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Ur. 295

Keues in Kürze.
Das franzöſiſche Kriegsgericht in Trier ver

urteilte vier junge Leute aus Trier zu je acht
Tagen Haft und 30 M. Geldſtrafe, weil ſie ſich an
geblich ungebührlich gegen die Beſatzungstruppen
benommen hätten. Ein Arbeiter und ein Land
wirt erhielten wegen angeblichen Waffenbeſitzes
25 und 50 M. Geldſtrafe.

Der Landesrat des Saarlandes ſprach der
Regierungskommiſſion den ſchärfſten Proteſt da
gegen aus, daß ſie gegen die ſchikanöſe und ein
ſeitig franzoſenfreundliche Zollwirtſchaft im Saar-
gebiet trotz dringendſter Vorſtellungen nichts
unternommen habe.

J

Nach dem „Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt“
hat der Jnnenminiſter den „Stahlhelm“ und den
„Jungſtahlhelm“ im Kreiſe Groppkau mit Zu-
ſtimmung der Reichsregierung aufgelöſt, weil die
dortigen Stahlhelmangehörigen militäriſch aus-
gebildet wurden.

Der Reichstag verabſchiedete geſtern in zweiter
und dritter Leſung die Vorlage zur Verlängerung

des Sperrgeſetzes für die Fürſtenauseinander-
ſetzungen.

Der Steuerausſchuß des Reichstags nahm einen
Antrag der Bayriſchen Volkspartei, wonach von
einer weiteren Erhöhung der Bierſteuer, ab-
geſehen werden ſoll, in der Form an, daß beſtimmt
wurde, die geplante Erhöhung der Bierſteuer bis
zum 1. April 1927 hinauszuſchieben.

Die ſozialdemokratiſche J

Ffaßten einige Entſchließungen, in denen dem Präſi-
denten des Preußiſchen Landtages und früheren
(gut penſionierten) Oberbürgermeiſter von Han
nover, Leinert (Soz.), wegen ſeines Verhaltens
bei den Beratungen der Typhusepidemie im
Preußiſchen Landtag ſchärfſte Mißbilligung aus-
geſprochen wird.

e

Jm Reichsfinanzminiſterium begannen Ver-
handlungen zwecks Abſchluſſes eines neuen Lohn-
tarifes für die Reichsarhbeiter. Die Vertreter der
Arbeiter ſtellten dabei den Antrag, den Arbeitern
der Reichsbetriebe dieſelben einmaligen Wirt-
ſchaftsbeihilfen zu gewähren, wie ſie der Haus
haltsausſchuß des Reichstages für die Beamten
beſchloſſen hat.

e

Jn Köln verſuchten Erwerbsloſe nach einer
Demonſtrationsverſammlung vor das Kölner Rat-
haus zu ziehen, wo eine Stadtverordnetenſitzung
ſtattfand. Die Polizei ſperrte den Rathausplatz
ab und drängte die Demonſtranten in die Seiten-
ſtraßen ab. Dann zogen die Erwerbsloſen im ge-
ſchloſſenen Zuge durch die Stadt, wobei es zu
Tätlichkeiten gegen Polizeibeamte kam. Die Täter
wurden feſtgenommen.

e

Das Vollziehungskomitee der kommuniſtiſchen
Internationale betont in einer Reſolution zu dem
neuerlichen Auftretens Trotzkis und Sinowjews,
daß man eine Spaltung innerhalb der Partei
nicht zulaſſen werde. Jn einer weiteren Ent-
ſchließung wird der deutſchen Kommuniſtiſchen
Partei eine Verwarnung erteilt. Eine famoſe
„deutſche“ Partei, die ſich von den Ruſſen rüffeln
läßt!

4

Wie aus London gemeldet wird, iſt der
Sekretär der engliſchen Bergarbeitergewerkſchaft,
Cook, auf ſeinem Beſuch in Moskau ſchwer er
krankt.

e

Die polniſche Telegraphenagentur erklärt, er
mächtigt worden zu ſein, die Nachricht von einer
vermeintlichen Grenzverletzung durch eine Ab-
teilung des polniſchen Graudenzer 18. Ulanen-
regiments bei Garnſee-Bahnhof auf das Ent-
ſchiedenſte zu dementieren. Jn Berlin ſcheint
man dem Dementi nicht zu glauben.

7

Das ſchweizeriſche Bundesparlament hat
Bundesrat Motta zum Bundespräſidenten ge-
wählt.

Jn Abweſenheit der jugoſlawiſchen Regierung
und zahlreicher politiſcher Perſönlichkeiten fand in
Belgrad unter Beteiligung einer nach Tauſenden
zählenden Menge die Beerdigung des großen
Politikers und Volkshelden Paſchitſchs ſtatt.
Während' der religiöſen Feier wurde ein ruſſiſcher
Choral geſungen. Unter den Rednern befand ſich
der ruſſiſche General Paleologue. Jn Frankreich
iſt man über den Tod des leidenſchaftlichen
Franzoſenfreundes ſehr beunruhigt.

n Hannover

Beginn des Germersheimer Prozeſſes
Heute beginnt die Hauptverhandlung des Pro

gegen den franzöſiſchen Unterleutnant der
eſerve, Pierre Rouzier, vom 311. Artilleriereg

ment ſowie die Verhandlungen gegen die deutſchen
Staatsangehörigen Matthes, Holzmann, Fechter,
Arbogaſt, Kegler und Kegel vor dem franzöſiſchen
Kriegsgericht in Landau. Rouzier iſt angeklagt
der vorſätzlichen Tötung und der vorſählichen
Körperverletzung.

Für die deutſchen Angeklagten kommen nicht
die Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches in Be-
tracht, ſondern diejenigen der Rheinlandordon-
nanzen. Der franzöſiſche Unterſuchungsleiter, der
ſogenannte commissaire rapporteur, Kapitän
Tropet, hat in ſeinem Bericht die Vorladung von

Freitag, den 17. Dezember 1926
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44 Zeugen vorgeſchlagen, darunter befinden ſich
17 franzöſiſche Militärperſonen, unter anderem
auch der Freund Rouziérs, Filoux, der bei den
meiſten Zwiſchenfällen mit Rouzier zugegen war.Die Zeugenvorſchläge der deutſchen Angeklagten

ſtehen noch aus.
r

Die Angeklagten e Holzmann uſw.
werden von Dr. Grimm, Eſſen, und Führ, Lan
dau, verteidigt. Der Verteidiger Rouziers iſt der
franzöſiſche Advokat Jaques Mouriers aus ParisDa ch ſeine Ankunft um kurze Zeit verſchoben
hatte und man davon ſprach, daß Mourier er-
krankt ſei, hat ſich das falſche Gerücht verbreitet,
daß der ganze Prozeß vertagt werde.

Einhellige Empörung über die Sozialdemokraten.
Scheitern der Großen Koalition.

Die Sozialdemokraten haben als Redner in
der großen Reichstagsdebatte den alten, bisher

ſeit langem vorſichtig im Hintergrund gehaltenen
Revolutionär Scheidemann vorgeſchickt und
durch ihn eine Rede mit „Enthüllungen“ über die
Reichswehr halten laſſen, die den ganzen Reichs
tag von links bis rechts mit tiefſſter Empörung
erfüllt hat. Selbſt der eifrigſte Fürſprecher der
Sozialdemokratie, der „rote Wirth (Ztr.) hat
unter dem Beifall aller Nichtſozialdemokraten er-
klärt, daß die geſtrige Reichstagsſitzung durch die
Rede Scheidemanns einen ſchwarzen Tag in der
Geſchichte des deutſchen Volkes bedeute. (Nähe
res ſiehe Reichstagsbericht.)

Die Wirkung des Vorgehens der Sozialdemo-
kraten, das den internationaliſtiſchen und revo
lutionären Grundcharakter dieſer Partei in ſchroff
ſter Form herauskehrt, iſt helles Entſetzen bei den
Parteien, die bisher eine Regierungsgemeinſchaft
mit ihnen für möglich hielten. Jetzt fällt es ihnen
wie Schuppen von den Augen.

So berichtet der Demokratiſche Zeitungsdienſt:
Die demokratiſche Reichstagsfraktion hat ſich nach
der Vertagung des Reichstages mit der durch die
Rede Scheidemanns geſchaffenen- Lage beſchäftigt.
Jn den Fraktionsberatungen kam das Erſtaunen
über die Rede Scheidemanns zum Ausdruck, da
in der letzten Zeit in vertraulichen Verhand
lungen eine große Anzahl der von Scheidemann
vorgebrachten Dinge bereits erörtert worden ſind.
Dazu kommt, daß die vorgebrachten Tatſachen in
vergangener Zeit ihre Erklärung finden in der
Notlage Deutſchlands, im beſonderen in der un-
geſchützten deutſchen Oſtgrenze. Es herrſcht die
Auffaſſung vor, daß durch dieſe Rede Verhand-
lungen über eine Regierungsneu-
bildung aufs Aeußerſte erſchwert
worden ſind.

Die „Germania“, das offizielle Organ des
Zentrums, ſagt: „Wenn der ſozialdemokratiſche
Entwaffnungsantrag noch einen Reſt von Ver-
ſtändigungsmöglichkeiten offen gelaſſen haben
ſollte, ſo hat dies geſtern Scheidemann mit ſeiner
Rede gründlich beſeitigt. Die Klärung, die die
Sozialdemokraten herbeiführen wollten, beſteht
einſtweilen darin, daß kein Menſch weiß, was wer
den ſoll.“

Noch völlig ungeklärt iſt die Frage, wie die
heutige Abſtimmung über die Mißtrauensanträge
der Kommuniſten und der Sozialdemokraten aus-
laufen wird. Die Entſcheidung liegt bei den
Deutſchnationalen. Jhre Stellungnahme wird
erſt heute vor der neuen Reichstagsſitzung er
folgen. Man rechnet damit, daß ſie unter der
Verausſetzung der bindenden Zuſage ihrer alsbal

digen Regierungsbeteiligung gegen die Mißtrau-
ensvoten ſtimmen oder ſich der Stimme enthalten
werden, und daß ſo ein Sturz der Regierung
vermieden wird.

t

Ueber die Verhanölungen mit den
Deutſchnationalen

berichtet der Reichstagsabgeordnete Treviranus
(Dutl.) im „Tag“ wie folgt:

Die Deutſche Volkspartei und die Bayeriſche
Volkspartei haben der Deutſchnationalen Par-
tei offiziell mitgeteilt, daß ſie keinen anderen
Ausweg aus der augenblicklichen Kriſe ſehen,
als den der r über eine Reierungsbildung mit der Rechten. Von ſolchen

debeſprechungen bis zur Regierungsbildung
pflegt ein langer Weg zu ſein. Man kann es
den Deutſchnationalen nicht darum verdenken,
daß ſie angeſichts der Möglichkeit mit der Unter
ſtützung des ſozialdemokratiſchen Mißtrauens-
votums das Kabinett zum Rücktritt zu zwingen,
weitere Sicherungen wünſchen gegen die
Gefahr einer Wiederholung des Verlöbniſſes
zwiſchen der Sozialdemokratie und dem Zen-
trum.

Der Reichspräſident v. Hindenburg
Der Reichspräſident v. Hindenburg hat geſtern

dem Reichsinnenminiſter Dr. Külz (rechter Flügel
der Demokraten) und den Vorſitzenden der D.
V. P. Dr. Scholz empfangen und hatte heute eine
Beſprechung mit dem Reichskanzler Dr. Marx und
Graf Weſtarp, dem Führer der Deutſchnationalen.
Aus dieſer Perſonenauswahl dürfte ſich ergeben,
daß Hindenburg die Bildung eines Kabinetts von
den Demokraten bis zu den Deutſchnationalen als
die richtige Löſung anſieht.

Frankreich wünſcht eine
Linksreg erung in Deutſchland.

Aus Paris wird gemeldet: Mit größtem
Jntereſſe verfolgt man hier alle Einzelheiten
der innerpolitiſchen Auseinanderſetzung in
Deutſchland. Nach dem Rücktritt des Generals
von Seeckt legt man hier das Hauptaugenmerk
auf das Ausſcheiden des Reichswehr-
miniſters Geßler aus der Regie-
rung. Darin und in der Bildung eines Kabi-
netts auf der Grundlage der Weimarer Koali-
tion würde man hier die beſte Gewähr für die
Durchführung der franzöſiſchen Wünſche Deutſch
land gegenüber ſehen.

RA

Kommuniſtiſcher Antrag
auf Auflöſung der Reichswehr.

Jm Reichstag iſt ein kommuniſtiſcher Antrag
eingegangen, der die Auflöſung der Reichswehr
fordert. An ihre Stelle ſoll eine Miliz treten,
die aus der werktätigen Bevölke-
rung unter Kontrolle der Arbeiter
organiſationen gebildet werden ſoll. Die
Unteroffiziere und Mannſchaften ſollen unter
Mitwirkung der Gewerkſchaften und Betriebs-
räte in die von ihnen ſelbſt gewählten Berufe
übergeführt werden.

Jm Falle der Ablehnung dieſes Antrages
ſchlagen die Kommuniſten Maßnahmen zur
Reorganiſation der Reichswehr und Reichs
marine vor. So ſollen die Reichswehr
angehörigen das Wahlrecht erhalten. Die
Vorrechte der Offiziere ſollen auf
gehoben, die Truppenführer von
den Unteroffizieren und Mann-
ſchaften gewählt werden. Auch ſoll
der Reichswehrangehörige das Recht auf drei-

monatige Kündigung erhalten. Neue Ein-
ſtellungen in die Reichswehr ſollen in Zukunft
nur durch die freien Gewerkſchaften erfolgen.
Unterſuchungskommiſſionen ſollen nachprüfen, ob
Reichswehrangehörige zu den vaterländiſchen
Verbänden gehören. Wer dazu gehört, ſoll friſt
los ohne Penſionsanſpruch entlaſſen werden.

Man weiß nicht recht, ob die Kommu-
niſten. mit dieſem Antrag lediglich auf ihre
wunderliche Art zur Weihnachtsfreude beitragen
wollen oder den Parteien der Mitte auf ihrem
derzeitigen Weg zur Zuſammenarbeit mit den
reichswehrreformbegierigen, von ihrem linken
Flügel beherrſchten Sozialdemokraten etwas vor
ausleuchten wollen, damit ſie rechtzeitig ſehen,
wohin Reichswehrreformen der Klaſſenkampf-
parteien ſchließlich hinauslaufen. Wenn die be
ſonnenen und verſtändigen Teile unſeres Volkes
auf ihrem Poſten ſind, wird man den Antrag der
Kommuniſten ja nicht ernſt zu nehmen brauchen.
Aber es iſt doch immerhin recht gut, daß die
Kommuniſten wieder einmal daran erinnern,
welche Möglichkeiten auch acht Jahre nach der
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166. Jahrgang

Revolution ſich noch eröffnen, wenn die Ver-
ſtändigen nicht auf dem Poſten ſind gegen die
Revolutionäre.

Bei den Sozialdemokraten würde der Reichs
wehrreformvorſchlag der Kommuniſten ſchwerlich
auf ſo ernſten Widerſtand ſtoßen, als daß ſich dieſe
beiden nächſten Geſinnungsverwandten nicht ganz
gut darüber verſtändigen könnten. Denn „der
Feind ſteht rechts“ und iſt beiden Klaſſenkampf-
parteien gemeinſam. Und ſachlich läuft ja der
kommuniſtiſche Antrag im Grunde auf dasſelbe
hinaus wie die Reformforderungen der Sozia-
liſten: die Reichswehr ſoll die Kampftruppe einer
neuen Revolution werden.

Die Regierung mit
den zwei Köpfen.

Von unſerem Pariſer Vertreter.
Daß Briands Politik nicht diejenige Poincarés

iſt, iſt kein Geheimnis, und daß dieſer Gegenſatz
früher oder ſpäter einmal offen zutage treten
mußte, war ebenfalls vorauszuſehen. Der Fall iſt
jetzt eingetreten. Die Beratungen des Pariſer
Kabinetts waren, allen beruhigenden Veröffent-
lichungen des Pariſer Kabinetts zum Trotz, reich
lich bewegt, und nur ein Kleines hatte gefehlt,
um aus der Lage in Genf eine franzöſiſche Re
gierungskriſe entſtehen zu laſſen.

Die Botſchafterkonferenz, eine Körperſchaft, die
eigentlich längſt hätte aufgelöſt werden müſſen,
hat wieder einmal eine entſcheidende Rolle zu
ſpielen gehabt. Es iſt noch nicht ſo lange her,
daß der gegenwärtige Vizepräſident des Kabinetts,
Barthou, Vorſitzender dieſer Konferenz war, und

wahrſcheinlich hat er noch allzu intenſive Erinne
rungen an dieſe Tätigkeit, als daß er die Entſchei
dungen dieſer Vereinigung nicht zu ſchätzen wüßte.
Es iſt an ſich ein Unſinn, wenn in dem Augen
blick, wo die verantwortlichen Außenminiſter in
Genf Entſcheidungen treffen wollen, eine unter
geordnete Stelle, eine Verſammlung von Bot-
ſchaftern, d. h. Untergebenen der Miniſter, ihnen
in den Arm fallen will.

Wenn es nach Briand ginge, ſo wäre dieſe
überflüſſig gewordene Jnſtitution ſicherlich beſeitigt
und überhaupt nicht gefragt worden, aber für
Poincaré und ſeine Anhänger im Kabinett bot ſie
eine vortreffliche Gelegenheit, um gegen Briand
in Genf Widerſtand zu leiſten. Beinahe hätten
wir eine Wiederholung der Vorgänge von Cannes
erlebt, wo Briand, wie jetzt in Genf, folgen
ſchwere Verhandlungen leitete, um nach Paris zu
rückzukehren und zu demiſſionieren. Es iſt ein
offenes Geheimnis, daß er Poin-
caré dieſe Möglichkeit ſehr deutlich
zu erkennen gab und daß die dadurch her
aufbeſchworene Kriſe das Schickſal des Kabinetts
Poincaré, des Franken und der franzöſiſchen Wirt
ſchaft aufs ärgſte gefährdet hätte. Welche Ausſicht
zudem angeſichts der in wenigen Wochen bevor-
ſtehenden Neuwahlen zum Senat!

Wie nicht anders zu erwarten war, iſt Poin-
caré vor dieſem Ultimatum zurückgeſchreckt und
hat das Geſicht durch eine der üblichen und ihm
teuren juriſtiſchen Formeln zu wahren verſucht.
Das Kompromiß iſt trotzdem mager genug und
wird, wenn beide Gegner auf ihrem Standpunkt
verharren, doch eine endgültige Auseinanderſetzung
nicht verhindern können. Es wird ſich endlich
offenbaren müſſen, ob Poincaré und ſeine Sekun
danten Tardieu, Marin, Barthou uſw., deren
Tendenzen gegenüber Deutſchland bekannt genug
ſind, um hier noch einmal geſchildert zu werden,
ſich ſtark genug fühlen, um einen Gang mit Briand
und der Linken zu wagen oder ob ſie endgültig auf
die Weiterführung ihrer alten Politik verzichten
werden.

Was Poincaré angeht, ſo wird er der erſte
ſein, der eine Schwenkung vornehmen wird, denn
im Laufe ſeiner ganzen politiſchen Laufbahn hat
er ſich immer der ſtärkeren Richtung gefügt.
Anders ſteht es mit den übrigen Vertretern der
Rechten im Kabinett, die weitaus ſtarrköpfiger und
überzeugungstreuer als er ſind. Mehr als je wird
der Ausfall der Januarwahlen zum Senat ein
Richtzeichen für die künftige Haltung der fran-
zöſiſchen Regierung werden.

Genf hat die innerpolitiſche Lage in Frank
reich nicht gerade geklärt. Denn außer der deut-
ſchen Frage erhebt ſich drohend wieder einmal die
Balkanfrage. Die erſtere iſt nicht ohne Zuſammen-
hang mit der zweiten. Das Bindeglied iſt Jtalien.
Streſemann hat ſelbſt in der franzöſiſchen Rechts
preſſe Lob geerntet wegen ſeiner Haltung in der
Frage der deutſch italieniſchen Verhandlungen und
ihrer Beſchränkung auf ein Schiedsgerichts-
abkommen an Stelle eines allgemeinpolitiſchen.
Jn den Augen der franzöſiſchen Diplomatie ſteckt
hinter allen italieniſchen Verträgen der letzten
Zeit, ſo mit Albanien und Rumänien, nichts



anderes als der Gedanre ver Einrrer ung Hugv-
ſlawiens. Nach franzöſiſcher Auffaſſung hätte eine
politiſche Abmachung Jtaliens und Deutſchlands
ein weiteres Glied in dieſe Kette eingefügt, denn
man traut in Paris Muſſolini durchaus zu, ſeine
Haltung in der Anſchlußfrage zugunſten ſeiner
allgemeinen Politik zu ändern.

Ohne Zweifel wird die nächſte Folge des
albaniſch italieniſchen Vertrages eine neuerliche
Vertiefung der jugoſlawiſch franzöſiſchen Beziehun
gen werden. Daß Streſemann die Einkreifung
Jugoſlawiens durch einen Vertrag mit Jtalien,
ſoweit Deutſchland in Frage kommt, vorderhand
verhindert hat, wird ihm in Paris hoch ange
rechnet, und vielleicht iſt es nicht zuletzt darauf
zurückzuführen, daß Briand ſein oben erwähntes
Ultimatum an Poincaré geſtellt hat. Denn Jtalien
iſt heute für Jugoſlawien und Frankreich eine viel
bedrohlichere Macht als Deutſchland, und die
beiderſeitigen franzöſiſch italieniſchen Truppen
zuſammenziehungen an der Grenze ſpielen ſich
n bhaſtis nicht im Sinne der Locarnoverträge
ab.

Es läßt ſich denken, daß die italieniſche Be
drohung auch Poincaré von der Notwendigkeit
einer Verſtändigung mit Deutſchland überzeugt
hätte, ſo ſehr auch noch immer von der „lateiniſchen
Schweſternation“ in Frankreich die Rede iſt. Wenn
gleich bei Poincarés gewiſſe deutſchfeindliche Vor
ſtellungen ein für allemal feſtgelegt ſind und er
nicht im Alter iſt, ſeinen Charakter zu ändern,
ſo könnte doch ſein politiſcher Jnſtinkt und die
Sorge um ſeine politiſche Stellung ihn ſchließlich
zu gewiſſen Aenderungen beeinfluſſen.

R. Albrecht.

Jm franzöſiſchen Außenminiſterium ſind drei
namhafte hohe Beamte, darunter beſonders der
bei den Dawes- Verhandlungen hervorgetretene
Miniſterialdirektor Sleidoux aus dem Dienſt aus
geſchieden. Jhr Austritt gilt als Beweis ſehr
ernſter Gegenſätze zwiſchen Briand, Poincaré und
dem Beamtenſtamm des Außenminiſteriums.

Keine Truppenzuſammenziehungen
an der franzöſiſch italieniſchen Grenze.

Die italieniſche Nachrichtenagentur „Trans
alpine“, die ihren Sitz in Paris hat, veröffent
licht eine Erklärung, in der es heißt:

Alle Gerüchte von Truppenmobiliſierungen an
der franzöſiſchen Grenze entbehren, ſoweit Jtalien
in Betracht kommt, jeder Begründung. Die
faßziſtiſche Miliz, die längs der Grenze in Aus
übung eines unbeſtreitbaren Rechtes, das in
dieſem Falle nur eine polizeiliche Maßnahme iſt,
auf 3000 Kilometer verteilt wurde, ſei nicht
ſtärker als 5000 Mann, ſo daß auf je 600 Meter
etwa ein Mann komme. Dieſe Tatſache dürfe
vollkommen genügen, um die öffentliche Meinung
zu beruhigen.

Die deutſchenverfolgungen

in Polen.
n Warſchau hielt im polniſchem Sejm beider Bee e e e ehe der Ab

geordnete Wlodaſch eine Rede, in der er feſt
ſtellte, daß die deutſche Minderheit in Polen ſeit
langem nicht ſolchen Unterdrückungen und Ver
folgungen ausgeſetzt geweſen ſei, als jetzt. Der
Redner wies auf das Banditenunweſen in Ober-
ſchleſien hin, dem die dortwohnenden Deutſchen
ſchutzlos preisgegeben ſeien. Seine Fraktion werde
infolge des Verhaltens der Regierung gegen das
Proviſorium ſtimmen. Jm gleichen Sinne äußerte
ſich auch der Vertreter der ukrainiſchen Minder-
heit.

Das Budgetproviſorium wurde ſchließlich in
zweiter und dritter Leſung angenommen und dem
Senat überwieſen.

Polens Bevölkerungszuwachs und Lanodproletariat
als Gefahr für den deutſchen Oſten.

Der nachſte Au tun eher 322, un durg ver
ausdrücklich erwäh weil dnen Vermittlung erneut st. h e pegltac r ein

großagra angeſehene landber die e Beſiedelin gehade auch
des großagrariſchen Oſtens befürwortet.

Die Schriftleitung.
Trotz des wachſenden Verſtändniſſes für die

national und bevölkerungspolitiſche Bedeutung
der deutſchen Oſtſiedlung herrſcht in der Oeffent
lichkeit eine gefährliche Unkenntnis über die Be
drohung des deutſchen Oſtens durch das über
völkerte Polen.

Jn Polen wohnen 97 Einwohner
auf einen Quadratkilometer, davon in
Galizien 104, in Weichſelpolen 99, in Preußiſch
Polen 75; in Oſtdeutſchland dagegen
wohnen in Oſtpreußen nur 57, in Pom
mern 53, in Mecklenburg 38, in Brandenburg ohne
Berlin 63 Einwohner auf einen Quadratkilometer.
Dieſer Vergleich wirkt noch ungünſtiger, wenn man
bedenkt, daß in Deutſchland die wachſende Auf-
ſaugung des ländlichen Bevölkerungszuwachſes
durch die Städte die Arterhaltungskraft des deut
ſchen Volkes in immer ſtärkerem Maße lähmt.
Schon jetzt kann man beobachten, wie in das
menſchenarme Oſtdeutſchland die ſlawiſche Volks
kraft durch den Hochdruck ihrer Ueberbevölkerung
einzudringen beginnt. Während in Deutſchland
die Geburtenziffern von 42,6 (1876) auf 21,6 (1923)
geſunken ſind, weiſt Polen zurzeit eine Geburten
ziffer von 46 auf.

Die polniſche Landwirtſchaft beſchäftigt 64 Pro
zent der Bevölkerung, die deutſche dagegen nur
32 Prozent. Polen hat eine landwirtſchaftliche
Uebervölkerung mit zunehmender, Deutſchland eine
induſtrielle Uebervölkerung mit ſtagnierender, viel
leicht bald abnehmender Volkskraft. Jn Preußen
haben die mittelbäuerlichen Betriebe (von 20 bis
100 Hektar) 32,2 Prozent der landwirtſchaftlich ge
nutzten Fläche, in Polen dieſe nur 11.3 Prozent
inne. Zwei Millionen Bauerngüter von 5 bis 20
Hektar umfaſſen 20 Prozent der Geſamtfläche

Polens. Hinzu kommen 8 Millionen Zwerggüter
von unter 5 Hektar, die 19 Proz. der Geſamtfläche
umfaſſen. Auf Polen drückt alſo die
Landnot des landloſen und land-
armen Zwergbauernproletariats,
wie das ja im ganzen früheren Rußland der Fall
war.

Durch die bisherige polniſche Agrargeſetzgebung
iſt bisher nur 1 Prozent des landhungrigen
Bauerntums befriedigt worden. Das Agrargeſetz
vom Januar will jährlich 200 000 Hektar Land
enteignen, auf denen ungefähr 75 000 neue Wirt
ſchaften errichtet bzw. beſtehende vergrößert wer
den ſollen. Selbſt bei voller Durchführung des
Programms wird aber der Landhunger nur
zum Teil befriedigt werden, beſonders
wenn man bedenkt, daß Polen etwa 200 000 land

wirtſchaftliche Wanderarbeiter und die gleiche Zahl
erwerbsloſer Jnduſtriearbeiter hat. Zudem kann
die Milderung der Landnot nur knapp zehn Jahre
andauern, weil alsdann die ſiedlungsfähigen
Güter aufgeteilt ſind.

Die überquellende Volkskraft Polens wird
alſo dann den engen Raum zu ſprengen ver
ſuchen, und ihr Landhunger wird von den Draht-
ziehern des polniſchen Chauvinismus, dem Groß-
grundbeſitz, nach außen abgelenkt, und zwar nicht
etwa nach dem dünnbevölkerten Klein- und Weiß-
rußland und nach der Menſchenleere des Balti-
kums da in den agrarrevolutionären Rand
ſtaaten und in Rußland Waffenmacht die Pr-
rungenſchaften der Bauernumwälzungen ver-
teidigt und auch nicht nach den beiden anderen
Nachbarländern Tſchechoſlowakei und Ungarn, wo
die gleiche Landnot der Kleinbauern herrſcht.

Deshalb bleibt als einziger Ausweg die ge-
waltſame Exploſion des überhitzten Keſſels nach
Deutſchland hin. Jn dieſer Situation gilt es,
rechtzeitig Dämme zu errichten, Dämme von leben
digen Menſchenleibern in Geſtalt von Bauern-
ſiedlungen. Nur dann wird es möglich ſein, der
polniſchen Gefahr ein energiſches Halt zu gebieten.

Dr. Rudloff (VBerlin).
La

Militärvertrag der Vereinigten
Staaten mit Panama.

Wie die Londoner „Times“ aus Neuyork mel-
det, hat in der mittelamerikaniſchen Republik
Panama das Bekanntwerden eines kürzlich
zwiſchen den Vereinigten Staaten und Panama
abgeſchloſſenen Vertrages beträchtliche Erregung
verurfacht, in dem Panama ſich verpflichtet,
ſich an einem Krieg, in den die Ver
einigten Staaten verwickelt werden,
zu beteiligen. Jn dieſem Falle ſollen die
Vereinigten Staaten die Kontrolle der Verkehrs
wege und Funkſtationen in Panama übernehmen
können. Weiter wird in dem Vertrag die
Manzanilloinſel vor dem atlantiſchen Ausgang
des Kanals für ewige Zeit an die U. S. A.
abgetreten. Panama und Colon werden zu
Freihäfen erklärt. Weiter enthält der Vertrag die
Verpflichtung zu gewiſſen Wege- und Brücken
bauten, ſowie Beſtimmungen zoll- und wirtſchafts
politiſcher Art. Der Staatsſekretär des Aeußern von
Panama hat bereits zugegeben, daß der von zwei
Zeitungen in Havanna veröffentlichte Wortlaut
des Vertrages zutreffend iſt. Wie „Times“ mit-
teilt, wird allgemein angenommen, daß die geſetz
gebende Verſammlung von Panama ſich weigern
wird, dieſen Vertrag zu ratifizieren.

J

Jm amerikaniſchen Repräſentantenhaus be
gann die Beratung über Freigabe des im Kriege
heſchlagnahmten Privatvermögens.

Finnlanös erſter weiblicher Miniſter.
Aus Helſingfors wird uns gemeldet: Nun hat

auch Finnland ſeinen erſten weiblichen Miniſter,
Fräulein Miina Sillanpää, die im Kabinette
Tanner als ſtellvertretender Sozialminiſter fun
gieren ſoll. Wenn auch die bürgerliche Preſſe ſie
bereits „Frau Ninag Sillanpää“ getauft hat, ſo
ſcheint doch aus den zahlreichen Preſſekommentars
hervorzugehen, daß ſich Frl. Sozialminiſter auch
in den bürgerlichen Kreiſen des Landes einer
großen Popularität erfreut, ſo daß ſie es kaum
nötig haben dürfte, zu den heroſtratiſchen Maß
nahmen ihrer däniſchen Kollegin Ning Bang zu
greifen, um bekannt und berühmt zu werden. Frl.
Sillanpää hat eine außerordentliche Karriere hin
ter ſich und ſich aus eigener Kraft zu einer an
gefehenen Stellung emporgearbeitet. Alle, die ſie
näher kennen, rühmen ihr eine äußerſt ſtarke
Willenskraft und eine überzeugende Beredſamkeit
nach.

Dem ſchwediſchen Reichstag wird während der
kommenden Tagung ein Geſetzentwurf zugehen,
durch den die Haftpflichtverſicherung für alle
Automobilbeſitzer obligatoriſch gemacht wird.

Die Nachrichten aus Spaniſch- Marokko deuten
auf eine erneute ernſte Gefährdung der ſpaniſchen
Zone durch die Rifbewohner hin. Die Ver-
bindungen mit dem Hinterland ſind durch häufige
Ueberfälle auf ſpaniſche Truppenteile unter
brochen.

Der Ehevertrag
der Lu Chamberlain.

Roman von Karl Weſterwald.
(Copyright 1926 by Alfred Bechthold, Braunſchweig.)

[1. Fort etzung.] [RNachdruck verboten.
Wegener arbeitete ruhig weiter. Aber ſo

leicht dachte ſich Lu nicht verwirren zu laſſen.
Mit der ihr eigenen Freiheit ließ ſie ſich nieder
und nahm die Gelegenheit wahr, ihn ganz un
geſtört zu betrachten. Jetzt in unmittelbarer
Nähe und der hellen ruhigen Belichtung des
Arbeitszimmers ſchienen ihr ſeine Züge noch ge
winnender. Auf ſeinen energiſchen, ſelbſtbewuß-
ten Zügen lag die feine Bläſſe, die Geiſtes-
arbeitern eigen iſt.

Sie betrachtete ihn ſtill und aufmerkſam, wie
ſie gewöhnt war, ein Kunſtwerk zu betrachten.
Sie verſenkte ſich ſo in ihre Betrachtung, daß ſie
Ort und Zeit vergaß und nicht mehr wußte, zu
welchem Zweck ſie eigentlich hierher gekommen
war. Ein Gefühl der Ruhe kam über ſie. Von
der prickelnden Unbehaglichkeit, die einen in
ſolchen Augenblicken des Wartens beſchleicht,
fühlte ſie nichts.

Lu hätte ſtundenlang ſitzen und ihm zuſehen
mögen. Sie achtete auf die Bewegungen ſeiner
Hände, wie er die Blätter umwendete, wie ſeine
Finger die Feder führten. Sie verſuchte, in
ſeinem Geſicht zu leſen, aber in ſeinen Mienen
ſpiegelte ſich nichts wieder, was einen Blick in
ſeine Seele hätte tun laſſen. Seine Geſichtszüge
blieben gleichmäßig ernſt und gelaſſen.

Lu fühlte ihren übermütigen Vorſatz vor dem
gleichmäßigen Ernſt dieſes Mannes dahin-
ſchwinden. Aber ſie wollte nicht nachgeben.

Wezu war ſie denn zu ihm gefahren? Doch
nicht, um auf die gleiche Weiſe hinauszugehen,
wie ſie hereingekommen war.

Sie ſuchte ſich abzulenken. Nachdenklich glitten

ihre Blicke über die Zimmereinrichtung. Die
zeugte zwar nicht von Reichtum ihres Beſitzers,
aber doch von einem auserleſenen Geſchmack.

Plötzlich hatte ſie das unwiderſtehliche Be
dürfnis, zu rauchen. Mit einem leichten: „Sie
geſtatten!“ ſteckte ſie ſich eine Zigarette in Brand.

Wegener blickte von ſeiner Arbeit auf.
Langſam legte er Briefe und Manuſtkripte

zuſammen. Ein ironiſcher Blick überflog ihre
Geſtalt. Seine ſtahlgrauen Augen bohrten ſich
in die ihren

Lu erſchauerte unter dieſem Blick.
„Bitte ſehr. Legen Sie Jhren Gefühlen keinen

Zwang auf!“ ſagte er ſcheinbar höflich.
„Oh, durchaus nicht!“
„Sie beſuchten geſtern meinen Vortrag. Jch

vermute, daß Sie mich in dieſer Angelegenheit
beſuchen.“

„Nicht ganz, Herr Doktor! Obwohl Jhre
Vorausſetzung richtig iſt. Jch beſuchte in der Tat
Jhren Vortrag.“

„Jch mache Jhre Angelegenheit ganz zu der
meinen.“

„Jch bin Amerikanerin.“
„Nach Jhrem Auftreten zu urteilen ja!“

„Was wollen Sie damit ſagen?“
„Jn Deutſchland ſind die Sitten noch nicht ſo

frei; beſonders nicht diejenigen eines jungen
Mädchens aus guter Familie Verzeihung
einer jungen Dame wollte ich ſagen.“

Sie fühlte deutlich den Spott, der in ſeinem
abſichtlichen Verſprechen lag. Das Blut ſtieg ihr
ins Geſicht.

Sie fühlte es und wurde unwillig über ſich
ſelbſt. Sie war gekommen, ihn mit ihrem Antrag
in Verlegenheit zu ſetzen und ſich daran zu er
götzen. Der Erfolg aber war, daß ſie ſelbſt eine
deutliche Zurechtweiſung erhielt. Aber noch
hielt ſie ihren Haupttrumpf in den Händen.

„Herr Doktor, Sie beſchämen mich. Jch gebe
zu, daß meine Sitten Jhnen, beſonders nach
meinem Eintritt zu urteilen, ein wenig frei er-
ſcheinen müſſen. Entſchuldigen Sie bitte. Jch

l

bin nicht gewohnt, mich auf dieſe Weiſe abweiſen
zu laſſen. Um Jhnen den Zweck meiner An
weſenheit zu erklären ich bin gekommen, Jhnen
eine Eröffnung zu machen, die Sie außerordent-
lich überraſchen wird.“

„Bitte!“
„Jch werde Sie heiraten!“
Lu wartete auf den Erfolg ihrer Worte, doch

irgendein Erfolg blieb aus. Sie hatte ſich das
auf der Hinfahrt ſo ſchön ausgemalt, wie er ihr
von verrückten amerikaniſchen Plänen reden oder
gar entrüſtet die Tür weiſen werde.

Wegener ſprang nicht einmal von ſeinem
Stuhl empor. Sein Weſen verriet kaum eine
Veränderung. Nur das ironiſche Lachen um ſeine
Mundwinkel vertiefte ſich.

„Jch werde Sie heiraten!“
langſam und betont.

Da ſtand Wegener langſam auf, trat zu ihr
und legte ihr die Hand auf die Stirn.

„Sie fiebern, Fräulein Chamberlain. Haben
Sie Kopfſchmerzen? Jch würde Jhnen zu
Aſpirin raten. Nein, die Witterung iſt zu
heiß. Nehmen Sie lieber Pyramidon.“

Mit ihrer Faſſung ging es zu Ende. Gewalt
ſam raffte ſie ſich zuſammen.

„Jhre Sitten ſind allerdings auch nicht
deutſch! Sind Sie auch Amerikaner?“

„Einem Uebel muß man mit dem gleichen be
gegnen.“

„Woher wiſſen Sie meinen Namen?“
„Sie ſind lange genug hier anweſend, um in

einer ſo kleinen Stadt nicht unbekannt zu bleiben.
Außerdem haben mich Jhre Beauftragten in gar
nicht mißzuverſtehender Weiſe über ihre Auf-
traggeberin aufgeklärt. Laſſen wir das und
kommen zu der Sache ſelbſt zurück. Sie ſind
reich

Jn Lus Augen blitzte es auf. Alſo nach ihrem
Reichtum verlangte ihn doch.

„Jch bin die einzige Tochter, vielmehr das

wiederholte Lu

die Reichsbahn kauft engliſche Kohle
Aus Berlin wird gemeldet: Die Reichsbahn

hat in Hamburg etwa 70 000 To. engliſche Kohle
gekauft. Wie erklärt wird, beruht dieſe Maß-
nahme darauf, daß der Reichsbahn, die ihre Vor
räte auffüllen muß, vom Reichskohlenkommiſſar
zur Bedingung einer Belieferung aus dem Jn-
lande gemacht worden iſt, 10 v. H. der Menge in
Koks abzunehmen. Die Reichsbahn kann Koks
nicht verwenden und hat ſich daher anderweitig
verſorgt. Verhandlungen über den Streitfall
ſchweben. Man erwartet, daß der Bezug eng
liſcher Kohle nur vorübergehend ſein wird.
Eine ſonderbare Geſchichte!

Die Weihnachtsbeihilfen ſteuerfrei.
Auf Anregung des Abgeordneten Schuldt,Steglitz Den ſimmie der Reichsfinanzminiſter

zu, daß die Beträge, die nach den Notmaßnahmen
der Reichsregierung zu Weihnachten an die Ge
halts, Lohn, Penſions und Rentenempfänger ge
zahlt werden, ſoweit deren Einkommen die ſteuer
freie Grenze nicht erreicht, vom Steuerabzug ge
mäß 8 75 des Einkommenſteuergeſetzes befreit
bleiben ſollen.

Jn Berichtigung eines Druckfehlers auf
Blatt 1, Rückſeite, der geſtrigen Ausgabe unter
„Weihnachtsbeihilfe im Reich und in Preußen“,
weiſen wir darauf hin, daß die Beihilfe nicht nur
ſehen I--VII, ſondern die Gruppen I XII
umfaßt.

Nach einer Havasmeldung aus Liſſabon gibt
eine amtliche Mitteilung bekannt, daß die portu
gieſiſche Regierung Maßnahmen getroffen habe,
um etwa vorkommende Störungen der öffentlichen
Ordnung zu vermeiden, wie ſie der Streik der
Eiſenbahner von Südportugal nach ſich ziehen
könnte. Die Regierung ſei entſchloſſen, jede Ruhe-
ſtörung mit der größten Entſchiedenheit zu unter
drücken. Nach Pariſer Meldungen iſt in Süd
portugal ein Militäraufſtand ausgebrochen,
Regierungstruppen ſind dorthin unterwegs.,

e

„Gut gerwaschen
leicht frisiert“

Iautet die selbstverständliche Regel
für die Pflege des anmutigen Bubi-
Kopfes mit dem seidenglänzenden,
schön sitzenden Haar.
Hieraus ergibt sich, daß bei der Bubi-
frisur das Pflegemittel die entschei-
dende Rolle spielt.
Die regelmäßige wöchentliche Haar-

einzige Kind des Stahlwerksbeſitzers ber
lain. Mein Vermögen geht in die Milliarden.“

wäsche mit VPixavon gibt dem Haar
schimmernden Glanz, lockere Fülle
und weiche Schmiegsamkeit, die
wichtigsten Vorbedingungen für die
jugendlich-kleidsame Frisur der ele-

Keine der gewöknlichen
flüssigen Hacruaschseifen
hat auch nur annähernd die
Wirkungen von Pixavon.
Bestehen Sie fest auf
„Pixavon“ (nur in geschlos
zenen Originalftaschen),
sowwohl für die häusliche
Haarwäsche, wie auck für
die im Frisiersalon.

Fordorn Sie kostonlos von uns

Abbildungen neuer Huben-
kopfochniste für Vinter 1926

S LINGNER- VERKF
Dresden

„Allerdings etwas viel nach unſeren Be-
griffen. Damit glauben Sie alſo das Recht zu
beſitzen, jeden Menſchen zum Spielball Jhrer
Launen machen zu dürfen. Täuſchen Sie ſich
nicht, mein Fräulein! Für Jhre Milliarden
können Sie ſich keinen deutſchen Schulmeiſter
kaufen.“

Seine Stimme klang plötzlich ſcharf und klir
rend, wie der Stahl in ihres Vaters Fabriken.

„Und wie hoch ſchätzt ſich ein deutſcher Schul
meiſter ein, wenn ich fragen darf? Was verlangt
er als Mitgift ſeiner Frau?“

„Jhre Liebe!“ ſagte Wegener feſt.
Jn Lu regte ſich das Gefühl des Zwieſpaltes.

Konnte, durfte ſie ihm jetzt ſagen: „Jch liebe
dich, ich habe dich ſchon ſeit unſerem erſten Zu-

ſammentreffen geliebt?“

Nein, das durfte ſie nicht. Er hätte es ihr
ja doch nicht geglaubt. Solche Worte konnten im
Augenblick nicht anders als eine leere Phraſe er
ſcheinen.

Jn Lu erwachte der Trotz. Dieſer Menſch
ging darauf aus, ſie zu beleidigen. Jetzt mußte
ſie den beſchrittenen Weg weiter verfolgen, den
Becher bis zur Neige leeren, und wenn Gift auf
ſeinem Grunde ſaß! Alles andere, nur kein Rück
zug. Eine Lu Chamberlain zog ſich nicht ge
ſchlagen zurück.

(Forkſetzung folgt.)

V

Konditorei Torm
Für den Festbedart

Marzip aneigener Anfertigung in allen Formen
täglich frisch.
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Mexrſeburger Poſt.

automatiſch die Miete etwaigen Erhöhungen oder
Ermäßigungen von Hauszinsſteuern und Kom-
munalſteuern oder etwaigen neuen öffentlich-
rechtlichen Laſten anpaßt. Für Streitigkeiten zwi-
ſchen Mietern und Vermietern ſind ähnlich Aus-
gleichsſtellen vorgeſehen.

u T

Beamten-Orcheſter.

II. Wint erkonzert.
Das S des geſtrigen Konzerlabends

war inſofern etwas unglücklich zuſammengeſtellt,
als ſich im erſten Teil Händels Oratorium aus
dem „Meſſias“, Mendelsſohns Ouvertüre zur der Friedensboten aus

1uers e und ſchließlich Waldteufels
Walzer „Die Schlittſchuhläufer“ gegenüberſtanden.

lichen Beifall fand. her ne 8 e
ramers arſch

Die

en

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Keue Strom und Gaspreiſe.

ad 22222„Scharcher“ fehlten nicht), der Heilige Abend, der
Feſtmorgen und der fröhliche Tanz nach luſtiger
Schlittenfahrt. So brachte der geſtrige Abend
den dankbaren Zuhörern einige ſchöne Stunden,
und die Spieler unter der bewährten Leitung von
Otto Reiſchke ernteten lebhaften Beifall, ſo
daß das Orcheſter a Male durch eine Zu-
gabe den Dank des Publikums erwiderte.

Das öritte Konzert im Merſeburger
Muſikverein.

Norg Williamſon. (Viol'ne) und Erich Riebenſahm
(Klavier).

Reger Brahms Vieuxtemps Pugnani--
Laraſate-Dvorak--Novacek!!!!

Welch fürchterlich Gewimmel verſchiedenſter
Nationalitäten und alle auf einem Konzert-
programm! Welch ſtiliſtiſche Gegenſätze und
alle an einem Abend! Wie ſollte bei dieſer
muſikaliſchen Melange ein ausgeglichener künſtle
riſcher Genuß zuſtande kommen? Jedes einzelne

erk blieb reſerviert und erdrückte den Eindruck
des vorhergehenden vollſtändig. Hatten die Ver-

künſtleriſche Größe eines Geigers völlig entfalten
kann (z. B. Beethoven, Mozart-Soßaten), ſpielteNora Williamſon des Franzoſen Fenry
Vieuxtemps (1820 bis 1881) nur auf Virtuoſen
tum eingeſtelltes A-moll-Konzert, wobei der
Orcheſter-Part wie in dem „Perpetuum mobile“
Ottokar Novaceks (1866 bis 1900) für Klavier
bearbeitet worden war. mmer und immer
wieder mußte man zu der Ue rugung gelangen.
daß hier ein typiſches Kleinſta rer zu
ſammengeſtellt war, in dem für jeden etwas ge-

boten werden ſollte. ßNora Williamſon gehört zweifellos zu
unſeren ausſichtsreichſten Geigerinnen, die über
eminenteſtes Virtuoſentum verfügt und in dem
franzöſiſchen Violinkonzert als auch in Anton
Dvoraks (1841 bis 1904) Romanze einen beſtricken-
den Zauber der Tongebung entwickelte. Etwas
verunglückt erſchien in der muſikaliſchen Erfaſſung
Max Regers Suite für Violine und Klavier (op.
103 A.) Reger verlangt nun einmal mehr als
bloßes Virtuoſentum, verlangt das völlige Mit-
ſchwingen einer ausgeſprochenen Muſikantenſeele,
wie ſie dem jugendlichen Pianiſten Hans Erich
Riebenſahm eigen iſt. So wurde denn auch
ſeine Jnterpretation von Joh. Brahms' eminent
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Der SchloßgartenSalon war wieder tat aus
verkauft, ein Zeichen dafür, daß der derſe
burger Muſikverein endlich den Zuſpruch der
Merſeburger Bürgerſchaft erfährt, den er unbe
dingt als künſtleriſch-erzieheriſch wirkendes Jn-n Erziehung zum Schutz der Tiere. Von der Verwaltung der ſtädtiſchen Werke j ihrem Zandigungere t Gebrauch gemacht. Von ſtitut verdient. Mancher der Muſikfreunde, die

e ür d wird uns geſchrieben: den etwa 850 Abnehmern mit geringem Ver yorzeitig das Konzert verließen, wären ſicherlichFür den erfahrenen Erzieher ſteht es ja ganz Gastarif. Vom 1. Januar 1927 wird neben brauch hat ein großer Teil ſeinen Bedarf geſteigert bis zum Programmſchluß geblieben, wenn man
t außer Frage, daß die Jugend unter den mancher dem beſtehenden Grundgebührentarif c und durch den Zuſatz im Tarif, wonach jedes Kubik ein wenig mehr für die Heizung des Saales Sorge

lei Einwirkungen der Nachkriegszeit bedenklich neuer Tarif zur wahl weiſen Benutzung meter Mehrverbrauch gegenüber dem Vorjahr mit getragen hätte.
r zur Gemütsverhärtung neigt. Das Wort von der geſtellt: nur 11 zu bezahlen iſt, Gebrauch gemacht. Trotz alledem war der Beifall ſo ſtark und an4 „Verrohung der Jugend“ iſt durchaus nicht das l 5 Kubikmeter monatlich 1,60 Die Be ngtungen welche an die Einführung des haltend, daß ſich die beiden Berliner
n billige Schlagwort, als daß man es höchſt be Mark. Dieſer Betrag wird berechnet, gleichgültig, neuen Tarifes geknüpft wurden, ſind alſo hier genötigt ſahen, noch ein'ge Zugaben ihrer dank-
s quemer Weiſe oft abtun möchte. Für jeden, dem ob Abnahme von Gas erfolgt oder nicht. Auf ebenſowenig begründet geweſen wie in anderen baren Zuhörerſchaft zu widmen.
g das erzieheriſche Wohl der künftigen Generation dieſen Betrag wird aber der Preis für die erſten Städten, und der neue Tarif m ſich hier ebenſo, Kun Hennemeyer.

am Herzen liegt, gilt es mehr denn je, hier ſein 5 Kubikmeter monatliche Abnahme angerechnet, wie wo anders, als Erfolg für beide Seiten
beſonderes Augenmerk auf die Jugend u richten ſo daß für einen Gasverbrauch bis zu 5 Kubik- bewährt. Um jedoch den in der Stadtverordneten Betonſtraßen

2 pug zu richten. meter monatlich keine weitere Gebühr zu zahlen verſammlung geäußerten Wünſchen entgegenIn den Händen des rechten Erziehers iſt die Kin iſt. Für jedes weitere Kubikmeter Gas iſt zu zukommen, deren die Werke unter Bezug auf Geſtern abend hielt Regierungsbaumeiſter
desſeele biegſam wie Wachs. Werden Neigungen zahlen: 26 Pfg., einen Vorſchlag der aus der Stadtverordnetenver S ger von der Zauberatungeſtele des Deutſchen

zu kleinen Brutalitäten, denen die kindliche Pſyche his zu 23 Kubikmeter beim 3—5fl. Meſſer, Mehr ſammlung heraus als zweckmäßig gemacht wurde z entſtraßen-2 s meter 3 g. rrau ecm Zementbundes einen Vortrag über Zementfnur zu leicht verfällt, nicht rechtzeitig unterdrückt, verbrauch je Kubikmeter 18 Pfg., und der dahin ging, daß für jeden Anſchlüßnehmer Fau. Er ging aus von der Junahme des Straßenleidet ſpäter der ganze Menſch darunter. Jn bis zu 47 Kubikmeter beim I0fl. Feſer, Mehr eine Mindeſtabnahme von 5 Kubikmeter verlangt verkehrs und beſonders des Laſtkraftwagen

harter Winterszeit bedarf beſonders die Tierwelt verbrauch je Kubikmeter 18 Vig. werden ſollte, den obenſtehenden Tarif zur wahl herkehrs, der ſteigende Anforderungen an die
r des Schutzes. Hier tut ſich für Schule und Haus bis zu 94 Kubikmeter beim 20fl. Meſſer, Mehr weiſen Benutzung neben dem bisherigen am Straßen ſtellt. Die Zahl der Kraftwagen iſt von
n eine dankbare Erziehungsaufgabe auf. Liebe zu verbrauch je Kubikmeter 18 Pfg. 1. Januar 1927 zur Einführung gebracht. 64 000 im Jahre 1914 auf 323 000 e a Da

Tieren wecken, heißt mit Liebe zum Menſchen er bis zu 141 Kubikmeter beim 30fl. Meſſer, Mehr Eine Aenderung des Waſſer yhei iſt die Zahl der Laſtkraftwagen viel ſtärker ge
füllen. Wer wollte das Ziel nicht erreichen? verbrauch je Kubikmeter 18 Fig. preiſes kann nicht eintreten, da in ſtiegen, als die der Perſonenfahrzeuge. an

bis zu 233 Kubikmeter beim 50fl. Meſſer, Mehr abſehbarer Zeit der Neubau des Waſſerwerks er ſuchte deshalb nach bis Kraftwagen widerſtands-
verbrauch je Kubikmeter 18 Pfg., folgen muß. Die Verlegung eines zweiten Haupt fähigere Straßen und kam auf die Betonſtraßen.t Für Geſchäftsräume höchſtens 120 bis zu 275 Kubikmeter beim 60fl. Meſſer, Mehr rohrſtranges von der ne bis zur Stadt Seit 1891 ſind in Deutſchland bereits in vielen

0 verbrauch je Kubikmeter 18 Pfg. iſt ein dringendſtes Erfordernis für die ordnungs- Großſtädten Betonſtraßen gebaut worden. Manchef Richtlinien der Hausbeſitzervereine. Der Uebergang von einem Tarif zum andern g und vor allen Dingen ſichere Waſſer von dieſen Straßen haben ſich bis heute gut ge
r Zur vielumſtrittenen Mietfeſtſetzung für ge iſt nur jeweils am 1. April, mit Anmeldefriſt von verſorgung der geſamten Einwohnerſchaft Merſe halten, andere weniger gut. Das iſt darauf

werbliche Räume liegt jetzt ein Entſchluß des einem Monat (alſo'bis letzten Februar) zuläſſig. burgs und muß in allernächſter a päteſtens zurückzufühen, daß man damals noch nicht die Er
r Den zugleich mit dem Neubau des Waſſerwerks, vor fahrungen beſaß, auf die wir uns heute im Betoni Preußiſchen Landesverbandes der Haus- und Kraftſtromtarif. Alle Kraftſtromabnehmer, Jeſchen werden. Zu dieſem Zweg iſt die An n to er

Grundbeſitzervereine vor, den er gemeinſam mit die infolge geringen Verbrauches bei der Grund ſammlung von Geidmitteln. wenn auch nur in au ſtützen könne ten Straßen handelte es ſich
dem Reichsverband deutſcher Geſchäfts und Jn gebührenrechnung auf einen Durchſchnittsſatz je äuß ſt äßigen Gr J wie et gubedingt Bei den erwähnten a e es n
duſtriehausbeſitzer gefaßt hat. Beide veröffentlichen Kilowattſt. über den Lichtpreis 40 Pfg. je Kilo t erſt n n Drenzen, W znbedingte nur um Stadtſtraßen. Seit 1892 ſind nun eton

t Richtlinten für die aus der Zwangswirtſchaft wattſt. und 50 Pfg. Grundgebühr kommen, Pflicht einer ordnungsmäßigen Wirtſchaft. Vereinigten Staaten und Nordamerika Beton-
herausgenommenen Räume. werden nach dem Lichttarif behandelt. Die in den letzten Jahren veröffentlichten ſtraßen als Landſtraßen gebaut worden zuerſt noch

z Wie die Leitung der ſtädtiſchen Werke weiter Jahresabſchlüſſe haben deutlich erkennen laſſen, zögernd, dann, als man drüben die Vorzüge der
Die Richtlinien empfehlen bei Wohnhäuſern erklärt, hat der ſo ſehr umſtrittene urſprüngliche daß Gaswerk und Waſſerwerk nicht einmal die Betonſtraßen erkannt hatte, in immer ſteigendem

mit freigegebenen gewerblichen Räumen nicht Tarif nicht nur keine Verringerung, wie zunächſt durchaus erforderlichen Rücklagen gebracht haben, Maße, und zwar unter Ausnutzung aller zmehr als 120 Proz. der 1914 angemeſſenen bzw. bei allen Uebergängen zu erwarten war, ſondere und es muß unbedingt darauf hen werden, der Technik. Man benutzt dort, ſoweit re
vereinbarten Miete zu fordern. Als Zuſchlag zu ſogar trotz des Ausfalles der Bahn als Groß- daß die zur ordnungsmäßigen Aufrechterhaltung möglich, Maſchinen für die Herſtellung der

e abnehmer mit monatlich 3500 Kubikmeter, da der Betriebe erforderlichen Gelder neben einem Straßen, um möglichſt raſch voran zu kommen. (1909dieſen 120 Proz. tritt dann noch der Betrag, um dieſe ihren Bedarf jetzt aus eigenen gentralſtellen mäßigen Gewinn beim Gaswerk einkommen. waren in den U. S. A. rund 495 000 Wein
g den ſich die Koſten für Seizung, Warmwaſſer und deckt, eine Vermeyrung des Gasabſatzes gebracht. Damit dürfte die mit dem Antrage gewollte Meter, 1923 e v

Fahrſtuhl ſeit 1914 erhöht haben. Jn allen Fällen Weiter haben von etwa 950 Abnehmern, die gar Erleichterung für Abnehmer mit geringem Ver- re vorhanden. v Kil weſen as
iſt in die neuen Mietsverträge eine gleichende nicht oder nur in ganz geringem Maße Gas ver brauch im Rahmen der für den wirtſchaftlohen n rin n d 'ſt ver Betonſtraßen
ö Steuern, und Laſtenklauſel aufzunehmen, die brauchten, bisher nur etwa 100 Abnehmer von Beſtand der Werke möglichen entſprochen ſein. ri, uns in Deutſchland iſt der

bau ſeit 1925 wieder mehr in Gang gekommen,
nachdem r deutſche Fachleute in den
U. S. A. die Betonſtraßen eingehend ſtudiert
hatten. Als orzüge der Betonſtraße
ergab ſich u. a. Folgendes:

Die Herſtellung iſt auch ohne beſonders ge
ſchulte Kröfte aus Jnlanderzeugniſſen raſch mög
lich. Die Straßen ſind empfindlich gegen Tempe-
ratureinwirkungen, werden alſo nicht weich, wie
z. B. Aſphalt bei ſtarker Sonnenſtrahlung. Die
Straßen werden auch bei Regen nicht ſchlüpfrig,
entwickeln wenig Staub und ſind leicht zu reini-
gen. Auch bieten ſie den Fahrzeugen infolge der
ehenen Oberfläche wenig Fprtbewegungswider
ſtand. Die Unterhaltungskoſten ſind gering, die
Lebensdauer iſt hoch.

Seit 1925 ſind denn auch in Deutſchland eine
Reihe von Verſuchsſtraßen in Beton hergeſtellt
worden, die ſich bisher gut bewährt haben,

Man verzichtet bei uns, im Gegenſatz zu der
amerikaniſchen Methode, möglichſt auf Anwen-
dung von Eiſeneinlagßen und ſucht die größere
Feſtigkeit durch etwas ſtärkeren Beton und be-
ſonders ſorgfältige Materialmiſchung zu erreichen,
und hat auch gute Erfahrungen damit gemacht.
Die große Zahl kleinerer Probeſtrecken aufzu
fahren, würde zu weitgehen. Jm ganzen ſind 1925
etwa 75 000 Quadratmeter Betonſtraßenfläche her-
geſtellt worden. Die Straße Merſeburg--Leipzig

dende Piano des Kornettquartetts, leiteten all anſtalter bei der Programmzuſammenſtellung auf ſchwerer F-Moll-Klavierſonate zu einem künſtle iſt inſofern intereſſant, als auf ihr hydrauliſch gemählich zu einer weihnachtlichen Stimmung über, e ſſciſge Joigeriſſgrelt erzich riſchen Erlebnis, das allein den Beſuch dieſes preßte und dann unter Dampf gehärtete Platten
die ihren Höhepunkt in Koedels Tongemälde keiſtet, ſo hätte man wenigſtens Original-Kompo III. Konzertes belohnt hätte. Mit welcher Ruhe verwandt wurden. Sie iſt alſo keine eigentliche
„Fröhliche Weihnachten“ fand. Ungefähr alles ſitionen aus dem überreichen Schatze werlvollſter dieſer junge Künſtler als Soliſt und Begleiter Betonſtraße.

Kammermuſik erwarten dürfen. Aber auch darin
ſah ſich jeder ernſte Muſikfreund bitter getäuſcht.
Anſtatt Werke zu wählen, an denen ſich die

alle techniſchen wie auch rein muſikaliſchen Auf-
gaben zu löſen verſtand, verdient volle, lobende
Anerkennung.

Der Redner ging dann eingehend auf die ver
ſchiedenen Sonderbauweiſen und Verſuchsſtrecken
in Deutſchland ein. Jm ganzen war aus den Aus

Das Rätſel von Moldenberg.

25 Von H. von Blumenthal.

ausgeſetzte Rente entzog.

redlich handelte.

ins Haus?“

„Hauptſächlich, weil er mir die mir von meinem Vatet
Auch hatte ich den Verdacht,

daß er gegen meine Mutter in Geldangelegenheiten un

„Sie ſahen den Verſtorbenen ſelten? Sie kamen nicht

„Ja, ich warf ihm vor, den Schmuck geſtohlen zu haben“,
entgegnete er in etwas herausforderndem Ton.

Charles Heriot, der zornig aufgeſprungen war, hielt ihm
vor, es ſei nicht anſtändig, einen Toten anzuſchuldigen,
beſonders, wenn, wie er in dieſem Falle überzeugt ſei, keine
berechtigten Gründe vorliegen. Der Kronrichter wies indeſſen

m

Die Nachricht von dem Etui mit der Juwelenbroſche in
des Toten Hand, die von den erſten Zeitungsberichten
übergangen und auch in der Unterredung mit Jnſpektor
Brand nicht erwähnt worden war, hatte in FFrancois eine
neue Auffaſſung der Tragödie erwedckt, die, wenn ſie nur
recht glaubhaft dargeſtellt wurde, nicht allein Elſa retten,
ſondern möglicherweiſe zur Entdeckung des tatſächlichen Ver-
brechers führen konnte.

Und wieder traf ihn ein ſeltſamer fragender Blick Heriots,
deſſen Bedeutung er ſich nicht zu erklären wußte. „Jch
ſehe nicht ein, warum Sie dem Schmuchſtück ſolche Wichtig-
tigkeit beilegen und dadurch den Fall noch mehr komplizieren.
Glauben Sie nicht, es wäre beſſer, dieſe Frage ruhen zu
laſſen, bis Sie Frau Grenier geſprochen haben? Ich ſelbſt
habe kein Jntereſſe an der Sache. Jch bin hier, um die
geſchäftliche Ehre Jhres Vaters zu verteidigen und nicht
ſeine Beziehungen zu ſeiner Frau, erachte es aber in Frau
Greniers Jntereſſe, nicht über den Schmuck zu ſprechen.“

„Jch glaube die Abſichten meiner Mutter beſſer als
Sie beurteilen zu können,“ warf Francois kühl hin. Mit
einem abſonderlichen Lächeln zuckte der Anwalt die Achſeln.

„Sie werden, noch ehe dieſer Tag zu Ende gegangen
ſſt, einſehen, wie töricht Sie ſind,“ ſagte er und ging zu
ſeinem Platz auf der anderen Seite des langen Tiſches. Jm
ſelben Augenblick trat der Kronrichter ein, um die Geſchwore-
nen zu vereidigen.

Francois wurde als erſter Zeuge aufgerufen. Er
ſtellte feſt, daß der Leichnam, den er ſoeben mit den Beamten
in einem oberen Zimmer beſichtigt hatte, der ſeines Stief-
vaters war. Ob der Tote je bedroht wurde, konnte er
nicht ſagen, da er wenig von ihm wußte. Er hatte
eit einer Reihe von Jahren nicht bei ihm gewohnt, noch

irgend eine Beziehung zu ihm unterhalten.
„Sie ſtanden ſchlecht mit Jhrem Stiefvater?“ fragte der

Kronrichter.
„Ja, ſehr ſchlecht,“ antwortete Francois.
„Aus beſonderem Anlaß?“

„Jch kam zuweilen, um meine Mutter zu ſehen, aber
nur wenn ich Herrn Grenier abweſend wußte.“

„Sie wohnen in der Umgegend?“
„Nur vorübergehend. Jch wohne in Monrouge, aber

für dieſen Sommer habe ich mich in einem Bauernhaus
bei Virloine eingemietet, teils der Landſchaft, teils der
Nähe meiner Mutter wegen.“

„Das ſtimmt,“ ſagte der Kronrichter kurz.
„Und wann haben Sie den Verſtorbenen zuletzt ge

ſehen
v der ſeine Art und Weiſe kannte, war erſicht

lich, daß er im Begriff ſtand, einen belangloſen Zeugen
zu entlaſſen, aber zur allgemeinen Uberraſchung ſagte Fran-
cois:

„Etwa fünf Stunden vor ſeinem Tode. Jch war auf
die Bitte meiner Mutter oder vielmehr mit ihrer Erlaubnis
herübergeradelt, um mit Herrn Greniers Einwilligung das
Haus nach ihrem Schmuck zu durchſuchen, der auf unerklär-
liche Weiſe abhanden gekommen war. Jch kam etwa fünf
Uhr nachmittags in der Villa an und traf Herrn Grenier
auf der Terraſſe. Er ſchlug meine Bitte ab, woraus ich
entnahm, daß der Schmuck nicht eigentlich geſtohlen, ſondern
irgendwo im Hauſe verſteckt ſei.“

Der Kronrichter ließ eine Pauſe eintreten, um ſich
mit Jnſpektor Brand und dem Vertreter des Provinzialge-
richtshofes, Jnſpektor Palmier, zu beraten, der, wenigſtens
dem Namen nach, die Unterſuchung zu leiten hutte. Nachdem
ſich in des Ermordeten Hand die Broſche vorgefunden hatte,
lag der Gedanke an einen Raubmord nahe, nur hatte
man geplant, dieſe Frage auf ein ſpäteres Stadium der
Verhandlung zu verlegen. Nachdem ſich jedoch die Beamten
flüſternd beraten hatten, wurde die Broſche in ihrem Etui
von rotem Saffian dem Zeugen eingehändigt.

„Kennen Sie dieſe Broſche, Herr Martin?“ fragte der
Kronrichter, worauf Francois unverzüglich erwiderte:

„Ja, ſie iſt Eigentum meiner Mutter und gehört zu
dem wertvollen Martinſchen Familienſchmuck.“

„Handelte es ſich um dieſen Schmuck bei Jhrer Unter
redung mit dem Verſtorbenen am Tage ſeines Todes?“

ſeine Einwendungen zurück.
„Es handelt ſich nicht um den Charakter des Ver-

ſtorbenen“, ſagte er, „ſondern um die Art ſeines Todes. Kam
ihm der Tod durch jemand, der ſich nur geſchädigt glaubte,
ſo iſt es für uns ebenſo wichtig, von der wirklichen als der
eingebildeten Schädigung zu hören.
Jhnen, Ker Martm, erſahren, was in letzter Zeit mit
dieſen Erbſtücken vorging, die der Verſtorbene nach Jhrer
Ausſage geſtohlen haben ſoll. Sie betrachteten es gewiſſer
maßen als einen Diebſtahl an Jhnen ſelbſt?“ Manche der
Anweſenden wollten aus den Worten des Kronrichters eine
leiſe Warnung oder Drohung für Francois heraushören;
doch wenn es ſo war, fühlte er ſelbſt ſich dadurch nicht im

eringſten eingeſchüchtert und beunruhigt. „Eine Dummheit,
die an Blödſinn grenzt“, ſagte ſich Charles Heriot, der
re hen wieder in Ergebenheit ſeinen Platz eingenommen

atte.

Jch möchte nun von

„Sicherlich“, erwiderte Francois dem Kronrichter, „ge
hörten die Martinſchen Juwelen meiner Mutter, aber unter
der ausgeſprochenen Bedingung, daß ſie ſpäter auf mich und
meine Nachkommen übergehen ſollken.
Stiefvater alles auf, ſie in ſeine Hände zu bekommen
nur vorübergehend, wie er behauptete.
ſehen abzuſchließen und wollte die Juwelen als Pfand ein
etzen.

ſein Anſinnen mit Entſchiedenheit ablehnte.
ſogar geſtattet, von dem zu nehmen, was eigentli t

hören ſollte. Den h

Trotzdem bot mein

Er verſuchte ein An

Jch freue mich, ſagen zu können, daß meine Mutter
Sie hatte ihm

Doch bezüglich der MartinJuwelen blieb ſieTrotz Greniers heftigem Drängen beharrte ſie t
ihrem Willen, den Schmugd dereinſt vollſtändig und unver-ſehrt mir zu hinterlaſſen. Und als man einſah daß ſie icht
umzuſtimmen war, wurden die Juwelen
Mutter hatte ſie in einem kleinen Kaſſenſchrank aufbewahrt,
der zu dieſem Zweck in ihrem Ankleidezimeines Morgens, es war Zimmer ſtand. Und
Kaſſenſchrank aufgebrochen
ten auf einen Einbruch.

geſtohlen. Meine

genau vor einer Woche, war der
und leer. Kleine Anzeichen deute-

(Fortſetzung folgt.



die Betonſtraßen
lder von deutſchen
en ergänzten den

führungen zu erſehen, ddurchaus an bewähren. Reg
und amerikaniſchen Betonſtra
lehrreichen Vortrag.

Amtsgericht Merſeburg.
Der Arbeiter Willy R. und der SchloſſerKurt H. aus Keuſchberg ſtanden unter S n

Ja in Dürrenberg am 2. April d. J. eineBr eſtaſche mit 100 entwendet zu haben. Das
Gericht erkannte bezüglich R, der ſchon vor
beſtraft iſt, auf 6 Wochen Gefängnis, bezüglich H.
57 einer Gefängnisſtrafe von 8 Tagen auf

ark.
Der polniſche Arbeiter Lorenz K. aus Schkopau

hatte in Schkopau am 6. Oktober d. J. den
64jährigen Arbeiter Nikolaus K. mit einem Stock
et Der Angeklagte wurde zu 75 M.
verurteilt.

Der Arbeiter Kurt H. von hier war angezeigt
worden, weil er in Merſeburg am 8. Mai d.
ein Fenſter im Werte von 8 M., der Klauſen-
ſtedlung eher geſtohlen hatte. Er wurde
ger Diebſtahls im ſtrafſchärfenden Rückfall zu
drei Monaten Gefängnis verurteilt.

Der Arbeiter Willy K. von hier
26. Juni d. J. das Vermögen der Reichsbayn
eſellſchaft um den Wert einer Fahrkarte ge
gadegt. wobei der Schloſſer Erwin G. durch

die Tat wiſſentlich Hilfe geleiſtet hatte. Das
Verfahren gegen den erſten Angeklagten wurde
abgetrennt. Jm zweiten Fall, gegen den Ange-
klagten G., entſchied das Gericht wegen Be
günſtigung auf 20 M.

Der Former Arthur K. von hier ſtand unter
der Anklage, im Laufe dieſes Jahres fortgeſetzt
das Vermögen der Firma Franz Mettner dadurch
44nig zu haben, daß er ſeine vertragsgemäßen
Abzahlungen nicht leiſtete. Er wurde wegen ver
ſuchten Betruges mit 25 M. beſtraft.

Die Hedwig B. aus Knapendorf
hatte im Auguſt d. J. dem Landwirt Albert K.
eine Büchſe Fleiſch und drei Eier entwendet. Sie
wurde wegen Mundraubs zu zwei Wochen Haft
verurteilt.

Der Kaufmann, jetzige Telephoniſt Friedrich
Jakob W. von hier war gngezelge worden, weil
er im erſten Halbjahr 1926 als Beauftragter der
Firma Ackermann den Erlös aus Waren elwa
400 M. nicht abgeführt hatte. Die Beweis-
aufnahme konnte eine Abſicht zum Betrug nicht
feſtſtellen, weshalb Freiſprechung erfolgte.

„Z

Die Seeſchlacht am Skagerrak.
Geſtern abend wurde im „Caſino“ ein Film

über die Seeſchlacht am Skagerrak vorgeführt.
Kapitänleutnant Mumm, der die Erläute-
rungen dazu gab, fürrte folgendes aus: AdmiralScheer hatte den Plan gefaßt, durch UBoote

die engliſchen Häfen zu blockieren. Die deutſche
Flotte ſollte darauf auslaufen, um die engliſche
Flotte herauszulocken. Jm Film ſah man den
Vormarſch der U-Boote. Die Engländer waren
leider über alles, was in Wilhelmshaven geſchah,
unterrichtet. Sie liefen daher früher aus, und
unſere rer kamen zu ſpät. Nur zwei
Nachzügler, Torpedobootszerſtörer, wurden ver
ſenkt. Die deutſche Haupfflotte führte Scheer,
die engliſche Jellicoe, die deutſche Spitze
Hipper, die engliſche Beatty. Hipper war
bei den Engländern bekannt und gefürchtet. Des-
halb ſchickte Beatty Verſtärkung, aber nicht etwa
Kreuzer, ſondern die neueſten, mächtigſten und
ſchnellſten Schiffe der Welt, die berühmten vier
Queen-Eliſabeth-Klaſſe, die eben erſt vom Stapel
gelaufen waren. Dadurch wurde das engliſche
Geſchwader vier- bis fünfmal ſo ſtark wie das
deutſche. Beide kämpften 14 Stunden lang gegen-
einander. Aber es gelang Beatty nicht, Hipper
niederzukämpfen. Ein Fall, der einzig in derSeekriegsgeſchichte daſteht. Während des Kampfes
wurde Hippers Flaggſchiff „Lützow“ manövrier
unfähig geſchoſſen. Hipper ging auf ein Torpedo-
boot und erſt in der Dunkelheit gelang es ihm,
auf einen Kreuzer zu kommen. Auf der Nacht-
fahrt geriet Scheer, ohne es zp ahnen, zwiſchen
die engliſche Hauptmacht und Nachhut. Jn dem
alsbald entbrennenden Kampfe S die Verluſte
größer als in der Tagſchlacht. Scheer fuhr dann
nach Hornsriff, um dort den Tag abzuwarten und

tte am

dann erneut zum Angriff vorzugehen. Aber
Jellicoe war nach der engliſchen Küſte ab
gedampft.

Die Engländer hatten doppelt ſoviel Verluſte
als die Deutſchen. Kapitänleutnant Mumm
ſtellte die ſie Wie war es möglich, trotz der
doppelten feindlichen Ueberlegenheit dieſen Sieg
zu erfechten?

Zunächſt konnten die deutſchen Schiffe mehr
Treffer vertragen als die Engländer. Auch waren
unſere Panzer und Geſchoſſe beſſer. Die engliſchen
Granaten zerſplitterten oft an unſeren zähen
Panzerwänden, während unſere Geſchoſſe die
ſpröden engliſchen Panzerungen durchſchlugen und
im Jnnern explodierten. Und ſchließlich waren
die deutſchen Artilleriſten beſſer ausgebildet;
meldete doch ſelbſt der Engländer nach London:
Die Deutſchen ſchoſſen beſſer als wir.

Anſchließend wurde noch ein Hindenburgfilm
gegeben, der den begeiſterten Empfang Hinden-
burgs in Königsberg und die Feier auf dem
Schlachtfeld von Tannenberg zeigt

Wefhnachtsmärchen.

Jſt es nicht, als ob über die letzten Wochen
vor Weihnachten Märchenſtimmung ausge-
breitet liegt? Jſt es nicht die Erwartung von
etwas Großem und Schönem, das heimlich
und mitten unter den Sorgen und der Arbeit
dieſer Tage uns durchs Herz zieht? Jſt nicht die
Erinnerung in dieſer Zeit viel mehr in Licht
getaucht als ſonſt?

Das ganze Sehnen des Menſchenherzenswagt ſich jetzt hervor und ſucht nach einer
feinen ſtillen Freude. Uns iſt zumut wie den
Kindern, wenn ſie, ans Knie der Mutter ge
r auf die Erzählung eines Märchens
auſchen. Es iſt die deutſche Jnnerlichkeit,

die nun ihr Recht ſucht, gerade in unſerer
haſtenden unruhigen, ſcheinbar ganz auf das
Materielle eingeſtellten Zeit. Jetzt ſind die
langen Abende, die recht zum Märchener
zählen geſchaf en find. Denkt nicht, daß dieZeiten er Märchen vorüber ſeien, und daß
es nur darauf ankomme, die Kinder in die
harten Lebenswirklichkeiten ſchon frühzeitig ein
zuführen. Laßt ihnen ungeſchmälert das

Träumen; die Rauhheit des Daſeins trittgenug an ſie an. euch eure ti araltn t Ech i dadurch etwa
untüchtig r im Lebenskampf? Wirt r t nur ſcharfen ndnüchternes, a Rechnen, ſondern a

n

ver n Gemüt zum Glüdcklichſein.
ihnachten iſt ein F. das das Herz über

die Vernunft triumphieren läßt.

Die neue Beſoldungsordnung für die Beamten
der Stadt Merſeburg beſtimmt grundſätzli
daß die Gemeindebeamten D Plthe e, die na
den jeweils ren taatlichen Beſtimmungen
den in den einzelnen Gruppen eingereihten ün
mittelbaren Staatsbeamten gewährt werden, und
a bargeldlos, monatlich bzw. vierteljährlichm voraus erhalten.

Die nächſte Stgung der Stadtverordneten iſt
für Montag, den 29. Dezember, abends 6 Uhr, im
alten Rathauſe I glest. Einige der wichtigeren
Beratungsgegenſtände ſind: brechnung des
Schlachthofsneu und Umbaues. Jnſtandſetzung
der Pumpenanlage auf Gut Werder. Wieder
beſetzung der Stelle eines beſoldeten Stadtrates.

Endgültige Abrechnung über den lachthof.Der Sladtverordnetenver ſammlung v olgender

Magiſtratsantrag zugeleitet worden: Die Geſamt
abrechnung über alle bei h des Schlacht
hofes und der dazugehörigen Nebenanlagen ent
ſtandenen Koſten mit insgeſamt 414 540,25 RM.
wird gen g. Zur Erfüllung weiterer
Wünſche der Schlachthofdeputation werden weitere
5000 RM. bewilligt.

Eine Baubude brannte geſtern abend am
Preußenring nieder. Anſcheinend iſt der Brand
mutwillig angelegt worden. Jrgendwelches Mate
rial, das zum Ausbau der Kläranlage verwendet
wird, iſt nicht verbrannt.

Jugendpflege und Fahrpreisermäßigung. Zur
tellung von Anträgen auf Anerkennung als

Jugendverein und zur Erlangung der Fahrpreis
ermäßigung hat die Hauptberatungsſtelle für
Jugendpflege und Jugendbewegung in Merſeburg
GRegierung) einen Vordruck aufgeſtellt, der die
Sache bedeutend erleichtern dürfte. Der Vordruck
iſt vom Bezirksjugendpfleger Hemprich in
Merſeburg zu beziehen.

Liederſtunden. Das Liederkonzert der Mittel
ſchule war ein ſchöner rig Die Kinder haben
Einblick bekommen in das Werk einiger Klaſſiker
des deutſchen Liedes, wie Schubert und
Schumann. Bei jedem Liede war vorwegz
auf die Eigenart des muſikaliſchen Ausdruckes
hingewieſen. Daher war denn auch zu beob
achten, wie die urſprüngliche erwartungsfrohe
Spannung auf den Geſichtern der jugendlichen
er allmählich in den Ausdruck vollen Ver
tehens und inneren Miterlebens überging. Die
eſchickte Anordnung der Lieder ließ keine Erſlaffans aufkommen. Den Ausklang brachten

ür die Oberklaſſen „Der Chriſtbaum“ ron
Cornelius und das zarte „Mariä Wiegenlied“ von
Reger. Nach den Erfahrungen dieſer erſten
Liederſtunde mußte die zweite mit ihren reizen
den Kinderliedern von Frey, Blech, Hil-
dach und dem Weihnachtsliedchen „Es geht ſchon
et eraumer Zeit“ von Dorn ein voller Erfolg
ür die Sängerin werden. Und ſo konnte mandie Antennahme der Kinder bei jedem Liede ſich

ſteigern ſehen und am Schluß das Bedauern der
kleinen Hörer verſtehen, daß das Glockenzeichen
der Schule das Ende der Darbietungen ver-
kündete.

t

Amtlicher Wetterdienſt.
(Nachdruck nur mit Genehmigung der Thſtringiſchen

Landeswetterwarte Weimar.)

Der Warmluftvorſtoß, der ſich bereits geſtern
über Schottland ankündigte, hat ſich weiter ver
ſtärkt. Von Jsland und Schottland flieht die
warme Luft in breitem Strom nach Oſten. Sie
hat bereits Nordweſtdeutſchland erreicht. Die
Temperaturen ſind überall im Steigen begriffen.
Jn den Niederungen fällt Regen, in der Höhe
noch Schnee. Der ſtarke Druckfall über England
läßt aber ein weiteres Vordringen des Warmluft
ſtromes erwarten, ſo daß die Temperaturen weiter
anſteigen werden.

Vorherſage: Leicht bewölkt mit Nei-
gung zu Regen, in den tiefen Lagen milder, in
den Temperaturen um Null Grad.

Runöfunkprogramm.
Mitteldeutſcher Sender. Sonnabend, 18. Dez.

Wirtſchaft. 10,00, 2,45, 3,25, 4,00, 5,15 Uhr:
Wirt n 3 Unterhaltung und Be-lehrung. 10,05 Uhr: Verkehrsfunk, tterdienſt
und Schneebericht. 10,20 Uhr: Was die Zeitung
bringt. 11,45 Uhr. Wetterdienſt und -Voraus-
ſage (Deutſch und Eſperanto) und Schneebericht.
12,00 Uhr: r 12,55 Uhr: Nauener
Zeitzeichen. 1,15 Uhr: Preſſe und Börſenbericht.
3,00 bis 4,00 Uhr: Deutſche Welle, Berlin. 3,00
Uhr: rer Friedrich: „Die kaufmänniſche
Berufsaus u im Jnduſtriebetrieb.“ 3,50

Poſtrat Behrendt und Martha Moelke:
Eſperanto. 4,30 bis 6,00 Uhr: Nachmittags
konzert. Mitwirkende: Heinrich Herr (aus
c u Theodor Blumer(Klavier), Dresdener Strei rat! et Sr.
Schneider, Riphahn, Kropholler). 1. J. S. Bach:
Konzert, CDur, für Klavier, zwei Violinen und
Cello bearbeitet von Guſtav Fritzſche). 2. Heinr.

erkaulen: a) „Jhr Kinderlein kommet“, eine
Kindergeſchichte; b) „Mit dem Weihnachtsmannim Erzgebirge“, ein Erlebnis 3. Edward Elgar:Slreichquarſett, Op. 83, 1. Satz: Allegro moderato

Dresdener Streichquartett. 4. Heinrich Zer-
kaulen: „Spielſachen“, eine Legende. 5. EdwardElgar: Streichquartett, Op. 2. und 3. Satz:
r le (Poco Andante), Allegro molto

resdener Streichquartett. 6,00 bis 6,15 Uhr:
unkbaſtelſtunde. 6,15 bis 6,30 Uhr: Steuerrun)-unk. 6,30 a StudRat Jutten und Lektor
ann: En ſg für Igrigg rittene. 6,30 bis7,00 u eutſche Welle, Berlin. 7,00 bis 7,30

Uhr: Geheimrat Prof. Dr. Hueppe, Dresden:
7,30 bis 8,00 Uhr: Dr.Fent Eichler, Dresden: „Eine halbe Stunde

euyorker Leben.“ 8,00 uhr: Wettervorausſage
und Zeitangabe. 8,15 bis 12,00 Uhr: Hausball
der Mirag, ausgeführt von der Dresdener Rund-
t eta ger und dem Leipziger Rundfunk-
orcheſter. Dazwiſchen 10,00 Uhr: Preſſebericht
und Sportfunk.

Hygiene und Sport.“

Tun por. iFortſetzung der Pokalſpiele.
Die zweite Runde.

Am kommenden Son fallen in unſerem Gau die
Verbandsſpiele aller Klaſſen aus, dafür ſteigt die
weite Runde zur Ermittlung des Pokalmeiſters. Nach

die in der Vorrunde auszutragenden Spiele ſämtlich erledigt ſind, befinden i noch folgende Mann

ſchaften in ie in zwei Gruppen ein
geteilt ſind.

Gruppe 1: Sportfreunde, 98, Halle 1910,
PreußenMerſeburg, Favorit, Nietleben

Gruppe 2: Wacker, Ammendorf, Kahna, Neumark,
Jede Gruppe ſpieltLndſpiel beſtreiten.

Am kommenden Sonntag beteiligen i erſtmalig die
ie in der Vor

gelaſſen waren. Wenn auch nach der
ann

der Konkurrenz,

de
jeweils um 2 Uhr d

98 gegen Halle 1910
müßte mit einer erheblichen Tordifferenz für die Platz
herrn enden, denn in techniſcher und taktiſcher Be
ziehung beſtehen zwiſ den beiden erſten Mannhaften Klaſſenunterſchiede. Dasſelbe gilt vom Spiel

Favorit gegen Sp.Vg. Nietleben.
Hier iſt der Klaſſenunterſchied (a 2 Klaſſe) noch

erheblicher und ſollte bei einigermaßen Schießluſt der
voriten verſchiedene „muntere Sachen geben.

icht ganz ſo leicht ſollten es dagegen die „Blauweißen“
im Spiel

Wacker gegen Olympia
haben. Zwar ſpricht eine augenblickliche Form für einen
Sieg, doch iſt Olympia eine Mannſchaft, die den Gegner
z Anſtrengung zwingen kann. Jn der benachbarten

omſtadt empfangen

Merſeburger Preußen Sportfreunde.
Stellen die Veilchen ihre volle erſte Elf, ſollte die
weitere Teilnahme ſicher ſein. Mit Erſatzleuten iſt
der Ausgang allerdings noch offen. Jns Geiſeltal
fahren die Schwarzen, wo

SV. Kayna Boruſſia
empfängt. Für ſie ſind die Vorworte ſinngemäß anzu
wenden. Im Nachbardorf ſtehen ſich

Neumark und Landsberg
gegenüber. Schon der erſte Gegner der Landsberwar eine 1 b Mannſchaft (Preuko), die ſie (allerbinge

r 4:3 v konnten. iesmal ſollteſie aber das Schickſal ereilen.
Zwei Mannſchaften, die in ihrer Klaſſe

beſcheidene Rolle ſpielen, ſtehen ſich in
gegenüber, wo

Ammendorf 1910 und Halle 96
um die weitere Teilnahme kämpfen. Die „Tannenberg-
elf“ ſollte ſich doch knapp dem beſſeren Können der
96er beugen müſſen, wenn die „Blauroten“ das Tore
machen nicht ſchon für 1926 ad adca gelegt haben.
Die Reideburger Mannſchaft iſt ſpi Ifrei.

Eine Pokalrunde hat ja Ueberraſchungen ſtets in
ſich. Die Paarung der Gegner in dieſer Runde ſollte
allerdings die Favoriten ſiegreich ſehen.

JugenöFuß und Hanöball.
Ein ſpielreicher Sonntag.

Die e nehmen ihren Fortganund werden wohl bis in den Januar hinein noch Spiele

r rzeit eine
lmmendorf

der erſten Serie ausgetragen werden müſſen. Für
Sonntag ſind 7 Verbandsſpiele angeſetzt und 30 Ge-
ſellſchaftsſpiele abgeſchloſſen worden.

Verbandsſpiele.
Fußball.

Das wichtigſte und wohl intereſſanteſte Treffer
dürfte das zwiſchen

Wacker 1. Jun. gegen 96 1.

um 9 Uhr auf dem Wackerplatze [ein, denn beide
Mannſchaften haben im Verein mit Sportfreunde und
98 noch Ausſichten auf die Meiſterſchaft. Am günſtigſten
liegen die Blauweißen zureit im Rennen, ſie führen
mnit 1 Verluſtpunkt hinter dem Herbſtmeiſter 98, dichtauf
folgen dann 96 und Sportfreunde. Es gilt alſo für
beide Mannſchaften, alles aus ſich herauszugeben, um
die wertvollen Punkte nicht verlieren zu müſſen. Die
Blauweißen treten erſtmals wieder mit voller Mann
ſchaft d. h. ohne weſentlichen Erſatz an und habe t
den Vorteil des eigenen Platzes. Wir möchten uns für
einen knappen Sieg von Wacker entſcheiden.

Schkeuditz 1. gegen Reideburg 1.,
9 Uhr. Selbſt auf eigenem Platze wird es den Schkeu-
ditzern nicht gelingen, die ſich in guter Form befind
lichen Reideburger zu ſchlagen.

98 2. Jun. gegen VfL.-Mſbg. 2.
9Uhr. Die Schwarzkragen vermochten letzthin die ge
ſchwächte Mannſchaft von Osmünde 5:3 zu ſchlagen
und fertigten 99-Mſbg. 2:1 ab, ob ihnen aber hier
wieder ein Sieg winkt, iſt ungewiß.

98 2. Jugend gegen Wettin 1.
10,30 Uhr. Der Form nach müßten die Wettiner Sieg
und Punkte vom 8s8er-Platz entführen können.

Sportfreunde 2. Knaben gegen Wacker 3.,
Hier ſollte es ein offenes Spiel geben, es ſtehen 2

wei faſt gleichwertige en egenüber. rSieg wird erſt mit dem Schlußpfiff feſtſtehen.
Handball.

Sportfreunde 1. gegen Poſt TSB. 1. Jugend
9 Uhr. Die Veilchen, ſowie die Mannſchaft der Poſt
haben ſchon verſchiedene Niederlagen hinnehmen müſſen.
Wir möchten uns für Sportfreunde auf eigenem Platze
entſcheiden. Sportfreunde 1. Knaben gegen PSV. I.,9 Uhr. Hier ſollten die Knaben vom ev. mit den
Punkten vom Leuchtturm heimkehren.

Geſellſchartsſpiele.
Fußball.

Junioren: Boruſſia 1. fährt nach Kahna, um gegen
die Erſte dortſelbſt anzutreten. Das Spiel findet 12,30

tt. n die Schwarzen mit voller Mannſchaft auf
ie Reiſe gehen, ſollten ſie als Sieger nach Halle

zurückkehren. Boruſſia 2. gegen Sportfreunde 2.,
Uhr. Sportfreunde 1. will mit dem Herbſtmeiſter
98 1. die Klingen kreuzen. Die Veilchen haben außer
in den erſten beiden Verbandsſpielen noch keine Nieder
lage erlitten, ſie konnten ſogar 96 in zwei Geſell
ſchaftsſpielen und im Verbandsſpiel ſchlagen.
96 und 96 1. Jug. hatten letzten Sonntag
wei nnſchaften von Concordia Delitzſch verpflichtet,
enen aber wegen ſpielunfähigem Boden rechtzeitig ab
eſagt wurde. Am kommenden Sonntag vorausſichtlichlen dieſe Spiele um 10 Uhr und 11,45 Uhr auf dem

ans getragen werden. 99-Mſbg. 1. gegen
mmendorf 1., Uhr, in Merſeburg, ſollte ein

ſchönes Spiel geben und ein knappes Reſultat zeitigen.
Wacker 2. begibt ſich nach Braunsdorf, um dort gegendie 1. Mannſchaft zu ſpielen. Die Blauweißen u

t im Schwung, haben aber immerhin gegen dieS dritter Stelle der 1b Klaſſe ſtehenden W
mdorfer einen ſchweren Stand, noch dazu auf

latze. PreußenMſbg. 1. gegen VfL.-Mſbg. 1.
hen ſich 12,30 Uhr vor dem Pokalſpiel Sportfreunde

Halle gegen Preußen-Mexſeburg gegenüber und werden
den ſchauern einen ſchönen Kampf zeigen. Beide
Mannſchaften kiegen in ihrer Klaſſe an der Spitze,
VfB. iſt Herbſtmeiſter, und war als einziger Gegner
in der Lage, die Preußen zu ſchlagen. FreyaPaſſen
dorf 1. gegen Favorit 1., 10 Uhr. Die Rothaſen ſollten
ſich in dieſem Spiele behaupten können.

Jugend:i e e eomſtädter r nur mit 1 Ver Paen h

er 7 2o

Spiel ſollte ſchon letzten Sonnta etwa werden.Wir möchten 96 ein en gen 99-Mſbg. 1.
v 98 1., 10,30 Merſeburg. Bekanntlich er

e e ltatWoager; e re e e gleſe
erEine Uebe i t loſſen, undzwar, n J en Wie Nipe hin

nehmen müſſen.

Wacker 2. gegen Favorit 1., 10 U
rtbrüder 2.,

nmaben: Wäger 1. en VfV. I., 19 Uhr,
in Merſeburg. Der Kampf der er bſtmeiſter.

r,

Boruſſia 1. zen Sportbrüder 1., 10 Uhr. 96 2.
trägt um 9
der Gegner iſt uns leider nicht bekannt. Ammen-
dorf 1. gegen 99-Mſbg. 1., 10 Uhr.

Handball,

PSV. 1. cherben 1., 11 Uhr.gegen gegen Bönderg 2 Uhr. per 3.
93 Bennſtedt 1., 3 üdr. Ammendorf 1. gegen
9-Mſbg. 1., 9 Uhr. 99-Mſbg. 2. en Ammendorf r 11 Uhr. Boruſſia 1. gegen Blauweiß 1.,

12 Uhr.
Knäben: PSV. 2. gegen Komet 1., 11 Uhr

Hanöball im Saalegau.
Auch in den unteren l nehmen diePunktkämpfe ihren tag aſt alle Mann

ſchaften ſind beſchäftigt, ſo daß man von einem
Hochbetrieb ſprechen kann. n der IIa-Klaſſe
treffen ſich in Kayna erſeburg I. gegenKayna I. Hier muß VfL. Merſeburg ſehr m
der Hut ſein, um keine Niederlage mit na
Hauſe zu nehmen.

ie re bringt vier Spiele, in denendie Sieger mit einiger Beſtimmtheit genannt
werden können. Jm Spiel Ammendorf gegen
1910 wird ſich Ammendorf genau ſo wenig die

unkte nehmen laſſen, wie die Zſcherbener im
piel Kanu gegen Zſcherben. Beide Spiele ſollten

unſere Favoriten ſehr ſicher gewinnen. Auch die
beiden anderen Spiele bringen ſo gut wie keine

da die Paarungen etwas zu un
gleich ſi

Sportfreunde gegen Sportbrüder,
V. f. K. gegen Böllberg

treffen hier zuſammen. Sportfreunde und Böll-
a werden keine großen Anſtrengungen zu
machen haben, um ihre Gegner niederzuhalten.

Die Reſerve-Klaſſe bringt nur ein Spiel.96 gegen Boruſſia e die Paotung. Die 96er
werden auch hier ihren Siegeszug fortſetzen und
ich bemühen, weiterhin die Spitze zu halten.
eitere Spiele finden in der IIIa- und IIlIb-

Klaſſe ſtatt. Jn drei Spielen ſtehen ſich folgende
Paarungen gegenüber:

P. S.-V. III. gegen Ammendorf II.
Dölau I. gegen Eintracht I.

1926 gegen Mücheln II.
Die vierte Klaſſe endlich bringt zwei Spiele

und zwar ſind es hier
1926 II. gegen 96 IV. und

Eintracht II. gegen Blauweiß I.
die ſich um die Punkte ſtreiten.

Das RaöſportFbzeichen honoris causa.
wird jetzt von dem Präſidium der Vereinigung
Deutſcher Radſport- Verbände dem langjährigen
Vorſitzenden des Sächſiſchen Radfahrerbundes
Max Bergmann (Leipzig) gelegentlich ſeines
60, Gburtstages überreicht werden. wur
den mit dieſem Ehrenzeichen am II. Deutſchen
Radſporttag zu einingen die Jnduſtriellen
Geheimrat Dr. h. c. Ernſt Sachs (Schweinfurt),
Gen.Dir. David Stempel (Frankfurt a. M.) und
DiplomJng. Fritz v. Opel (Rüſſelheim) ausge
zeichnet.

Ueber die Beteiligung Deutſchlands an den
Europa Schwimm Meiſterſchaften 1927 hat ſich
der VerbandsSchwimmwart Binner dem die
SchwimmverbandsVorſtandsſitzung die Entſchei-
dung über Deutſchlands Teilnahme übertragen

at jetzt, nachdem die Einladung vorliegt. da
in geäußert, daß in ſportlicher Hinſicht Deutſch

lands Beteiligung eine Notwendigkeit ſet, noch
dazu, da Deutſchland den Europapokal zu rer-
teidigen hat, während allerdings verſchiedene
Wir chaftliche Vorausſetzungen noch zu erfüllen
eien.

Eine große Automobil-Rennbahn, die erſte in
Südamerika, wird in Buenos Aires errichtet. Die
ten belaufen ſich auf rund eine Millioneſos.

Arne Borg verbeſſerte in Stockholm den ſchwe-
diſchen Rekord im 100-Meter-Freiſtilſchwimmen
von 1:00,2 auf rund eine Minute, nachdem er kurz
vorher im Training 58,5 Sek. geſchwommen hatte.

Roman Najuch wurde bei den Tenniskämpfen
um den Briſtol-Pokal in Cannes von dem
Tſchechen Karl Kozeluh 6:1, 3:6, 6:2, 10:8 ge-
ſchlagen.

Hammer (Godesberg), ein ſehr verſprechender
albſchwergewichtsboxer trifft am 4. Januar in
traßburg mit dem dortigen Lokalmatador

Schladenhaufen in einem 10-Rundenkampf zu
ſammen.

Die Nizzaer Rennwoche beginnt am 2. Jan.
und erreicht am 16. Januar mit der Entſcheidung
des Grand Prix de la Ville de Nice im Werte
von 500 000 Francs ihren Höhepunkt. Für den
Großen Preis von Monaco am 9. Januar, einer
mit 100 000 Francs dotierten Steeple Chaſe über
3500 Meter, iſt Abenteurer genannt worden, der
im Laufe der nächſten Woche in Begleitung von
Heros de Legende die Reiſe nach Nizza antreten
ſoll. Abenteurer wird unter ſeinem gewohnten
Reiter W. Hauſer laufen.

Exweltmeiſter Dempſey wird, wie aus Los
Angelos gemeldet wird, bereits in den nächſten
Tagen ein intenſives Training aufnehmen, um
ſich auf das Sorgfältigſte für ſeinen Revanche-
kampf gegen Tunney vorzubereiten.

Die Deutſchen Eis-KunſtlaufMeiſterſchaften
gelangen nunmehr am 19. Januar im Berliner
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Zu e rrDie Perle.
Halle. Ein ſchon bejahrtes Ehepaar hatte in

inem Geſchäft ein junges Mädchen angeſtellt,
as ſich trefflich bewährte. Die Helferin war an
ellig, fleißig und intelligent. Man ſchenkte ihr
llſtes Vertrauen.

Eines Tages aber fehlten 275 M. in der Kaſſe.
er konnte das Geld genommen haben? Das
ädchen? Ausgeſchloſſen. So eine Perle. Jeder

Verdacht wäre verfehlt.
Aber die Kriminalpolizei war doch voll Arg-

vohn. Sie ſtellte Ermittlungen an und richtig,
die Perle hatte geſtohlen. Mit keckem Griff hatte
ſie an jenem Tag, als die e ken heit günſtig
väg jene 275 M. an ſich gebracht.

as Geld war auch ſchon in Ware umgeſetzt:
nette Garderobe und Wäſche. Und für den Ge-
liebten allerhand hübſche Sachen zu Weihnachten,
eine Oberhemden, Handſchuhe, Schlipſe und was
onſt ein alleinſtehender junger Herr gern hat.

Die Einkäufe hatte auch der Geſchäftsmann
bemerkt; aber das Mädchen gab dafür eine ganz
plauſible Erklärung: ſie hatte von einer Ver-
ſicherung Geld ausgezahlt erhalten.

Nun gibt's für die ſchenkfrohe Braut böſe
Weihnachten.

Großfeuer.
Halle. Geſtern abend beobachteten die Be-

wohner der in der Nähe der Hordorferſtraße
liegenden Häuſer, daß aus einem Schuppen auf
dem Lagerplatz der Firma Sachſe Müller,
Kohlenhandelsgeſellſchaft m. b. H., Rauch aufſtieg

Die ſofortige Unterſuchung des Schuppens ergab,
daß dort Vorräte an Brenn- und Nutzholz in
Brand geraten waren. Gleich nach Anruf erſchien
die Feuerwehr und ging dem Brande mit drei
Motorſpritzen zu Leibe. Aber der Schuppen war
richt mehr zu retten, ſämtliche Vorräte und die
in dem Raume ſtehenden Maſchinen verbrannten.
Die Wehr mußte ſich darauf beſchränken, die um
ſegenden feuergefährlichen Objekte zu ſchützen.
da der Brand mit viel Funkenflug infolge des
Pindes verbunden war, beſtand große Gefahr,
ſaß das Feuer auf andere Stellen übergriff, was
u einer Kataſtrophe geführt hätte, da Werte von
dielen Millionen an Holz und Kohlen in der
Nähe der Brandſtätte lagern. Der Schaden iſt
durch Verſicherung gedeckt.

Stellung in Holland.
Braunsdorf. Unſer Ortspfarrer, der vor

zwei Jahren in Amſterdam amtierte und die
von Buſſum und Um-

gebung geiſtlich verſorgte, hat durch ſeine Be
ziehungen einer Reihe Mädchen aus ſeiner
Gemeinde gute Stellungen verſchafft. Doch

als er die Sache als Reinigungsprozeß an
ſah und verſchiedene Mädchen von der Polizei
über die Grenze geſchoben waren, wurde das
Konſulat angevieſen, den Mädchen, die dur
den Paſtor von Braunsdorf nach Holland
wollten, keine Einreiſeerlaubnis zu geben.
Jetzt zieht aber eine Schweſter die andere, eine
Freundin die andere nach ſich, ſo daß jetzt jedes
fünfte Haus eine Tochter in Holland hat. Es geht
ihnen durchgängig ſehr gut. Eine beklagte

ſich bei den Eltern, daß ſie nicht nur kochen,
ſondern auch abwaſchen müßte, worauf die
Mutter erklärte: „Das iſt doch ſchon zu den
Zeiten des alten Fritzen ſo geweſen.“ Einer mit ihrer Herrſchaft nach Jndien gezogen.

Statt Paratyphus Kälberruhr.
Brandis. Zu den Fleiſchvergiftungen in

Brandis wird noch mitgeteilt, daß die Erkrankten
faſt ſämtlich wiederſergeſteiit ſind. Jn keinem
Falle haben die Erkrankungen einen ernſten

harakter angenommen. Jnfolgedeſſen iſt derLaden des de ermeiſters Eckardt, von dem
das kranke Fleiſch bezogen war, wieder frei

egeben worden. Uebrigens hat es ſich bei derEfrantung des notgeſchlachteten Kalbes nicht um

aratyphus, ſondern um die weniger prvrr
älber-Ruhr gehandelt. Das betr. Tier war

von einem auswärtigen Tierarzt behandelt
worden, der dann auch nach der Beſchauung das
Fleiſch zum Verkauf freigab. Nach Lage der
Sache trifft alſo den der dasFleiſch verkauft hat, eine Schuld nicht

das Opfer eines Verbrechens.
Aken. Zu dem tragiſchen Ende des Steuer

mains Hucke werden jetzt noch nachſtehende Einzel-
heien bekannt: Der in hieſigen Schifferkreiſen be
lichte Steuermann Karl Hucke, Kantorſtraße, lag
in Schleppzug auf der Fahrt ſtromaufwärts. Jn
Vittenberge war Feierabend, wo er an Land

ng. Und hier geſchah das furchtbare Verbrechen.du ſchweren Stichwunden im Körper und klaffen-

der Wunde am Kopfe fand man den Bedauerns-
werten auf einem Bahngleiſe. Dorthin wird man
den Schwerverletzten geſchleppt haben, um einen
Unfall vorzutäuſchen. Noch Lebenszeichen von ſich
gebend, wurde er ins Krankenhaus gebracht, wo
er bald darauf verſchied. Die Staatsanwaltſchaft
hat die Leiche beſchlagnahmt. Den von ſo furcht
barem Schickſal betroffenen Hinkerbliebenen
wendet ſich allſeitige Teilnahme zu.

Seltſame Bekehrungsverſuche.
Neundorf (Anhalt). Eine merkwürdige Methode

wendete hier ein junger Mann an, der ſich in die
Tochter eines hieſigen Ehepaares verliebte. Das
Mädel ſah den Freier nicht ungern, aber die Eltern
hatten zu dem künftigen Schwiegerſohn kein Ver
trauen und ſuchten die Verbindung zu verhindern.
Zu ihrem Schaden, denn als ſie am Mittwoch
abend von einer Geburtstagsfeier heimkehrten,
erwartete ſie daheim der junge Mann, und da ſie

Uierſeburger Cayrbiatt (Kreisbiatt)
ſich wieder nicht zu einer freundlichen Auffaſſung
ihm gegenüber bekehrten, verprügelte er Vater
und Mutter. Beide Eheleute wurden von dem
liebestollen Jüngling arg zugerichtet.

Eine Badeanſtalt in Flammen.
Liebenwerda. Hier brannte nachts auf der

Grube Hanſa die Badeanſtalt bis auf die Um
faſſungsmauern nieder. Das Feuer breitete ſich
in kurzer Zeit ſo ſchnell aus, daß an Retten nicht
bat gehe war. Den Flammen konnte erſt Ein

a geboten werden, als die Werksmotorſpritze
n Tätigkeit trat. Ueber den Baderäumen be-

fanden ſich Logierzimmer für weiter entfernt
wohnende Arbeiter. Ah iſt ihr ganzes Eigen-
tum, das in ihren Zimmern lagerte, mitver-
brannt. Ferner ſind die Arbeitsſachen einer
Reihe von Arbeitern, die ſich in den Baderäumen
umkleideten, ein Raub der Flammen geworden.
Man nimmt an, daß das Feuer durch einen
Kochherd in den Logierräumen entſtanden iſt.

Keue Sieölung im Oberharz.

Torfhaus. Jn der Nähe des Forſthaufes
Oderbrück, an der Straße Torfhaus--Braun-
lage, beabſichtigt die preußiſche Staatsforſt-
verwaltung Land zur Errichtung eines Gaſt-
hofes abzugeben. Es dürften ſich bald Jn-
tereſſenten finden, die an jener verkehrsrechen
Stelle eine Gaſtſtätte errichten. Damit würde
im Oberharz eine neue Siedlung entſtehen.
Nachdem die braunſchweigiſche Regierung alle
Bauanträge in der Nähe des Torfhauſes ab-
gelehnt hat, wird jetzt bei dem nahen Oder-
brück Gelegenheit zum Siedeln geboten.

Woher kommen die Kurgäſte?
Wernigerede. Dieſe Frage beantwortet das

Städt. Verkehrsamt in einer intereſſanten
Statiſtik. Danach entſtammen nahezu 30

Prozent aller Kurgäſte der Reichshauptſtadt.
Die Provinz Sachſen mit über 15 Prozent
ſteht an zweiter Stelle (darunter Magdeburg
allein mit 9 Prozent). Es folgen der Reihe
nach Hamburg 7 Prozent, Rheinprovinz
55 Prozent, Weſtfalen 5 Prozent, Provinz
Brandenburg 45 Prozent, Provinz Han-
nover, Freiſtaat Sachſen und Schleswig-Hol-
ſtein annähernd 4 Prozent. Vom Ausland
hat Holland die größte Ziffer danach folgen
Dänemark, U. S. A. und Danzig.

Spätſchnepfen.
Gardelegen. Für Jäger wird es intereſſant

ſein, zu hören, daß noch jetzt in den Drömlings-
wieſen die Schnepfe angetroffen wird. Die
Langſchnäbel denken in dieſem frühlingsmäßigen
Winter noch gar nicht daran, wärmere Land-
ſtriche aufzuſuchen. Spree Handeltes ſich hierbei immer nur um alte Schnepfen;
denn die jungen ziehen ſchon längere Zeit vor
den alten in ihre ſüdlichen Winterquartiere.
Daß dem ſo iſt, haben die Vogeljäger ſchon vor
200 Jahren gewußt. Schon ein im Jahre 1708
gedruckter Aufſatz von Franzis Robert weiſt den
Schnepfenjäger darauf hin, daß das Fleiſch der
im Herbſt zuerſt eintreffenden Tiere zart und
weich, der ſpäter kommenden aber alt, zäh und
trocken iſt.

Die Glückseins.
Calbe Bei einem Preisſkat war ein eigen

artiges Zahlenkurioſum zu verzeichnen. Ein
Teilnehmer zog beim Verloſen Tiſch 1, Platz 1
und gewann den 1. Preis mit 1111 Pointen.

Raubmord an einem Chauffeur.
Stendal. Donnerstag nachmittag geren

8 Uhr wurde auf der Chanſſee von Seehanuſen
nach Stendal ein Mann im Chanfſſeegraben
in einer Blutlache liegend tot aufgefunden.
Die Kriminglpolizei in Stendal ſtellte feſt,
daß ein Hamburger Automob l mit drei Per
ſonen Secehauſen paſſiert hatte. Die drei Jn
ſaſſen des Wagens haben, wie feſtgeſt llt, den
Chaufſenr erſchoſſen, ihn in den Chauſſee
graben geſchleift und dort liegen laſſen. Daun
ſind ſie in der Richtung Wittenberee--Span-
daun weitergefahren und wahrſche nlich nach
Berlin gekommen. Die Berliner Kriminal
polizei iſt mit den Ermittlungen des Falles
beſchäftigt.

r

Seehauſen, 17. Dez. Den angeſtrengten Nach-
forſchungen der Gendarmerie nach den Mördern
des tot aufgefundenen Chauffeurs gelang es noch
in der Nacht die Täter, zwei polniſche Arbeiter
und einen Deutſchen in dem Dorfe Hindenburg
bei Oſterburg feſtzunehmen.

Zur Verhaftung des
Großkaufmanns Bieöermann.

Leipzig. Zu dem ſchon kurz mitgeteilten
Vorfall iſt noch folgendes Nähere zu berichten:
Jn der Nikolaiſtraße erregte es am Dienstag
vormittag großes Auffehen, daß der Perſonen-
kraftwagen der Firma D. Biedermann mehrere
ſehr eilige Fahrten nach der Eliſenſtraße vor-
nahm. Inzwiſchen wurde bekannt, daß der
in den 60er Jahren ſtehende Jnhaber der
Firma, David Biedermann, in ſeiner Villa
in der Mothesſtraße 1 auf Veranlaſſung der
Staatsanwaltſchaft durch Beamte der Krimi-
nalpolizei feſtgenommen worden war. Auch der
Prokuriſt Kohen wurde verhaftet. Beiden
Verhafte en werten Steuerhinterzi hurgen
und Betrügereien vorgeworfen, die e.nen Um-
fang von zwei Millionen Mark ange-nommen haben ſollen. Während Biedermann
am Dienstag abend gegen Stellung einer ſehr
hohen Kaution man ſpricht von einer
Million Mark aus der Haft entlaſſen
wurde, blieb Kohen verhaftet.

Die Firma D. Biedermann gilt als eine
der führenden Rauchwarenfirmen
von Leipzig. Das Vermögen Biedermanns,
der Junggeſelle iſt, wird auf rund ſ iebzig
Millionen Mark geſchätzt. Biedermann

hat auch umfangrei Grundbeſtitz in Leipzig,
und l große Teile ſeines rmögens im
Ausland angelegt haben. Von Geburt iſt er
Rufſe, lebt aber bereits t 40 Jahren in
Deutſchland, vornehml n m Er be
treibt ſein Pelz warengeſchäft in der Nikolai-
ſtraße. Vor dem war das Geſchäft
noch i klein, wuchs ſich aber im und nach
dem Kriege zu ſeiner jetzigen Bedeutung aus,
da es dem Inhaber der Firma von Sibirien
aus, wo er ſich während des Krieges befand,
gelang, große Pelzlieferungen mit der ruſſi-
ſchen Heeresverwaltung abzuſchließen. Nach
i kit des Krieges wurde das Haupt-
geſchäft nach London verlegt. Bieder
mann wurde Generaldirektor dieſes Londoner
Hauptgeſchäftes, das ſeine Filialen über denganzen Erdball erſtreckte und Faktoreien in
Chile und anderen Pelzländern unterhält.
Die Firma machte ihre Geſchäfte in den letzten
Jahren in der Hauptſache mit dem Ausland,

nlandgeſchäfte kamen nur in Ausnahme-
fällen vor

Unfall beim Spielen mit einem Terzerol.
Rubolſtadt. Kaum hat der 10jährige Paul

Linke beim Spielen mit einem Terzerol ſein
junges Leben eingebüßt, wird ein neuer Unfall
gemeldet. Der 14jährige Schulknabe Paul
Brückner, Sohn des Zimmermanns Günther
Brückner in Dörnfeld, hatte mit einigen anderen
Dörnfelder Knaben die Konfirmandenſtunde in
Mehtee beſucht und ſollte aus der Mühle noch
Mehl auf einem Handwagen mit 3 Hauſe
bringen. Bevor er den Heimweg antrat, kaufteer o bei dem Waffenhändler Königſee
20 Patronen zu ſeinem Terzerol. Jn einem un-
beobachteten Augenblick hatte er die Waffe e
laden und in ſeine innere Bruſttaſche geſteckt. Er
trat alsdann mit einigen Freunden den Heimweg
an, wobei er mit einem Freunde den Handwagen
zog. Dabei ſpielte er mit der rechten Hand. die
er frei hatte, an dem Spannhahn des Terzerols,
und plötzlich ging der Schuß los. Er drang dem
Unglücklichen durch die Leber in den Unterleib.
Die ſchwere Verletzung machte die Worte ge Ueber-
führung in das Landeskrankenhaus Rudolſtadt
notwendig. Nach den Ausſagen eines Freundes
hat B. die Waffe von dem 1ljährigen Sch., dieſer
von einem rig M. aus Dörnfeld, der das
Terzerol bei dem Waffenhändler W. in König-
ſee für 2,50 M. kaufte.

Ein Büchbindermeiſter äls Profeſſor.

Weimar. Die Thüringiſche Regierung hat den
in Weimar und weit über Weimars Grenzen hin-
aus bekannten Buchbindermeiſter Dorfner, der
ſchon an der Kunſtgewerbeſchule unter Profeſſor
van de Velde und im Staatlichen Bauhaus die ihm
unterſtellte Lehrwerkſtatt ſelbſtändig geleitet hat,
auf Grund dieſer Verdienſte und infolge einer
neu mit der Staatlichen Bauhochſchule hergeſtell-

Verbindung die Bezeichnung „Profeſſor“ ver-
liehen.

in

Ein beſorgter Ehemann.
Hildburghauſen. Jn einem Ort des Römhilder

Bezirks ſpielte ſich folgende Geſchichte ab:
Nachbar R.: „Wenn Sie mal mit dem Auto

gratis nach Hildburghauſen fahren wollen, ſo iſt
heute Gelegenheit.“

Nachbar W.: „Ja, gern. Wer fährt denn?“
R. „Der junge Meier.“
W.: „Ach nein, dem möchte ich mein Leben doch

nicht anvertrauen. Aber warten Sie mal, ich will
mal fragen, ob meine Frau mitfahren will

Verſchmelzung zweier Landestheater.

Gera. Da der Fürſt Reuß, der bisher das
Reußiſche Theater allein unterhalten hat, dazu im
bisherigen Umfange nicht mehr in der Lage iſt,
haben die Jntendanten des Reußiſchen Theaters
Gera und des Altenburgiſchen Landestheaters
einen bereits von der thüringiſchen Regierung ge-
nehmigten Vertrag abgeſchloſſen, der die Fuſion
beider Bühnen vorſieht. Man erhofft die Auf-
rechterhaltung des Betriebes im bisherigen Um-
fange. Es ſoll ein Zuſchuß von 500 000 M. ge-
währt werden, und zwar die eine Hälfte vom
Fürſten Reuß und die andere vom thüringiſchen
Staat. Künſtleriſcher Leiter des gemeinſamen
Unternehmens wird Generalintendant Jltz (Gera),
verwaltungstechniſcher Leiter Generalintendant
Berg-Ehlert (Altenburg).

Eine gefälſchte Karte.

Gera. Der nationalſozialiſtiſche Landtags-
abgeordnete Spiller aus Hirſchberg (S.) hatte ſich
vor dem Schwurgericht gegen die Anklage des
Meineides zu verantworten. Der Oberſtaats-
anwalt ſtellte folgenden Strafantrag: „Der An-
geklagte iſt ſchuldig des Meineides. Jch be-
antrage zwei Jahre Zuchthaus, drei Jahre Ehr-
verluſt und Tragung der Koſten des Prozeſſes.“
Das Urteil lautete auf Freiſprechung. Die
Koſten trägt die Staatskaſſe. Jn dem Prozeß
handelte es ſich um eine Karte, die eine Dame
zum Stelldichein einlud. Der Angeklagte ſollte
dieſes Karte ſelbſt geſchrieben haben. Spiller je-
doch behauptet, daß die Karte gefälſcht ſei, um
ihn als Landtagsabgeordneten unmöglich zu
machen.

Das Joöull auf dem Heuboden.
Sonneberg. Vor einigen Wochen brach der

Einbrecher Max Greiner aus Steinach, ein
vielfach vorbeſtrafter ſchwerer Junge, aus dem
Amtsgerichtsgefängnis aus. Trotz ſofortiger
Verfolgung blieb er verſchwunden. Keine
Spur war aufzufinden. Jetzt endlich hat man
ihn gefaßt. Auf dem Heuboden der Mühle zu
Unterlind ſpürte man ihn auf. Dorthin hatte
er fich, unbemerkt von den Müllersleuten, ge
flüchtet. Mit der Beute, die er bei nächtlichen
Diebesfahrten machte, richtete er ſich noch und
nach einigermaßen wohnlich ein, zumal er
eine Gefährtin zu finden gewußt, die, um
mit Schiller zu reden, ihm himmliſche Roſen
ins irdiſche Daſein flocht. Mit rauher Hand
machle e Gendarmerie dem Jdyll auf dem
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uboden ein Ende. Greiner ſchien zunächſt

uſt zu energiſchem Widerſtand zu haben; aber
angeſichts der le Macht ergab er

in ſein Schickal und ließ ſich ins Geängnis bringen, nachdem er ſeiner Gefährtinhoch ein paar liebevolle Worte zugeflüſtert.

Lützen. (Ein ſchwerer Unglücksfalh
ereignete ſich geſtern nachmittag auf der Lützener
Chauſſee. Der Geſchirrführer S. aus Meuchen war
mit dem Abfahren von Sand beſchäftigt. Auf der
Chauſſee rutſchte er infolge der Näſſe aus und der
Wagen, mit zwei Meter Sand beladen, ging dem
Bedauernswerten über beide Unterſchenkel. Der
hinzugerufene Arzt ordnete ſeine ſofortige Ueber
führung mit dem Kreiskrankenwagen nach dem
Merſeburger Krankenhaus an.

Bedra. (Unter dem Klauenviehbe-
ſt an de) des hieſigen Rittergutes iſt die Maul
und Klauenſeuche ausgebrochen. Bis jetzt iſt
die Seuche auf das Rittergutsgehöft beſchränkt
geblieben und hat ſich noch nicht im Dorfe

ausgebreilet.
Braunsdorf. (Schuß in die Pfarre.)

Sonntagabend 6,30 Uhr fuhr ein von einer
Eiſenſtange abgekniffenes Stück durchs Fenſter
der Pfarre und hinterließ an der gegenüber-
liegenden Tür einen Ein a dichte
Fliederbüſche ſowie der abgeſchloſſene Garten
vor dem liegen, kann das Geſchoß nicht,
wie die Polizei die Anſicht hat, von den
Wiefen geſchleudert ſein, ſondern kann nur
durch Exploſivkraft von der 300 Meter ent-
fernt liegenden Halde geſchoſſen ſein; gewiß
ein Streilh dummer Jungen, die in derDunkelheit lein anderes Ziel als das hell-
erleuchtete Haus vor ſich hatten. Uebrigens
hat nicht, wie kürzlich in der „A. Z.“ be-
hauptet wurde, Friedrich der Große in der
Pfarre von Braunsroda vor der Schlacht von
Roßbach übernachtet, ſondern hier in Brauns-
dorf in dex Nacht vom 4. zum 5. November 1857;
in aller Frühe hat er eine Generalſtabs-
ſitzung gehalten und vom Turm nach dem
Feinde ausgeſchaut. Das Zimmer iſt aus
Pietät noch unverändert geblieben.

Holleben. (Haſenjagd.) Zum erſten
Male ſeit mehreren Jahren haben die
Hollebener Landwirte wieder ihre eigene Jagd
beſchoſſen, die bis vergangenes Jahr noch an
Herrn Major v. Zimmermann verpachtet wor-
den war. Leider war, wie überall, das Er-
gebnis gering, da das naſſe Wetter im Früh-
jahr großen Schaden unter dem Wild ange
richtet hat. 181 „Krumme“ wurden bei der
großen Treibjagd am Sonnabend erlegt. Durch
einen unglücklichen Zufall wurde ein Schütze
von einem Schrot in die Backe ge
troffen; die Verletzung war aber nur leicht.
Jn dem anſchließenden Jagdeſſen wies der
Vorſteher der r Holleben,Gutsbeſitzer Schöllner, auf die Bedeutung des
Tages hin und dankte insbeſondere Gemeinde-
vorſteher Hohmann, deſſen Arbeit und Geſchick
ein Zuſtandekommen der Hollebener Jagdge-
noſſenſchaft ermöglicht habe.

Herzberg. (Schweinemarkt.) Am Mitt-woch waren aufgetrieben: 204 Ferkel und
13 Läufer. Die Ferkel koſteten 15 bis 25
Mark. Für Läufer wurden je Pfund 60 bis
70 Pf. gezahlt. Das Geſf häft für die Ver
käufer war gut, der Markt wurde faſt voll
ſtändig geräumt.

Nordhauſen. (Schweinemarkt.) Auf dem
heutigen Ferkelmarkt ſtanden 41 Ferkel zum Ver-
kauf. Das Stück wurde mit 20 bis 23 Mark ge-
handelt. Läufer waren nicht aufgetrieben.

Wittenberg (Auf dem Ferkelmarkt)
waren 514 Ferkel und 12 Läufer angefahren.
Gezahlt wurden für Ferkel 15--20 RM. je
Stück, für Läufer je Pfd. 65--68 Pf. Der
Geſchäftsgang war mittelmäßig.

Lengefeld (Harz). [Viehzählung.] Die
Viehzählung hatte folgendes Ergebnis: Jn
den 158 viehhaltenden Haushaltungen waren
vorhanden: 51 Pferde, 266 Rindvieh, 15
Schafe, 332 Schweine, 152 Ziegen, 77 Kanin-
chen, 2341 Stück Federvieh, 10 Bienen-
völker.

Edderitz. l Bei einem hieſigen
Einwohner drangen Diebe in dem nach dem freien

seregerz7 Keller ein. Sie ſtahlen 18
Früchten. Der Ge-meinderat bewilligte für die Weihnachtsbeſche-

rung der Kleinkinderſchule 65 Mark.
Gnölb ig. (Einberuch.) Hier wurde bei den

Arbeitern Alsleben und Knorre, die in einem
Hauſe wohnen, eingebrochen. Die Diebe
nahmen Schinken und Wurſt mit. Von den
Tätern fehlt jede Spur.

Porbitz. (Ein nicht alltäglicherDiebſtahl) geſchah hier in einem' Neubau
der Bahnhofſtraße. Dort riſſen unter dem
Dunkel der Nacht unſaubere Geſellen die gerade
erſt eingeſetzten h heraus und ſuchten mit
wei Stück das Weite. Die angeſtellten Nach-ſhenge über den Verbleib waren erfolglos.

Keuſchberg. (Die Meiſterprüfung) imFriſeurhandwerk beſtand vor der Prüfungskom-
miſſion der Handwerkskammer in Halle Walter
Goitzſch von hier.

Volkſtedt. Ein Wohnwagen ver-
brannt.) Am Dienstag morgen gegen 6 Uhr
ging der Wohnwagen, der der Dampfdreſch-
maſchine beige eben iſt, die nördlich vom Hohen-
talſchacht Druſcharbeiten verr'ich et, in hellen
Flammen auf. Größerer Schaden iſt glück
licherweiſe nicht angerichtet worden. Die Ur-
ſ.ache des Brandes iſt unbekannt.

Ruhla. (Vater und Sohnim Kampfe.)
Weil er in der Trunkenheit die Ehefrau miß-
handelte und auch den Sohn zu würgen begann,
wurde ein hieſiger Einwohner vom Sohne mit
einem Bügeleiſen auf den Kopf geſchlagen, ſo daß
er einen Schädelbruch erlitt und ins Krankenhaus
nach Eiſenach transportiert werden mußte.

Stendal. (Nur der Friedhof macht
Ueberſchuß.) Jn der Stadtverordnetenſitzung
wurde feſtgeſtellt, daß von allen Haushalts-
plänen allein die Friedhofverwaltung mit Ueber-
ſchuß rechnen könne. Bei einer Einnahme von
57 500 M. und 54 000 M. Ausgaben bleiben
3500 M. „Reingewinn“.,
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Ein ſchwarzer Tag in der deutſchen Geſchichte.
Die Rechte verläßt voller Entrüſtung den Sitzungsſaal.

Reſchstag.
252. Sitzung, Donnerstag, den 16. Dezember.

Am Regierungstiſche: Reichskanzler Marx,Außenminiſter Dr. Weihe
miniſter Dr. Geßler und die übrigen Mitgliederdes Reichskabinetts. Präſident Loebe eröffnet

die Sitzung um 2 Uhr.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die zweite

Leſung der
Vorlage zur Verlängerung des Sperrgeſetzesdie Fünſtenandelnanderſehung e lar

Abg. Dr. Pfleger (Bayr. Vp.) empfiehlt imNamen des ne chuſſes die n e des
Geſetzentwurfes. Der Ausſchuß hat dem ſtrittigen
Artikel 2 eine neue Faſſung gegeben, wonach die
Länder ermächtigt werden, im Wege der Geſetzgebung zu beſchließen, daß Gegenſtände die zu
einer Vermögensmaſſe gehören, und über derenVerteilung Streit deſteht? nur mit Zuſtimmung

des Landes an Dritte veräußert werden können.
e Beſtimmung gilt nicht für Verfügungenim Rahmen einer ordnungsmäßigen Wirtſchaſt

Abg. Roſenfeld (Soz.) wirft die Frage auf,
ob die gegenwärtige Regierung noch das Recht

t, ein ſolches Notgeſetz zu erlaſſen. Die neue
Formulierung iſt eine erhebliche Verſchlechterung,
die Verantwortung dafür tragen die bürgerlichen
Parteien. Nur notgedrungen ſtimmt die ſozial
demokratiſche dem Geſetz zu.

arg r. Roſenberg (Komm.): Jm Ausſchuß
hat ſich gezeigt, daß die Demokraten noch
reaktionärer ſind als die Thüringer Deutſch
nationalen.

r e rnz ger Ausführungen eines Vertreters

der An i un g. Frhr.v. ofen em. u etrich- Thüringen(Sos.) wird die Vorlage m
in zweiter und dritter Leſu en Deutſchnationale und Völkiſche Wigeſonmnen ich

Der Präſident ſtellt feſt, daß die erforderliche
r liegt Es folgt dannie dritte Leſung des Nachtragshaushalts.bunden Lenl find 8evanshalts. Wer

die Mißtrauensvoten der Kommuniſten gegendas Reichskabinett und 85 en en Kei
wehrminiſter im beſonderen.

Reichskanzler Dr. Marx:
gregug der Sozialdemokratiſchen Partei

Beſchluß vom 9. Dezember feſtgeſtellt,
tſcheidung über die künftige Ge

ig für rig haltentſcheidung bei der dritten
Leſung des Nachtragsetats herbeiführen werde.
Die Reichsregierung ließ ſich demgegenüber von
dem Gedanken leiten, daß angeſichts der außen-
politiſchen Lage und der dadurch gegebenen Not
wendigkeit, für die e einiger bedeutfamer
in Genf noch unentſchieden gebliebener Reſt
fragen e ne zu bleiben, eine Re

Die
hat dur

und duß ſie dieſe

gierungskriſis, wenn irgend möglich, vermieden
werden müſſe. Aus der Geſamtentwickelung derletzten Za heraus hat die Reichsregierung daher

die Jnitiative für Verhandlungen mit der Sozial
demokratie als der größten Oppoſitionspartei zur
Erzielung einer Verbreiterung der Regierungsbaſis er riffen.

Die Regierungsparteien billigten ohne Aus-
nahme dieſen Entſchluß der Regierung, ſo daß
am Nachmittag des 15. Dezember der Sozial
demokratiſchen Partei mitgeteilt werden konnte,
die Reichsregierung ſei in Uebereinſtimung mit
den Regierungspartien bereit, in Verhandlungen
mit der ſozialdemokratiſchen Fraktion einzutreten
mit dem Ziele der Bildung der Großen Koalition.
Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat dann be
kanntlich geſtern abend ſich zwar zu Verhand
lungen über die Bildung der Großen Koalition
bereiterklärt, zugleich aber den Rücktritt der
Reichsregierung Die von der Reichs-
regierung und den Regierungsparteien beabſichgten Verhandlungen mit der ozialdemokrati-

en Fraktion hätten ihren Fortgang genommen,
ohne daß die Autorität der Regierung nach innen
und außen geſchwächt worden wäre.

Der geforderte Rücktritt der Reichsregierung
müßte für längere Zeit zu einer nur ge chäfts
führenden Regierung führen, da unter den ob-
waltenden Verhältniſſen eine raſche Löſung der
Kriſis unmöglich erſcheint. Die Reichsregierung
vermag die Verantwortung für einen ſolchen
Zuſtand, der mit den ſchwerſten Nachteilen vor
allem für unſere außenpolitiſchen ntereſſen ver
bunden ſein muß, nicht zu übernehmen; ſie muß
dieſe Verantwortung denjenigen Parteien des
Reichstages überlaſſen, die durch ihre Beſchlüſſe
ihn herbeiführen.

Namens der Reichsregierung habe ich daher
die Erklärung abzugeben, daß die Regierung
entſchloſſen iſt, nicht zurückzutreten. Das
weitere muß ſie der Entſchließung des Reichs
tags überlaſſen.
Jn der Debatte wird die Redezeit

18 Stunden für jede Fraktion beſchränkt.

Abg. Scheidemann (Soz.):
Wir beurteilen die durch unſeren Beſchluß ge-
ſchaffene Lage weſentlich anders als der Reichs
kaänzler. Vorher muß ich im Auftrage meiner
Fraktion folgende Erklärung abgeben:

Das deutſche Volk hat ſich durch die Schwere
ſeines Schickſals, vor allem aber auch durch die
Kraft, mit der es dieſes Schickſal getragen hat, die
Achtung der ganzen Welt erworben. Wie wäre
es denkbar, daß die größte Partei dieſes Volkes,
die Sozialdemokratiſche Partei, ſich da nicht nach
beſten Kräften mitzuarbeiten bemühte? Sie war
es doch, die für den Wiederaufſtieg die Grundlagen
ſchuf in der demokratiſchen Verfaſſung. Sie

auf

Arbeitete für die außenpolitiſche Verſtändigung,

die für Herrn Dr. Streſemann kürzlich die Zu
erkennung des Nobelpreiſes zur Folge hatte.
Unſere Liebe zum deutſchen Volke wäre ſehr
ſchwach, wenn wir uns durch die Verſuche der
Jnfamierung abhalten ließen, jetzt aber auch aus
zuſprechen, was wir für nützlich und heilſam
halten, und die Reichswehr einer kritiſchen Be
trachtung zu unterziehen. Wir verſtehen es
durchaus, daß die Offiziere, die mit ihrem ganzen
a und Denken in der Vergangenheit, in dem
rüheren Syſtem wurzeln, ſich außerordentlich

ſchwer in die neuen ſtaatlichen Verhältniſſe hin
einfühlen können, und daß die Tatſache, daß die
Nachbarſtaaten uns auf dem uns aufgezwungenen
Wege der Abrüſtung durchaus nicht folgen wollen,
zu allerlei Beſorgniſſen Anlaß geben konnte. Aber
wenn aus dieſem verſtändlichen Komplex von Ge-
fühlen Dinge herauswachſen, die uns als Be-
drohung des Friedens und als Gefährdung unſerer
Außenpolitik erſcheinen, ſo haben wir die Pflicht
zu reden (Unruhe rechts!).

Denn unſere Pflicht iſt es, unſere Politik auf
dem Wege der demokratiſchen Republik und des
Friedens zu halten. enn wir eine Politik
treiben, die der Politik der Demokratie und des
Friedens entgegengeſetzt iſt, dann kann ſich unſer
Staatsweſen auf die Dauer nicht halten. Nun hat
General Heye in Hannover eine Rede gehalten,
in der er ſagte: Die Reichswehr iſt ein zum Ge
horſam erzogenes Jnſtrument des Staates. Das
iſt ein ſchönes Wort, und wir danken General Heye
dafür. Aber wir müſſen ihn auch darauf aufmerk-
ſam machen, daß das, was er hier geſagt hat, ein
Ziel iſt, dem wir zuſtimmen, ein Zuſtagd, den wir
erſt herbeiführen wollen, daß er aber im Jrrtum
iſt, wenn er annimmt, dieſe Zuſtand ſei ſchon er
reicht. Widerſpruch rechts

Die Behauptung, daß die Reichswehr ſich
mehr zum Staat im Staate entwickelt hat, ihren
eigenen Geſetzen folgt, re eigene Politik treibt,
möchte ich Jhnen durch einige Tatſachen be
weiſen. Was wir heute hier beſprechen, iſt keine
Ueberraſchung für das Ausland. (Zurufe rechts:
Daran ſind Sie ſchuld!) Alle Länder der Welt
wiſſen wohl, was bei uns vorgeht. Rufe rechts:
Ja, leider durch Deutſche!?) Das Volk, das am
r über die Dinge in der Reichswehr
nformiert iſt, iſt das deutſche Volk. (Lebhafte

Zuſtimmung links!)
Wir haben Zeiten durchlebt, in denen mancher-

lei nicht ganz legale Maßnahmen wohl die
Billigung des ganzen Volkes gefunden haben, weil
das Volk ſich ſagte: man kann nicht ganze Dörfer
der Gefahr überlaſſen, daß ſie einfach von Räuber-
banden überfallen werden. Aber wenn jetzt noch
über dieſe Dinge, die jahrelang hinter uns liegen,
Beſchuldigungen in die Welt geſetzt oder die Mit-
ſchuld andere gefordert wird, iſt das ein un-
zuläſſiges Verfahren. Jch bitte, darauf zu ver-
zichten, ſonſt müßten wir noch et werden,
als unſere Darlegungen ſchon an ſich ſein müſſen.
(Unruhe und Rufe rechts: Hört! Hört!)

Meine Aufgabe bewegt ſich nach drei Rich
tungen hin: Die Finanzierung der Reichswehr
von Rußland her, die Beziehungen der Reichs
wehr zu Großinduſtriellen und die Verbindung
der Reichswehr mit rechtsgerichteten Verbänden.
Es handelt ſich um Dinge, die wir bekämpfen
wollen und müſſen, weil ſie unſere Außen-
politik aufs ſchwerſte gefährden. Es handelt ſich
um ein Heidengeld für die Reichswehr.

Die Frage iſt, wie war dieſe Finanzierung von
auswärts her überhaupt möglich, wo kommt das
Geld her? Aus dem Etat jedenfalls nicht. Der
Etat der Reichswehr iſt zwar noch recht undurch-
ſichtig, meine Parteifreunde werden bei der näch-
ſten Beratung darauf dringen, daß vor allem der
Reichswehretat ganz gründlich geprüft und ſo ge-
ſtaltet wird, daß von irgendwelchen Verwen-
dungen, die nicht im Etat vorgeſehen ſind, keine
Rede ſein kann. Nach einer uns zugegangenen
Denkſchrift hat im Reichswehrminiſterium eine
beſondere Abteilung unter der Bezeichnung S. G.
beſtanden. Die Leiter waren zum Teil hohe aktive
Offiziere, zum Teil auf Dienſtvertrag Angeſtellte.
Dieſe Sondergruppe hat auch in Moskau mit-
gewirkt bei den Junkersverträgen.

Von dieſer Sondergruppe iſt ſeit 1923 eine
Summe von Geld eingezahlt worden, die ſich
jährlich auf etwa 70 Millionen Goldmark be-
iäuft. (Lebhaftes Hört! Hört! links.)
Bei einer Berliner Großbank beſteht ein

Konto, auf das Miniſterialamtmann Spangen-
berg aus dem Reichswehrminiſterium Ein-
zahlungen leiſtet und Gelder abhebt. Jn etwa
14 Tagen hat Spangenberg Beträge von 'unge-
fähr 250 Millionen Goldmark eingezahlt. Nach
weiteren Ermittelungen ſteht Spangenberg in
naher Verbindung mit dem ſogenannten Wirt-
ſchaftskontor. Die Geſchäftsführer ſind ein Herr
Fritz v. Schumba in Halenſee, ein Herr Richter
und ein Dr. jur. Otto zur Loien, der ſich ſtändig
im Ausland, namentlich in Rußland aufhält.
Durch Spangenberg wurden einige tauſend Mark
an die „Gefu“Kaſſe eingezahlt, wodurch bewieſen
iſt, daß eine unmittelbare Verbindung zwiſchen
Reichswehrminiſterium und der „Gefu“ beſteht.
Die Aufgabe der Gefu beſteht in der Einrichtung
einer Rüſtungsinduſtrie im Ausland, beſonders
in Rußland. Sie iſt umgewandelt worden in
„Wiko“, d. h. Wirtſchaftskontor. Bei den Ver-
handlungen mit der Firma Junkers am 14. März
1922 übernahm General Haſſe die Verbindung.
Die Unterzeichnung der Verträge erfolgte mit
falſchen Namen. Ebenſo reiſten die Offiziere mit
gefälſchten Päſſen nach und von Rußland.

(Große Erregung rechts und bei den Völ-
kiſchen. Man vernimmt Rufe von rechts:
„Landesverräter!“, Lump!, und Sie wollen in
die Regierung! Die Unruhe rechts dauert

minutenlang an, der Präſident ſchwingt die
Glocke, ohne daß er aber zunächſt Ruhe ſchaffen
kann. Als der Redner weiterſprechen will, er
tönen auf der Rechten Rufe: Raus! Raus!
Abg. Henning ruft: Landesverrat! bg.
Schmidt (Hannover) ruft: Das iſt keine Regie
rungspartei.)

Die Außenpolitik Streſemanns, ſo fährt der
Redner fort, wird durchkreuzt. Das deutſche Volk
will aber davon nichts wiſſen. Verträge, die
Deutſchland eingegangen iſt, will es ehrlich halten
(neue große Erregung auf der Rechten).

(Die Deutſchnationalen, ein großer Teil der
Deutſchen Volkspartei und die meiſten Völkiſchen
verlaſſen den Saal unter Veifallsklatſchen der
Linken.)
Der Redner teilt dann kurz ſein Material über

Verbindung der Reichswehr mit deutſchen Groß-
induſtriellen und Geldſammlungen bei dieſen für
Ausbildung von nicht etatsmäßigen Truppen mit.
Er bezieht ſich dabei insbeſondere auf den Vor
trag, den Oberſt Koch in Breslau gehalten hat.
Jm einzelnen, ſo bemerkt der Redner, will ich auf
dieſe Dinge nicht weiter eingehen, um keine
Minute zu verlieren für den dritten Punkt.
Die Zuſammenhänge der Reichswehr mit rechts

radikalen Verbänden
werden durch die Rede des Generals v. Zitzewitz
Roſtock im Dezember 1924 bewieſen. Der General
ſagte: „Unſer Volk muß wieder wehrhaft gemacht
werden. Das Rückgrat der alten Armee waren
die Bezirkskommandeure. Dieſe haben wir leider
nicht mehr. Deshalb muß etwas Aehnliches ge
ſchaffen werden, und zwar nicht im Nebenamt,
ſondern durch hauptamtliche Kräfte. Dazu iſt
Geld erforderlich.“ Der General betonte, daß er
mit ſeinen Plänen in Pommern großes Entgegen-
kommen finde und daß mit der Reichswehr keine
Politik gemacht werden könne, ſo daß der Erſatz
wieder aus den Kreiſen kommen müßte, aus denen
er füher gekommen ſei. Hier haben ſie in der
Rußſchale alles, was darüber zu ſagen iſt. Als
Bezirkskommandeure fungieren ehemalige Offi
ziere, die auf Dienſtvertrag feſt angeſtellt ſind, die
Ausbildung für die Reichswehr erfolgt durch ſo
genannte Sportlehrer.

Die Breslauer „Volkswacht“ hat vor einigen
Wochen nachgewieſen, daß in zwei ſchleſiſchen Krei-
ſen mehr als vierzig ſolche Kreisoffiziere an
geſtellt ſind. Jn Pommern iſt ein ähnliches

yſtem aufgezogen in dreißig verſchiedenen Orten
bis 36 Kreisofſiziere. Jn Stettin kommen noch
eiſiige für beſondere Dienſte hinzu. Dieſe Offiziere
ſchieben ihre Leute bald hierhin, bald dorthin, ſie
halten die Verbindung zwiſchen der Reichswehr
und den rechtsradikalen Verbänden aufrecht; ſieleiten die Sportkurſe unter Heranziehung von Ver

ſorgungswärtern der Reichswehr und von gktiven
Unteroffizieren. Zur Verbindung mit der Reichs-
wehr gibt es beſondere Vertrauensleute. Alle
Bücher und Zeitſchriften und die Lehrer bei den
Heeresfachſchulen müſſen unter allen Umſtänden
rechtsradikal eingeſtellt ſein. Nach dieſem Syſtem
wird auch die Auswahl der Kreisoffiziere vor-
genommen. Ein Offizier verſieht ſeinen Dienſt in
der Reichswehruniform, er iſt wegen Beteiligung
an dem Küſtriner Putſch zu ſechs Monaten Ge-
fängnis verurteilt worden. (Hört! Hört! links.)

In Kiel ſind ganz beſondere Verhätniſſe. Dort
fungiert ein Rittmeiſter a. D., der der Organi-
ſation „Conſul“ angehörte, die dann in den von
Preußen verbotenen „Wikingbund“ übergegangen
iſt. Die Marineſtation der Oſtſee ließ durch einen
Korvettenkapitän mit dem Führer der Organiſa-
tion wegen gemeinſamen Vorgehens bei etwaigen
Putſchen verhandeln. Es wurde vereinbart: Die
Marine gibt für dieſe Dinge Waffen, ſie hält
Waffen und Munition bereit für den beſtimmten
Tag, die Marine gibt Geld für die Finanzierung
der O. C. (Hört! Hört! links.) Die Marine ging
auf dieſe Bedingungen ein. (Hört! Hört!.)

Der Aufmarſch der Rechtsverbände ſollte in
OſtSchleswig-Holſtein ſtattfinden. Das war zu
der Zeit, als Rathenau von Mitgliedern der
O. C. ermordet wurde.
Die Finanzierung erfolgte in Dänen-Kronen.

Die Kronen kamen aus dem Verkauf nautiſcher
Jnſtrumente ans Ausland. (Hört! hört!) Jm
Jahre 1923 wurde alles zum Losſchlagen bereit
geſtellt. Die Rechtsverbände ſollten ſich in Kiel
konzentrieren, die Marine war bereit, ihre
Truppen der O. C. zu unterſtellen. Nach dem Zu
ſammenbruch dieſes Unternehmens blieb ſein
Leiter, Rittmeiſter a. D. Lieber, Leiter der O. C.
und organiſierte im Einvernehmen mit der
Marineleitung, von der er nach wie vor finanziell
unterſtützt wurde, die Vaterländiſchen Verbände.
Am 1. Mai 1926 wurde er von Oberleutnant a. D.
Klinſch, der als Jnſtruktor der Hitlerſchen Putſch-
organiſationen tätig geweſen war, abgelöſt. Auch
dieſer wird von der Marineleitung unterſtützt.

Nachdem der Hitlerputſch niedergeſchlagen
war, richtete ſich die Wut gegen Seeckt.
Nach der eigenen Ausſage eines Mannes, der

als Oberleutnant von Bergen vorgeſtellt worden
war, in Wirklichkeit aber Günther hieß, bekam
dieſer und ein gewiſſer Brühl den Auftrag, mit
einer ſogen. Gasbombe den General v. Seeckt zu
beſeitigen. (Hört! hört! links.) Sie wiſſen, daß
dieſes Attentat erfreulicherweiſe nicht zur Aus
führung gekommen iſt, aber Sie wiſſen wahr
ſcheinlich nicht, daß dieſer Günther bis auf den
heutigen Tag von der Marineſtation Kiel unter-
ſtützt wird. (Lebh. hört! hört! links, Abg. Hoch
[Soz.] ruft: Aber für die Erwerbsloſen iſt kein
Geld da!) Von den Verbänden kommen neuer-
dings in der Hauptſache in Betracht: der Bund
für Freiheit und Recht, der ſich zeitweilig auch
Jägerbataillon und Freiſchar nennt, außerdem die
ſogenannten Kleinkaliberſchützen.

Dieſe Organiſationen ſtehen in engſter
Verbindung mit der Reichswehr.

Jn beiden Organiſationen muß ein Eid ge
leiſtet werden. Dabei werden die Leute in den
Glauben verſetzt, daß ſie den Eid der Reichswehr
leiſten, die in alle dieſe Dinge eingeweiht ſei. Der
Eid ſchließt mit den Worten: Auge um Auge,
Zahn und Zahn! Den Leuten wird geſagt: Jedes
Ausplaudern irgendwelcher Vorgänge bei der
Organiſation iſt Landesverrat und wird dement-
ſprechend beſtraft. Außerdem werden die Leute
bei der O. C. angemeldet, d. h. bei einer Mord-
kommiſſion, einer Femeeinrichtung. Es wird
ihnen geſagt, ſie würden dann um die Ecke gebracht.Jn Heſſen Naſſan iſt das Kleinkaliberſchützen-

weſen ganz anker nlig ſtark entwickelt und
nach dem, was in dem Blatt der franzöſiſchen
Rheinarmee, dem W darüber mitgeteilt
wird, arbeiten dieſe Leute mit ausführlichen
Stammrollen und Karteien. Die Leiter werden
mit Namen genannt, ſie ſind zum Teil in Mar-
burg, zum Teil in Kaſſel anſäſſig. Miniſter
Severing hat einen ſcharfen Erlaß gegen dieſe

herausgegeben, leider ſcheint er nicht
viel genützt zu haben.

Seit dem Frühjahr 1926 iſt eine neue Taktik
eingeführt worden.

Die Leute werden nicht e zu Uebungen bei
der Reichswehr eingezogen, ſondern man nimmt
umgekehrt aus der Rei wehr Unteroffiziere und
ſchickt ſie in die Verbände, damit ſie dort arbeiten.
Es iſt faſt nicht zu glauben, in welcher Weſſe
ich bereits die Reichswehr bzw. die Marine
kation unter das Joch dieſer Vaterländiſchen

erbände gebeugt haben. Jch bringe noch en
Beiſpiel aus Baden: Der Rittmeiſter a. D.
Winterhammer, Leiter der Kleinkaliberſchützer
verbände, wurde von einem Reichswehrleutnam,
wahrſcheinlich war das in e auf fehles
haftes Verhalten ſeiner Organiſation, ſowie auf
das Treiben der Schützenverbände aufmerkſan
emacht. Darauf wurde dieſer Reichswehr
eutnant innerhalb weniger Tage nach Kolbert

rerſetzt.
Es beſtehen überhaupt die engſten Beziehungert
wiſchen den Kleinkaliberſchützenverbänden und
er Das geht aus der Denkſchriftdes früheren Oberleutnants Mahraun

(des Führers des Jungdeutſchen Ordens) her-
vor, den man jetzt bemüht, beiſeite zu
ſchieben, als hätte er keine Bedeutung.

Dabei war er es, der zum erſtenmal eine
nationale Organiſation in Deutſchland auf die

muß zugeben, alle ſeineBeine gebracht hat. J
Jdeen entſprangen idealen Geſinnung,
einer nationalen Geſinnung, wie er es auffaßte,
um mit Michaelis zu reden. Und er ſchuf dieſe
Organiſation in der Annahme, daß nan doch
einmal das ganze Volk zum Widerſtand aufs-
rufen müſſe. Jch habe ihm ſchon früher
eſagt, daß das irrige Vorſtellungen ſind.Pleſer ſelbe Mann iſt erſt dann umgeſchwenkt und

zurückgeſchreckt, als er ſah, daß 'ehr viele vur ſo
taten, als ob ſie gleich ihm national geſonnen
ſeien, in Wirklichkeit aber
den Mummenſchanz nur machten, um eines Tages

den inneren Krieg zu entfeſſeln.
Als er im Namen der Leitung des Jungdo-
Ordens beim Reichswehrminiſterium vorſtellig
wurde, wurde ihm erklärt, daß Angaben über der
Bund für Freiheit und Recht Belange der Reichs
wehr verletzten. (Hört! hört! links.) Ganz
ſuſtematiſch ſind abgehalten worden: Gelände-
übungen, nächtliche Unlernehmungen, Schieß-
übungen, Unterricht im Sprengen ron Brücken
uſw. Uebungen der Kleinkaliberſchützen fanden
z. B. in Gießen auf Gelände der Reichswehr ſtatt.

Um dem z ein Ende u machen, ſtellte dasReichsbanner r S old der Reichswehr
das Anſinnen, ihm dasſelbe Gelände zur Ver-
fügung zu ſtellen. Die Reichswehr ſagte aber,
as e nicht, es ſei ihr überhaupt verboten,

ſolches Gelände e Nach wie vor ſchoſſen
die Kleinkaliberſchützen dort, ſelbſt am Sonntag
während des Gottesdienſtes. Jn Erfurt wurden
am 31. Mörz 1926 zwei Wikinger wegen Grab-
ſchändung auf dem Jüdiſchen Friedhof verurteilt.
Bei der Verhaftung des einen wurde ein be-
deutendes Waffenlager beſchlagnahmt, dazu ein
Ausweis, wonach dieſe Waffen von dem Reichs
wehroberleutnant Moldenhauer dem Verhaſteten
offiziell zur Bewahrung übergeben waren, alßer-
dem ein Pri ſel mit einem Oberleutnant
v. Speſſart, gleichfalls von der Reichsweht in
dem dieſer ſein Einverſtändnis mit der Ueberjabe
der Waffen erklärte. Bei dieſem wurden dann
gleichfalls Waffen beſchlagnahmt, darunter ſogar
ein Maſchinengewehr.

An Uebungen bis zur Dauer von fünf Tagn
im Badiſchen Odenwold haben Offiziere dr
Reichswehr und Marine in Zivil teilgenommeh,
Meldungen über ſolche Uebungen haben wir aus
den verſchiedenſten Gegenden. An einer Uebung
zwiſchen Beelitz und Großbeeren ſollen von den
Vaterländiſchen Verbänden aus Berlin viele
hundert Mann teilgenommen haben. Dem
Magiſtrat von wurde offiziellvon der Reichswehr Einquartierung angeſagt, die
aber dann nicht kam, ſpäter wurde in der Stadt-
verordnetenver ſammlung bekanntgegeben, die
Reichswehr die Einquartierungſei nicht mehr nötig geweſen. da der Stahlhelm
ſie von ſich aus beſorgt habe.

Jch faſſe zuſammen: Es gibt alſo illegaleGelder, illegale Unternehmungen, Verbindung
der Reichswehr mit rechtsradikalen Verbänden,
Anſtellung früherer Offiziere im Zivildienſt
vertrag. Reſchswehroffiziere, die als Sport-
lehrer tätig ſind.
Ueber die Veröffentlichungen des „Mancheſter

Guardian“ wegen der Verbindung der Reichs
wehr mit Rußland und der Lieferung von
Munition werde ich im einzelnen nicht reden.
(Rufe bei den Kommuniſten: Nanu. Raus
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Es hat allerdings eine Jeit gegeben, in der es
von der Entente vertragsw verboten
worden war, in Deutſchland Munition herzu-
ſtellen. Daß die Reichswehr bemüht geweſen
iſt, a Munition zu en iſt unter dieſen
Umſtänden durchaus verſtändlich

Was müſſen das für Gedanken geweſen ſein bei
der Reichswehr: Herrgott, es könnte einen kommu
niſtiſchen Putſch geben, und wir ben keine
Granaten. (Lachen bei den Kommuniſten.) Hätte
die Reichswehr etwa Granaten von der Berliner
Agle der Kommuniſten beziehen ſollen? (Ge-
ächter bei den Kommuniſten.) us Stettin
werden uns von abſolut ere Seite Mit
teilungen e wonach die Transporte der
ruſſiſchen Munition auf mehreren Schiffen erfolgt
ſind, die Ende September und Anfang Oktober
aus Leningrad angekommen ſind. Sie gehörten
der Stettiner Dampferkompagnie. Der Redner
nennt die Namen dieſer vier Schiffe und fährt
fort: Sie wurden bei Stettin gelöſcht und dann
die Ladung in Eiſenbahnwagen verladen. Die
beteiligte Firma verpflichtete ihre Arbeitsleute
zur Verſchwiegenheit. Die kommuniſtiſche Hafen
zelle mußte, wie uns mitgeteilt wird, von all
dieſen Vogängen genau unterrichtet ſein. (Lachen
bei den Komm.) Jedenfalls ſteht feſt, daß die
kommuniſtiſche Zeitung in Pommern über alles
mögliche berichtet hat, aber niemals über dieſe
Schiffe. Wir können Jhnen (zu den Kom.) auch
ſagen, was drin war, die Ladung war deklariert
als Rundeiſen und Aluminium. (Lachen bei den
Komm.) Der Vertrag mit der Firma wurde im
Februar 1923 getätigt, während der Junkers-

vertrag bereits im März 1922 abgeſchloſſen worden
iſt. Von 1923 bis 1926 beſtand dann die Gefu,
die die Aufgabe hatte, in Rußland Einrichtungen
zur Herſtellung und Füllung von Gasgranaten
zu ſchaffen, woran eine bekannte Hamburger
chemiſche Fabrik beteiligt wurde. (Lachen bei
den Komm.)

Jch will die aus den T Zuſtänden
erwachſenden Gefahren nicht übertreiben. Sehr
gefährlich aber iſt das Tre ben der Gegner der
Republik. Ob zentraliſtiſche oder föderative
Republik, unter welcher Dynaſtie, unter welchem
Monarchen, Faſzismus oder ſonſtwie, darüber
herrſcht ein buntes Durcheinander. Solange
das Schiff der Republik die genügende Trag-
kraft hat, iſt nichts zu befürchten, aber kommen
einmal bewegte 9 über uns, dann wird
eine bewaffnete Macht, die der demokratiſchen
Republik feindlich gegenüberſteht, zur unge
heuren Gefahr.

Die Republik braucht eine bewaffnete Macht, auf
die ſie ſich unter allen Umſtänden verlaſſen kann.
Wir können unmöglich Zuſtände dulden, die der
Erreichung des Zieles einer wirklich demokratiſch
republikaniſchen Reichswehr entgegenſtehen, das
wäre ein Verbrechen am deutſchen Volk. Darum
braucht man eine Reform der Reichswehr. Wirwollen eine geichewehr die nicht nur mit einem

Teile des Volkes fraterniſiert, gerade mit jenem
Teil, der mit den neuen Verhältniſſen noch

nicht abgefuünden hat.
Wir wollen eine Reichswehr, auf die das ganze

Volk mit Vertrauen blicken kann.
Wir glauben, Jhnen den Weg zeigen zu können,
auf dem wir eine zuverläſſigere l bekommen können, und wir haben uns bereits mit
der Regierung ſchon vor einigen Tagen in Ver-
bindung geſetzt, indem wir beſtimmte Forderungen
aufſtellten. von denen wir überzeugt ſind, daß
ihre ſofortige Durchführung möglich iſt und ein
guter Anfang wäre, um die Reichswehr zu dem
zu machen, was ſie ſein ſollte.

Wir verlangen:
1. Strikte Durchführung des Verbotes jeder

Verbindung von Reichswehr und Marine mit
rechtsradikalen Verbänden; Entlaſſung der Offi-
ziere, die dieſes Verbot überſchreiten. 2. Das
Verbot der Annahme jeglicher Spenden aus
Privatkreiſen. Alle der Reichswehr zur Ver
fügung ſtehenden Gelder müſſen etatifiert ſein.
Wir verlangen 3. einen Einzelnachweis der
penſionierten Offiziere und der ſonſtigen Offiziere,
die auf Privatdienſtvertrag bei der Reichswehr
und Marine angeſtellt ſind, nach Namen, Stand-
ort und Art ihrer. Beſchäftigung und gründliche
Aufklärung über die Höhe ihrer Entſchädigungen.
4. verlangen wir eine Kontrolle über den
künftigen Heereserſatz durch Zivilkommiſſare unter
Beteiligung der unteren Verwaltungsbehörden.

Die geheimen Rüſtungen werden koloſſal be
trieben. (Zwiſchenruf von der Rechten Reden
Sie doch nicht ſo unſinniges Zeug! Trinken Sie
eber auch mal einen Schluck Waſſer, damit
Sie ſich etwas beruhigen!)

Die militäriſchen Sachverſtändigen ſind ſich darin
einig, daß das entwaffnete Deutſchland keinen
Krieg führen kann, und daß daran durch die ge
heimen Rüſtungen nichts geändert wird. Die ge-
heimen Rüſtungen ſchädigen uns im Auslande
und zwingen zu Lüge und Heuchelei. Wenn die
Welt uns. dabei erwiſcht, wird v ſagen, daß
ſolcher Partner wie die deutſche Republik nichts
nützen kann, daß man ein anſtändiges Volk zum
Partner braucht. (Zwiſchenruf rechts.) Jch
könnte Jhnen etwas an den Kopf werfen, aber
ich tue es nicht. Sie ſind es nicht wert! Die
Gegner der Abrüſtung im Auslande berufen ſich
fortgeſetzt darauf, daß Deutſchland die Entwaff-
nung nur ſcheinbar durchführt. Widerſpruch
rechts.) Fragen Sie nur Herrn Streſemann. der
immer auf dieſe Schwierigkeit ſtößt. Das Aus-
land findet immer neue Gründe für das Wett-
rüſten, wobei wir den kürzeren ziehen. Wir ver-
langen bindende Garantien, daß das geheime
Rüſten aufhört. Zu Rußland wünſchen wir ein
gutes Verhältnis, aber es muß ehrlich und ſauber
ſein. (Sehr wahr! b. d. Soz.) Es iſt kein ehr-
liches und ſauberes Verhältnis, wenn Rußland
die Weltrevolution predigt und zugleich die
deutſche Reichswehr bewaffnet. (Lachen rechts.)
Die Reichswehr ſoll zu einem Jnſtrument der
Weltrevolution gemacht werden. Andererſeits
ſoll ſie kommuniſtiſche Aufſtände niederſchlagen.
Es iſt kein ehrliches und ſauberes Verhältnis,
wenn man gleichzeitig mit den Kommuniſten und
Offizieren der Reichswehr Bruderküſſe austauſcht.
Wer das tut, iſt verdächtig, daß er mindeſtens
einen von beiden betrügt. (Lachen b. d. Komm.)

Wenn ich die Möglichkeit So hätte, die
Reichswehr aufzubauen, würde ſie ganz anders
ausſchen als heute. (Lachen im ganzen Hauſe.
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die Reichswehr wollten.gern ſein, aber wir wollennicht Moskaus Narren ſein. (Lärm b. d.
Komm.) Keine Sowjetmunition mehr für
deutſche Geſchütze! (Zwiſchenrufe b. d. Komm.)

Der Weg zu dem, was wir für notwendig halten,
iſt weit, es J alles an einem Tage ge-macht werden. ir ſind bereit, in der Regierung
oder draußen ſachliche Mitarbeit zu leiſten.
Jedenfalls muß ein Anfang gemacht werden, und
et an der Spitze. An der Spitze ſteht

ßler im ſiebenten r. (Lärm und Zw n
rufe b. d. Komm.) s Reſultat ſeiner Arbeit
habe ich gezeigt. Wer ſolche Zuſtände verant
worten kann, mag es tun, wir lehnen es ab.
(Zwiſchenruf b. d. Komm. Präſident Loebe:
Herr Creutzburg, w. Sie doch nicht
immer den Redner!) ir lehnen es ab,
deshalb entzieht meine Partei ganz ausdrücklich
dem Miniſter Geßler das Vertrauen. Ruf bei

den Kommuniſten: Bloß dem?)
Die Reform. der Reichswehr iſt Aber nur durch
zuführen, wenn die Regierung aus wirklich zu
verläſſigen Republikanern zuſammengeſetzt iſt
Eine wirklich republikaniſche Regierung würde
ſehr ſchnell eingreifen. ir haben uns in der
neueſten Zeit bereit erklärt, in die Regierung
einzutreten. Die jetzige Situation iſt durch das
Verſchulden des Herrn Dr. Scholz hervorgerufen.
Wir wünſchen nach wie vor die Neubildung einer
Regierung. Der verfaſſungsmäßige Weg, die
Neubildung zu verlangen, zeigt der geſchäfts
ordnungsmäßig vorgeſchriebene Antrag Man ent
zieht dem Kabinett das Vertrauen. ir werden
dieſen Antrag ſtellen und hoffen, daß er Annahme
finden wird. (Lebh. Beifall b. d. Soz.)

Reichskanzler Dr. Marx
gibt folgende Erklärung ab: Entſprechend ihrer
grundſätzlichen Einſtellung zur Reichswehr fällt es
der Reichsregierung nicht ſchwer, zu den Wünſchen
Stellung zu nehmen, die in bezug auf die Reform
der Reichswehr in der Oeffentlichkeit laut ge
worden ſind.

Mit der überwältigenden Mehrheit des
Reichstags iſt die Reichsregierung der Anfſiccht,
daß die Schlagfertigkeit der Wehrmacht der Re
publik und ihr Zuſammenhalt erhalten werden
müſſen. Eine Politiſierung der Reichswehr
lehnen wir ab.
Vielmehr wird die ganze Schulung und Er-

ziehung der Reichswehr nach wie vor auf die Treue
zur beſtehenden republikaniſchen Staatsform und
zur Pflichterfüllung gegenüber den verfaſſungs-
mäßigen Gewalten abgeſtellt. Der Einſtellung von
Elementen, die ſich nachweislich verfaſſungsfeind-
lich betätigt haben, in die Reichswehr werden wir
uns mit allen Mitteln widerſetzen. Unſer Ziel iſt
die Zuſammenarbeit zwiſchen der Bevölkerung
und ihren Vertretern in den Parlamenten in
Stadt und Land und der Reichswehr immer inniger

zu geſtalten, um das in manchen Kreiſen beſtehende
Mißtrauen zu bekämpfen. Dazu gehört auch, daß

Reichswehr aus allen
Bevölkerungsſchichten und allen Teilen des
Reiches zuſammenſetzt. Denn die Wehrmacht
kann ihre Aufgabe nur erfüllen, wenn ſie von dem
Vertrauen des ganzen Volkes getragen iſt. Dies

ſich der Erſatz der

vorausgeſetzt, habe ich zu den einzelnen Be
ſchwerdepunkten folgende Ausführungen zu
machen:

1. Den Angehörigen der Reichswehr iſt die
Zugehörigkeit und durch ſcharfe Befehle das Zu
ſammenarbeiten mit politiſchen Verbänden aller
Richtungen, zu denen ſogenannte Wehrverbände
in erſter Linie gehören, verboten. Dieſe Beſtim
mungen werden ſtrengſtens durchgeführt, und Zu
v W ſollen im Rahmen der beſtehen-
den Geſetze und Beſtimmungen ſtreng geahndet
werden.

2. Die Frage von Geldſpenden unterliegt zur-zeit einer Reuregelung, nach der die Annahme von
privaten Geldſpenden jeder Art der Zuſtimmung
des Miniſters bedarf.

3. Eine Nachweiſung der auf privaten Vertrag
beim Reichsheer angeſtellten Perſonen kann dein
Reichstag auf Wunſch bis zum Ende des Etats-
jahres vorgelegt werden.

4. Die Beſtimmungen für das Erſatzweſen im
Heere ſind auf Grund des ihm im Heergeſeß ver-
liehenen Verordnungsrechtes vom Herrn Reichs-
präſidenten im Jahre 1921 erlaſſen. Es wird
zurzeit geprüft, ob und inwieweit Veranlaſſung
vorliegt, dem Herrn Reichspräſidenten Aende-
rungen in dieſen Beſtimmungen vorzuſchlagen.
Die untgren r 1 r weroen übri-gens ſchon ſetzt zwecks Auskunftserteilung weit
gehend in Anſpruch genommen.

Wenn ich zum Schluß zur Rede des Herren
Abg. Scheidemann komme, ſo kann ich über dieſe
Rede nur mein tiefſſtes Bedauern zum Ausdruck
bringen. Wenn ich hier auf Einzelheiten und
einzelne Vorgänge, die Herr Scheidemann in
ſeiner Rede vorgetragen hat, nicht eingehe, ſo
habe ich damit in keiner Weiſe die Richtigkeit
derſelben anerkennen wollen. Jedenfalls liegen
ſie ſo weit zurück namentlich für die Gefa
und haben ſich unter ſo anders gearteten Ver
hältniſſen zugetragen, daß ich ihr Vorbringen
heute in keiner Weiſe für richtig erachten kann.

Jch muß im übrigen mein ſtärkſtes Befremden
darüber zum Ausdruck bringen, daß eine große
Zahl von Einzelheiten hier vorgetragen worden
ſind, die erſt vor kurzem der Reichsregierung zur
Kenntnis gebracht worden ſind. Es iſt die Prü-
fung alles Vorgetragenen und aller Mitteilungen
des Ergebniſſes zugeſagt worden.

Jch muß es dem Geſchmack des einzelnen
überlaſſen, das Vorbringen dieſer Sachen an
dieſer Stelle zu bewerten, ehe die Prüfung ſtatt
gefunden hat. (Lebhafter Beifall rechts und in
der Mitte.) Die eingeleitete Unterſuchung hat
übrigens bereits jetzt die Unrichtigkeit einer
ganzen Anzahl der mitgeteilten Vorgänge er
geben.

Dieſe einſeitige Darſtellung, wie ſie der Herr

Vorredner beliebt hat, wirft auf die Zu
ſtände in unſerer Reichswehr. ein
durchaus falſches Bild.

parteipolitiſcher

h

u D. Komm.: Sie waren Reichs egenüber dieſer und da inWochen und MonagGerade
den letzten ten ja überhauptunſere zahlreichen AnSe geweſen iſt, und da in der Oeffentlichkeit

timmen laut geworden ſind, die an ihrer Zuver-
läſſigkeit zweifeln, halte ich es für eine ſelbſtver
ſtändliche Pflicht, zu erklären:

Die Reichsregierung hegtZweifel nicht. Sie iſt ſicher, daß die Wehrmacht
in jeder Lage ein eres Jnſtrument des
Staates iſt. Dies hier auszuſprechen und der
Reichswehr für die ſtille und ſelbſtloſe Arbeit
im Dienſte des Vaterlandes zu danken, iſt mir
in dieſer Stunde Pflicht und Bedürfnis. (Leb-
hafter Beifall in der Mitte und rechts, Hände
klatſchen bei den Deutſchnationalen.)
Abg. v. Gusérard (Ztr.): Die Regierungsrefßt haben das Bee zu den beiden Er

lärungen des Reichskanzlers und zur Rede des
Herrn Scheidemann Stellung zu nehmen. Jch be
antrage namens der Regierungsparteien, eine
Pauſe von einer Stunde zu machen.

bg. v. Gräfe (Völk.): Jch habe dagegen
ſchwere Bedenken. ie Erklärung des Reichs
kanzlers bietet nichts, was man ſich erſt noch zu
überlegen braucht. Sie ſind ſo klar, daß man
weiß, ob man zuſtimmen kann oder nicht. Wer
arbeitet denn ſo langſam, daß er eine Stunde
Pauſe zur Ueberlegung braucht? Dadurch könnte
ja der Eindruck entſtehen, daß die mit keinem
parlamentariſchen Ausſpruch zu kennzeichnende
Rede des Herrn Scheidemann irgendwelche Beach-
kung verdient.

as Haus entſchließt ſich mit großer Mehr
M gegen die Stimmen der Kommuniſten und

ichen eine Pauſe bis 345 Uhr eintreten zu
laſſen.

en aus

Die neue Sitzung.
Abg. Stöcker (Komm.): Jch bedaure, daß

Herr Scheidemann wohl Material über Be
ziehungen zwiſchen Rußland und der Reichs
wehr angekündigt hat, aber tatſäch
lich keins beigebracht hat. Um ihm die
Möglichkeit zu geben, dies nachzuholen, ſollte man
Herrn Scheidemann noch eine weitere Stunde
Redezeit geben, damit er den Wahrheitsbeweis
für den von ihm behaupteten Schwindel er
bringen könne. (5Heiterkeit.)

Der Antrag wird abgelehnt.
Abg. v. ö. Schulenburg (Dn.)

gibt dann eine Erklärung ab, in der es heißt:
Der Deutſche iſt heute durch die Aus
führungen des Abg. Scheidemann, die uns mit
tieſſter Entrüſtung erfüllen, der Schauplatz
eines Vorkommniſſes geworden, das wir in
einer deutſchen Volksvertretung bisher für un
möglich gehalten haben. (Lebh. Zuſtimmung
rechts, Gelächter bei den Soz.) Wären die Be
hauptungen des Abg. Scheidemann wahr, ſo
wäre durch ſeine Rede der Tatbeſtand des
Landesverrats in jeder Hinſicht erfüllt. (Lebh.
i rechts, Lachen bei den Soz.) Wir

nd aber der feſten Ueberzeugung, daß ſie un
wahr ſind. Auf ſie auch nur ein Wort der Er
widerung zu verſchenken, verbietet uns unſer
Gefühl für Selbſtachtung und nationale Würde.
(Beifall rechts.)

Jch beſchränke mich daher darauf, im Namen
meiner Fraktion folgende Erklärung abzugeben:
Die deutſche Wehrmacht iſt in den kritiſchen Ent
wicklungen der letzten Jahre der feſte Halt der
Ordnung in unſerem Vaterlande geweſen. Des-
halb bedauern wir doppelt, daß ſie neuerdings
die Zielſcheibe leichtfertiger, vielfach verleumde-
riſcher Angriffe geworden iſt. Unter dem Vor-
wande einer Entpolitiſierung ver-
ſucht man, aus der Reichswehr ein
willfähriges Werkzeug einſeitiger

Beſtrebungen zu
machen. Wir vertrauen darauf, daß, hiervon
unberührt, die Wehrmacht auch weiterhin in
ſelbſtloſer Hingabe an den Dienſt ihre ſchwere,
ernſte Pflicht erfüllen wird. Dafür darf fie aber
auch erwarten, daß Regierung und Reichstag ſie
gegen ſolche Zerſetzungsbeſtrebungen, die viel
fach offenen Landesverrat darſtellen, in
Schutz nehmen. Nur ſo iſt die Gewähr gegeben,
daß Dienſtfreudigkeit und Staatsgeſinnung weiter
hin die feſten Grundlagen unſerer jungen Wehr-
macht bleiben. (Lebh. Beifall rechts.)

Abg. Dr. Wirth (F.):
Wir haben mit Spannung der heutigen Debatte

entgegenſehen, wir meinten, daß nach den Vor-
gängen in Genf und nach. der Aufnahme der Er-
gebniſſe der Genfer Verhandlungen in der ganzen
Welt hier auch im Deutſchen Reichstag über die
Frage der Freiheit unſerer r für die Zu
kunft eine ernſte und würdige Ausſprache an-
gemeſſen geweſen wäre. (Sehr richtig! von allen
Seiten des Hauſes.) Dir Parteien der Mitte, die
Fraktion des Zentrums und, ſoviel ich gehört
r auch die der Demokraten, ſind über den Ver
auf der bisherigen Debatte bitter enttäuſcht.

Wir können die Aufgabe einer wahrhaft natio-
nalen Politik nicht darin ſehen, eine große Auf-
zählung von Einzelheiten von Verfehlungen
irgendwelcher Art ohne politiſche Geſichtspunkte
vorzunehmen. Für uns ſteht im Vordergrund das
deutſche Land.

Jch ſpreche es offen aus, daß die Frage der
Staatsform erſt in zweiter Linie ſteht hinter der
Frage des Heils unſeres Vaterlandes. (Lebh.
Beifall rechts und in der Mitte.) Denn die
Staatsform iſt nicht Selbſtzweck. Sie ſteht im
Dienſte der Nation. (Erneuter Beiſall rechts
und in der Mitte. Unruhe bei den Soz.
Abg. Stoecker (Komm.): Sie Jmperialiſt!)
Was Jmperialismus iſt, darin ſind gerade Sie,
Kollege Stoecker, Fachmann. (Heiterkeit.)

Jch habe den Mut, zu ſagen: Jch bin Pazifiſt.
Aber ich habe im Laufe der letzten Jahre hier
an ſchwieriger Stelle Gelegenheit gehabt, Politik
zu machen, und habe die Erfahrung gemacht,
daß man für das deutſche Volk mit
Pazifismus keine Politik treiben
kann.

Heute ſpürt man den Druck Frankreichs. Damals
ſpürte man den wachſenden Druck an
den Oſtgrenzen. Man ſpürte, daß es offi
zielle polniſche Kräfte waren, die die Hand nicht
nur nach Oberſchleſien, ſondern auch nach weiteren
Teilen Schleſiens ausſtreckten. Damals hat
Reichspräſident Ebert den notwendigen Schutz
für die Oſtgrenze geſchaffen. Lebhafter Beifall.)
Ein polniſcher Einwarſch hätte uns in die Zeiten

einen ſolchen

e s mavor Friedrich dem Großes raegeworfen Dae t n organiſiert, der
keiner Partei hörig war, ſondern von allen Par
teien gemeinſam aufgeſtellt wurde.

Durch Deutſchlands Eintritt in den Völker
bund iſt eine vö i neue Lage geſchaffen. Es iſt
aber heute n ange nicht alles ausgeräumt,
was vor drei Jahren unſere Beſorgnis erregte.
Jch kann mir ein ſelbſtändiges Deut chland nicht
ohne Sicherung ſeiner Oſtgrenze denken.
Beifall.)

Wenn die Jdee des neuen Staates nicht letzt
lich und ernſtlich in der Reichswehr verankert
wird, dann wird Deutſchlands Wehr und
Waffe in den Parteikämpfen zerrieben werden.
Ein Volk freilich, das ſeine Geſchichte nicht
iſt nicht wert, wieder einmal Geſchichte machen
zu können.

Der Redner weiſt hin auf die ſtrengen Beſtim
mungen des alten Heeres, die ſogar die Reſerve
offiziere zu ſtrengſtem Gehorſam gegen ihren
oberſten Krie re verpflichteten. ieſe alt
preußiſche Zeit iſt vorbei. Nun gilt es aber, die
Wehrmacht zu geſtalten zu einem verfaſſungs
treuen Jnſtrument des neüen Staates. Daß der
Weg über die Leiche der Weimarer Verfaſſung
ehen ſolle, iſt ein Wahnſinn. Nicht, weil wir
ormal Republikaner ſind, ſondern weil wir mit

dem Herzen unſer Volk lieben, verlangen wir die
Entpolitiſierung der Reichswehr.
Der heutige Tag mit dieſer ſozialdemokratiſchen
Rede iſt ein ſchwarzer in der Geſchichte des

deutſchen Volkes.
Die Parteien der Mitte ſollten aber ihren Beruf
in dem neuen deutſchen Staate ni. t verfehlen,
darum ſoll man ſich nicht in der Wehrfrage die
Köpfe zerſchlagen. Man darf nicht gerade in
dieſem Augenblick in eine Debatte hineinſchlid-
dern, die das Unglück des deutſchen
Volkes herbeiführen muß. Die Regie
rung ſoll ſich aus ihrer heutigen außenpolitiſchen
Linie nicht herausdrängen laſſen. Der Deutſchen
Volkspartei ruft der Redner zu, ſich nicht von
Gruppen beeinfluſſen zu laſſen, die den Bürger
block propagieren. Dann iſt Deutſchland verloren,
iſt es ausgelöſcht, wenn die deutſchen proletariſchen
Maſſen wieder von der Mitarbeit am Staats-
leben ausgeſchaltet würden. Sinnloſe Dinge ſind
abzubauen. Jetzt kommt, auch für die Wirtſchaft,
die Parole: Zum Staat! Sonſt wird auch die
Wirtſchaft der Zerſtörung anheimfallen. Staats
form und Jdee der Nation muß man jetzt mit-
einander verbinden. Jch lade die Republikaner
in dieſem Hauſe ein, dieſe Jdee an die erſte Stelle
zu ſetzen. (Beifall.)
Abg. Köhnen (Komm.): Streſemann hat jetzt

die Verpflichtung, nachzuweiſen, welche Hoff
nungen der Eintritt in den Völkerbund bisher
erfüllt hat. Die Sozialdemokraten haben dem
„Mancheſter Guardian“ ſein Schwindelmaterial
geliefert. Die Ausführungen Scheidemanns ſind
allerplumpſte Demagogie und niedrigſte Heuchelei
geweſen. (Ordnungsruf.) Die Reichswehr hat
nicht ein Flugzeug von Rußland bekommen und
auch nicht eine einzige Gasbombe. Die ganze
Granatengeſchichte des „Vorwärts“ iſt erſtunken
und erlogen. Es ſind Ammenmärchen, um kleinen
Kindern Angſt zu machen.

Wenn die Sozialdemokraten kein wirkliches Be
weismaterial vorbringen, dann ſind vor der
Oeffentlichkeit als ganz gewöhnliche Schwindler
feſtgeſtellt. Der Mancheſter Guardian“ iſt mit
dem Material hineingelegt worden.

Abg. dr. Scholz (Dop.)
gibt namens ſeiner Fraktion folgende Erklärung
ab: Den Ausführungen des Herrn Reichskanzlers,
die er über die Frage der Haltung des Kabinetts,
zugleich im Namen der in der Regierung ver-
tretenen Parteien, gemacht hat, ſchließen wir uns
an. Wir haben ihnen im gegenwärtigen Stande
der Debatte nichts hinzuzufügen.

Der Sprecher der Sozialdemokratie hat in
einer Art, die auch wir aufs lebhaftete miß
billigen, einzelne Fälle verallgemeinert, die ſich
auf einen Zeitraum von mehreren
Jahren beziehen und zum großen
Teil in einer Vergangenheitliegen, in der der Beſtand des Staates ge-
fährdet war.
Die Rede iſt geeignet, im, Jn und Ausland

ein vollkommen falſches Bild von der Einſtellung
und der Tätigkeit der deutſchen Reichswehr zu
geben, an deren Verfaſſungstreue ein Zweifel
nicht geſtattet iſt und die dieſe ihre Treue zum
Staat wiederholt durch die Tat bewieſen hat.
Wir ſtimmen daher den anerkennenden Worten,
die der Herr Reichskanzler unſerer Wehrmacht
gewidmet hat, durchaus zu, ebenſo ſeiner Cha
rakteriſierung der Rede des Abg. Scheidemann.
Die Deutſche Volkspartei wird alle

ücklichſt bekämpfen. (Beifal ier D. Vpt.) v Wetfott vet
Abg. Dr. Bredt (Wirtſch. Vgg.): Jch bedaueredas Aufſehen, das die Juden Scheide-

manns im Auslande unberechtigterweiſe erregen
werden. Jn Oeſterreich iſt das Heer völlig politi
ſiert worden. Dieſes Beiſpiel muß ſchrecken. Der
Redner erklärt, daß ſeine Fraktion ſich namentlich
mit Rückſicht auf die auswärtige Politik nicht ent
ſchließen kann, für das Mißtrauensvotum zu
ſtimmen. Die Frage der Staatsform iſt erledigt.

Abg. Leicht (Bayer. Vp.): Die Politik der
Sozialdemokraten iſt völlig unverſtändlich.
Die Sozialdemokratie will in die große Koa-
lition und ſchickt der Regierung die ſeidene
Schnur mit der freundlichen Mahnung: Hänge

u r n W z n hinzu:u dich ni e auf, ſo hänge ich diauf! (Heiterkeit.) hange teh vic
So kann man keine Politik machen. Die

Bayeriſche Volkspartei ſtellt ſich e hinter
die Erklärungen der Reichsregierung. Man
ſoll nicht immer bloß von den Rechts
verbänden reden, ſondern auch vom
Reichsbanner, das doch eine aus
geſprochen ſozialdemokratiſche E i n
richtung iſt. Seine Aufgabe iſtweniger die Erhaltung derſchen Republik als vielme
Herbeiführung der ſozialiſtiſ
Republik. Zuſtimmung rechts, Lachen bei
den Soz.) Politik in der Reichswehr wollen wer

(Lebh.

h
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nicht. Jhre einzige Politik muß die Liebe zum
Vaterlande ſein.

Abg. v. Ramin (Völk.): Meine Fraktion ſteht
auf dem r daß in erſter Linie das Be
kenntnis zu Volk und Vaterland kommt und nicht
r Staatsform. Scheidemann hat Volk und

aterland in ſchwerſter Weiſe geſchädigt. Es iſt
gerade die Republikaner dem

republikaniſchen Wehrminiſter einen Knüppel nach
dem anderen zwiſchen die Beine werfen. Jede
Gemeinſchaft mit eidemann iſt Landesverrat.
m

a reitſcheid (Soz.) beſtreitet gegenüber
einer Aeußerung des Abg. Koenen (Komm.), das
W dem „Mancheſter Guardian“ geliefert zu
aben.

Abg. Koenen (Komm.): Jch habe gar nicht be
auptet, daß Breitſcheid das Material gegeben
t. Das Material r von verwirrten Pagzi-

merkwürdig, da

iſten. Breitſcheid hat aber vor der Veröffent-
lichung davon gewußt.

Um 8 Uhr vertagt ſich das Haus auf Freitag,
12 Uhr: eiterberatung und Abſtimmung über
die Mißtrauensanträge.

Preußiſcher Landtag.
234. Sitzung vom Donnerstag, dem 16. Dezember,

mittags 12 Uhr.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die dritte

Beratung der
oberſchleſiſchen Umgemeindungsvorlage.

Hierzu iſt bekanntlich ein Kompromiß dahin er
zielt worden, daß die Beſchlüſſe zweiter Leſung
angenommen werden mit der Aenderung, daß die
Stadt Hindenburg alle bisher in der Gemeinde
Biſkupitz gelegenen Borſigwerke zugeteilt be-
kommt. Dieſe Aenderungen finden mit großer
Mehrheit gegen die Kommuniſten Annahme,
ebenſo ein anderer Kompromißantrag, wonach
die Vorlage micht am 1. Oktober 1926, wie die

Ausſchußbeſchlüſſe a jen, ſondern erſt am
1. Januar 1927 n Kraft kreren ſoll. Dann wurde

die politiſche Ausſprache zum Etat
fortgeſest

bg. Falk (Dem.) ſchließt ſich dem Bedauern
des Abg. Winckler (Dnat.) an, daß die Erfolge
von Locarno ſo langſam in die Erſcheinung treten.
Die Schlußfolgerungen des deutſchnationalen
Redners können die Demokraten aber nicht mit-
machen.

Die Politik der n geht lediglich darauf hinaus, Preußen wieder zu ihrer
Domäne zu machen. Auch der Reichstag ſollte
aus der Rede Wincklers lernen. Die Sozial-
demokraten ſollten ihre Forderungen im Reichs

tage nicht überſpannen. Es geht jetzt um das
Letzte, nämlich die Staatsautorität zu ſtabili-
ſieren zu einem rocher de bronce. Wir er-
kennen, ſo führt der Redner aus, den Mut und
die r des Herrn Dr. Streſemann
rückhaltlos an und wünſchen, wenn es zu einer
Umbildung des Reichskabinetts kommt, daß
dann Herr Dr. Streſemann als Außenminiſter
wiederkehrt. Wir würden aber auch begrüßen,
wenn Herr Dr. Streſemann Herrn Scholz zu
etwas größerer Zurückhaltung mahnen würde.

Die Aufgaben der Länder und Gemeinden werden
zwangsläufig beſtimmt durch die Reichsgeſetz-
gebung. Macht, Anſehen und Kultur des deut-
ſchen Volkes gewinnen wir nur durch ein ein
Je ine hen Großdeutſchland. Dieſes
Ziel wird von Anhängern aller Parteien erſtrebt.
Auch Herr Hugenberg hat ſich dafür aus-
geſprochen. Die preußiſche Regierung hat aber
nicht die Abſicht, die ihr der Abg. Winckler unter-
ſtellt, zwangsweiſe die kleinen Staaten auf-
zuſaugen. er Staat darf nicht zurückſtehen,
wenn es 8 darum handelt, ſich induſtriell zu be
tätigen. Wenn Gewerbe- und Hauszinsſteuer ſo
ſtark ausgeſchöpft werden müſſen, liegt der Grund
in dem unzureichenden Finanzausgleich. Die
Kommunen, namentlich die Großſtädte, werden
bereits im Jahre 1927 von einem großen Teil der
ſozialen Laſten befreit ſein. Das gilt nicht nur
von der Erwerbsloſenfürſorge.

Erfreulich iſt, daß der Finanzminiſter dem
Märchen ein Ende gemacht hat, als wolle er
eine Verewigung der Hauszinsſteuer.

Wir wünſchen, daß ſie die längſte Zeit Werterhal-
tungsſteuer geweſen iſt. Es iſt Pflicht der
Staatsregierüng, das Aufkommen der Steuer der
Reubautätigkeit zuzuführen. Der Finanzminiſter
muß mehr Rückſicht auf Länder und Gemeinden
nehmen! Meine Freunde ſind zu unſerem großen
Bedauern in einen Gegenſatz zu Miniſter Hirt-ſiefer gekommen. Der blaſen tet hätte
vorſichtiger vorgehen müſſen. as ändert jedoch
unſere grundſätzliche Stellung zu ihm nicht. Wir
wollen in engſter Freundſchaft mit den
Regierungsparteien die Geſchäfte er-
ledigen. Wir danken dem Kultusminiſter Becker
für ſeine Haltung und hoffen, daß er auf dem be-
ſchrittenen Wege fortſchreitet.

Abg. Müller-Franken (Wirtſch. Vg.) kritiſiert
die wirtſchaftliche Betätigung des Staates und die
rückſichtsloſe Steuereintreibung. Die Aufſtellung
des Etats verdient die ſchärfſte Nachprüfung. Mit
den Sparmaßnahmen muß endlich begonnen wer-
den. Beſonders bei den Auslandanleihen iſt
äußerſte Vorſicht geboten.

Die Ausgaben für die Erwerbsloſenfürſorge
durch Anleihen u e iſt Vogel-Strauß-

olitik.

Das Erwerbskoſenproblem iſt ein dauerndes,
jeder habe ſein Scherflein beizutragen. Solange
die Höhe der Kriegsſchulden nicht feſtſteht und
ſolange Deutſchland ſeine Kolonien nicht zurück
hat, iſt ein befriedigendes Ergebnis nicht zu er
ielen. Während der Finanzminiſter das, was
er Hypothekengläubiger verloren hat, für den

Staat haben will, will die Wirtſchaftliche Ver
einigung es möglichſt den Hypothekengläubigern
wiedergeben. Der Finanzminiſter hat bei Heer
Rechnung die veränderten Koſten des us
beſitzers vergeſſen. Meine Fraktion läßt über die
Hauszinsſteuer mit ſich reden, wenn die Steuer
wirklich für ihre eigentlichen Zwecke verwendet
wird. Man geht nicht an die Verwaltungsreform, weil man einen Ausgleich der
parteipolitiſchen Gegenſätze nicht herbeiführen
kann. Die Getränkeſteuern müſſen an der Quelle
erfaßt werden. Der Staat darf nicht die Wirt-
ſchaft durch Steuern ausſaugen und ihr dann noch
Konkurrenz machen.

Abg. Dr. v. Brehmer (Völk.): Die demokra-
tiſche Politik ſtellt in der Praxis das Gegenteil
von dem dar, was der Abg. Falk ausgeführt hat.
Jede Schwächung des preußiſchen Staates wird
den ſchärfſten Widerſtand der Völkiſchen finden.
Die Regierung darf kleine Staaten nicht zwingen,
ſich Preußen anzugliedern. Die Regierung ſollte
beſtrebt ſein, die durch den Verſailler Vertrag ver-
lorenen Gebiete zurückzuſchaffen und das Dawes-
Abkommen zu annullieren. Wir fordern eine
geſunde Handelsvertragspolitik, Aufrechterhaltung
der Zollgrenzen, namentlich nach Oſten und Kon
trolle der Finanzwirtſchaft der Kommunen. Trotz
des verkleinerten Gebietsumfanges hat Preußen
1925 147 000 Beamte gehabt gegenüber 87 000 im
Jahre 1913. Der deutſche Arbeiter muß endlich
ſeiner ſozialen Befreiung entgegengeführt werden.
Die Hauszinsſteuer lehnt meine Partei als un
ſittlich und ungerecht ab und tritt im Gegenſatz
zum Erzbergerſchen Finanzzentralismus für
landeseigene Steuern ein. Die Behauptung des
Finanzminiſters, daß die preußiſche Finanzwirt-
ſchaft geſund und die Wirtſchaftslage gebeſſert
ſei, erweckt falſche Eindrücke. Die Völkiſchen
lehnen den neuen Etat ab, weil er auf ungerechter
Steuerbaſis aufgebaut iſt zum Nachteil des deut
ſchen Volkes und zugunſten des internationalen
jüdiſchen Börſenkapitals.

Abg. MeyerSolingen (Soz.): Dr. Streſemann
wäre aus Genf mit beſſeren Ergebniſſen zurück-
gekommen, wenn die Deutſchnationalen nicht die
Außenpolitik fortgeſetzt ſabotiert und das Un-
weſen der Verbände unterſtützt hätten. Gerade
Herr-Winckler ſollte ſich um ſo weniger über Genf
beklagen, als Reichspräſident von Hindenburg Dr.
Streſemann ausdrücklich für Genf gedankt hat.
Jm einzelnen betont der Redner, daß die Sozial-
demokraten nicht Gegner des Berufsbeamtentums
ſind, und weiſt die Vorwürfe gegen die Perſonal-

politik in Preußen zurück. Die Berechtigung der
Kritik am preußiſchen Richterſtand wird u. a.
durch die Namen Magdeburg und Landsberg er-
wieſen. Die Sozialdemokraten ſind Anhänger des
unitariſchen Staatsgedankens, müſſen aber die

egen die Gemeinden wegen Wage diſer ſchlechteran han erhobenen Vorwürfe abvweiſen.
ie Sozialdemokraten erkennen an, daß die Fevte

vorhandenen Steuern hoch und drückend ſind;
aber nach einem verlorenen Kriege hatte man
etwas anderes nicht erwarten können. Die
Sozialdemokraten haben die Hauszinsſteuer nicht
gemacht; dieſe Steuer iſt den Ländern durch den
Finanzausgleich aufgedrängt worden, den deutſch
nationale Miniſter im Reiche gemacht haben.

Eine Aufhebung der Hauszinsſteuer kommt nur
in Frage, wenn der Steuerbetrag den Mietern
zugute kommt.

Abg. Dr. v. Fairtfeger h rn gegen
über dem Abg. Falk feſt, daß der Abg. Winckler
keine Kritik ander Außenpolitik ge-
übt, ſondern nur der Enttäuſchung darüber Aus
druck gegeben hat, daß der Völkerbundsrat aus
einanderging, ohne die Saarfrage zu behandeln.
Der Redner ſchildert die hohe Steuerbelaſtung
von Jnduſtrie und Landwirtſchaft und erklärt:
Auch für die Arbeiterſchaft gute Wirt
ſchaftspolitik das Beſte. Die Hauszinsſteuer muß
langſam abgebaut werden. Die Perſonalkoſten
im Haushaltplan ſind zu hoch. Obwohl die

n zur gegenwärtigen Regierung
kein Vertrauen haben und Gegner der heutigen
Staatsform ſind, wollen ſie doch mit heißem
Herzen am Aufbau dieſes Staates mitarbeiten.
Sie fordern Hilfe für alle ſchwer daniederliegen-
den Berufsſtände, beſonders auch die geiſtigen
Arbeiter. Man darf nicht den Einheitsſtaat er
ſtreben; Deutſchland kann nur blühen, wenn es
ſich auf die Einzelſtaaten ſtützt und ihnen ihr
Eigenleben läßt.

Abg. Grebe (Ztr.) widerſpricht der Anſicht des
Vorredners, daß die Republik unduldſam ſei und
kritiſiert die Ungeſchicklichkeit des früheren Reichs
kanzlers Michaelis, die ſich aus den Verhand
len des Reichstagsunterſuchungsausſchuſſes er
gebe.

Hätte der Einfluß des katholiſchen Volksteils
mehr Geltung gehabt, dann hätte ſicher der
Grundgedanke der päpſtlichen Anregung mehr
Beachtung gefunden. Noch heute zeige ſich, daß
bei der Beamtenſtellenverteilung dem katho
liſchen Volksteil gegenüber nicht Parität geübt
wird.

Um 345 Uhr wird die Fortſetzung der Aus
ſprache auf Freitag 10 Uhr vertagt. Außerdem
Kleine Vorlagen und Typhusepidemie in Han
nover.

e Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 19. Dezember 1926 (4. Advent).
Geſammelt wird eine Kollekte für die durch
Brand ſchwer s te Gemeinde Rappelsdorf

e Schleuſingen.
Es predigen

Dom:
S. Vorm. 10 Uhr: Superintendent D. Bithorn.

Weihnachtsfeier des KinderRachm. 5
gottesdienſtes.

Jus rauen Vereins d v
Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung.

Chriſtliche r (i. d. L.)

P. Wuttke.

e zur Heimat ng. Brauhausſtraße)
ittwoch, abends 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde
Volksbibliothek: Geöffnet wie bisher.

St adtVorm. 10 Uhr: Paſtor Mielcke.
Rachm. 5 Uhr: Weihnachtsfeier

goitesdienſtes. Paſtor Riem.
Evang. Männer und

Sonntag, abends 8 Uhr Weihnachtsfeier.
(Bereinshaus). Gäſte willkommen
Evang. Wädchenbund St. Maximi.

Dienstag abend fällt das Singen aus.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Verſammlung an der

Geiſel 5. Paſtor Riem.
Altenburgu

Vormitiags 10 Uhr: z des Kinder
gottesdienſtes. Paſtor Krazzenſtein.

Keumarkt:
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Rachm. 4 Uhr: Weihnachtsfeier des Kinder

gottesdienſtes.
Monta

im Pfarrhauſe.
Oberbeung: Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt.
Röſſen:

Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt.
Vorm. 11,16 Uhr:

Kindergottesdienſt.
Mittwoch, abds. 7.30 Uhr: Kirchenchor.

(SiedlungsSchule). Vollzähliges Erſcheinen.

auen Verein des Vaterländiſchen

des Kinder
ugendverein.

abends 8 Uhr: Konfirmierlen Söhne

Weihnachtsbeſcherung für

ſ.

10 Prozent
Weihnachts Rabatt

auf alle Artikel.
Sporthaus Käther
Ecke Kleine Ritterſtraße 1.

Porzellan
Kristall Marmor SBronzen
Nickelwaren Messingwaren
Teewagen Rauchtische
Lederwaren Wirtschaftsartikel

Erste Fabrikate
c„:. ne

Loufs Böker,
Chriftliche Verſammlung Blanckeſtraße 1.
Sonntag, abends 8 Uhr: Evangeliſationsvortragſ
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Tol. 26 688 t c e a. d. Saale
Leipziger Straße 7

n 2dDD T h e
Als paſſende Weihnachtsgeſchenke

empfehle mein reichhaltiges Lager in

Eigene Werhkſtatt für Pelzſachen und Mützen
Umarbeitungen von Pelzſachen ſchnellſtens

o
c

ſowie ſämtliche Töoileite
Artikel kaufen Sie äußerſt

preiswert nur im

a

Pelzſachen Auot erhaltenesHüten P iamosMützen ter HQuragieJ Crawatten i BitteHoſenträger uſw. S r 75 r
zu billigſten Preiſen F Leere Str. 73.

Gotthardt-Karl Köppe, ſee Seifen
W

Seifen

Sport Jacken
und Weſten
für Damen, Herren und Kinder

praktiſch für Veruf, Straße und Haus
in reichſter Formen- und Farben- Auswahl

bei

Dampfmolkerei
Roßleben a. A.
Lüttich Co.

ſam ſo eim R Fyezial Geſchäft
Jafelvutter Anzeigen
in Pfund Stückchen,
ſuchen wir noch einige

Abnehmer in Bahn- oder
Poſtbezug zu äußerſtem für sämtl. Zeitungen

Jnhaber: Max Schneider,
Roßmarkt 2,

Fernſprecher Nr. 679.

r feinſte

aller Hrt

und Zeitschriften
vermittelt zu Grund-
preisen die Cescnafts-

stelle des

Merſeburger

Tagespreis.

h. öchnee Nacht
A. und F. Ebermann

lHalle g, 5, lür, Skeinſtraße 6

e

Z. mmerevtl. mit Kochgelegenhei I 3 d e m
v. jung. Ehepaar ſofort zuſim Zentrum geſucht

mieten
mit Preis unter

Man die Geſchäftsſt. d. Bl. Halle a. S., Pfännerhöhe 30

Iagebluft,1--2 möblierte

Angebote gegen Abſtand.
F. G. 54 Eberhard Schulze,

eſucht.



Halleſche Kaliwerke A.G.
de geſtrigen m teilt uns die Ver

waltung folgndes mit: „Bei der beabſichtigten
Beteiligung unſerer Geſellſchaft handelt es ſich
um die Chemiſche Fabrik Calbe G. m. b. H. weka
r Kalk und Gelatine herſteilt. Es
hien geboten, die vorhandenen Barmittel zueiner Beteiligung zu verwenden. die unſerer Ge

ſagt eine breitere Baſis verleiht. Auch die
ter Möglichkeit, den neuen Betrieb mit einem

eil ſeiner erforderlichen Rohſtoffe durch Er
weiterung unſerer Nebenproduktengewinnung zuverjorgen, ſprach für dieſe uns günſtig erſcher
nende Beteiligung.“

Koch keine Erhöhung der Bierſteuer
Der Steuerausſchuß des Reichstages beſchloß,

die Erhöhung der Vierſteuer bis zum 31. März
1927 hinauszuſchieben. Die Erhöhung, um rund
ein Drittel der bisherigen Sätze urſprünglich
war ein Verdoppelung vorgeſehen), iſt ſchon 1925
beſchloſſen worden; ſie ſollte bereits zum 1. April
1926 erfolgen. Der Termin des Jnkrafttretens
wurde dann bis zum 1. Januar 1927 hinaus
geſchoben, und zwar im Einvernehmen mit dem
Reparationsagenten, der zunächſt ſein Veto ein
gelegt hatte.

e

Es iſt möglich und ſogar ziemlich wahrſchein
lich, daß das Plenum des Reichstages, das nur
noch heute zuſammen iſt, nicht mehr dazu kommt,
dem Beſchluß des Steuerausſchuſſes durch ſeine
Zuſtimmung bindende Kraft zu geben. Jn dieſem
Falle würde die Steuererhöhung (ſowie die Er
höhung des Bierzolls um 4 auf 12 M. je Doppel-
zentner) in Kraft treten, und damit auch die ge
plante Bierpreiserhöhung der Brauereien, die
etwa 4 M. je Hektoliter ausmachen ſoll.

Die Waggonaufträge der Reſchsbahn.
Für die Zeit bis 30. Juni 1927 r die

Reichsbahn 716 Perſonenwagen (ſfaſt ausſchließlich
vierter Klaſſe) und Triebwagen, 30 Gepäckwagen
und 2141 Güter- und Bahndienſtwagen in Auf-
trag zu geben. Der Wert dieſes Auftrages wird
mit Radſätzen und allem Zubehör auf 32 Mill.
Reichsmark veranſchlagt. Die Auftragsmenge für
das zweite Halbjahr 1927 läßt ſich jetzt noch nicht
ſchätzen. Sie hängt in hohem Maß von der Kon
junktur ab.

Wollverſteigerung am 16. Dezember 1926
in Berlin.

Die von der deutſchen Wollgeſellſchaft abge
haltene Wollveſteigerung war mit ungefähr
8500 ger deutſcher Schweißwollen beſchickt;
ungefähr 600 Ztr. wurden infolge höherer
Forderungen der Eigner zurückgezogen. Er-
ſchienen waren zahlreiche Käufer von Jnduſtrie
und Woſlhandel ;die Stimmung war lebhaft.
Man bezahlte: für beſte A-AA Kammwollen
125--145 M. Merino A-Kammwollen 115 bis
135 M.; Merino A-Wollen von 8--10
Monatswu 110--130 M. Halbſchürige A-
und A-B- Wollen 110--120 M.; Grobe Wollen
90--105 M. je Ztr., reingewaſchen ohne jede
Speſen 4,30 8, M. je Einige beſtgepflegte Wollen jeder Qualität, auch weſt aäli
ſcher Stammherden brachten erheblich mehr.

Die nächſten Verſteigerungen finden ſtatt:
14. Januar in Halle, 4. Februar in
Berlin, 25. Februar in Berlin, 18. März in
Berlin, 8. ril in Güſtrow, 29. April in
Berlin, 20. Mai in Berlin.

Sturz der Kanadagktien.
Wie wir erfahren, iſt das Reichsentſchädi-

gungsamt in Berlin angewieſen worden, den ehe-
maligen Beſitzern kanadiſcher Werte, die infolge
Beſchlagnahme oder auferlegter Ablieferungs-
pflicht ſeinerzeit geſchädigt wurde, auch dann die
Nachentſchädigung von 2 Proz. des Friedenswert-
ſtandes zu gewähren, wenn dieſe Poſten ohne ent
ſprechende Gegengutſchrift von kanadiſcher Seite
geblieben ſind.

Berliner Börsenkurse.

kontſatz von 73

r

s

Kurs vor 185. 15.
Deutsche Hnlelheo

ardt 164.00 162. 00enbravere 248 50 244. 00
Schulth. Peatzeuh, 297.50 294 50
Leipa. 122.00 121. 50

s z s z 2

Dt. Gold an. 32 99,85 V.
96.

0.66

industriegaktien
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Anchener eder 22.25 22 26
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Ach Portl.-Zem. 132.

Adler Op 119Adlernütte Glas 142.
Adierwerke 110.00
A. O Verkenren 86.25188. 50
Ajezander wer 9 90 50
a 157.87 157. 87o a. Vrr. 83.94.0. Ammendi.apier 182. 90 182.00
Anglo-Quano 17 iis 20 i. 00e e

C

29

z

222
et

et
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g e

r S E

s 2 s

e

Aakerwerke A. G.
Annabg. Steingur 59 e 61 00

Sehenunghatn 90 15.7 Augen. Nbg. Mib. 123. 75 121. 12

Sehiltaarisaktien 218.00 14 70
F. u

s
S s

8Ovrisch- Austr 160.00 164. Tietb. 262 00 289 00lamb Packetl. 104 12 168 50 b. men Eile. 123 50 182. 20
Berſiv-Gud. Hutt. 27000 271.tlamb. -Südam. 162 50 182.75

do. fiolzkont. 84 250 63 00tlansa, Dampkesch 198. 00
Kosmos, Dampks. 160 30 164.775Norddtsch Lioyd 164 87 164 67 is. 00Roland- Linie m 168.00 167. 00Ver Eibachifabrt g2 00 60.50 Gebe boehier

ßantekſſen r Valtw 62.80 62 50i. D. re in do
Beri.Hande 271.00 258.(0

do tiyp. Bank 193.00 194. 0 Braunschw. ute 114.25 11425

Brown. Bov.& G
Buderus Eisenw. 107.(0 06 76
Busch Opt Ind. 63 00 52. 74
Busch Lüdensch. 90.00 90 00
Busch. Waggon 765.25 75.25
Cela ca Ab- 64.75 63. 00

die ntott

SpiAachener pin.

Srenerb Hort C 141.50, 140.50

Dieſe Maßnahme hängt offenbar mit den ne
gativ verlaufenen Verhandlungen zwiſchen dem
Reichsfinanzminiſterium und den kanadiſchen Un
terhändlern zuſammen, die aus Berlin abgereiſt
ſind, ohne die geringſte Bereitwilligkeit zur Rück
erſtattung des beſchlagnahmten oder liquidierten
deutſchen Eigentums zu zeigen. Die Regierung
wählt alſo wohl den Weg einer vorläufigen Ab
ſchlagszahlung gemäß S 25 des Liquidations-
ſchädengeſetzes, weil ſie keine großen Hoffnungen
mehr auf kanadiſches Entgegenkommen ſetzt. Jm
Zuſammenhang hiermit erfuhren die Kanada-
zur einen Kursſturz von 88 auf 72 Pro
zent.

Diskontherabſetzung in Frankreich.
Die Bank von Frankreich rege den Dis-

roz. auf 614 Proz. und den
Lombardzinsfuß von 934 Proz. auf 8 Proz.

Großhandelsindex.
Die auf den Stichtag des 15. Dezember be

rechnete Großhandelsindexziffer des Statiſtiſchen
Reichsamtes iſt gegenüber dem 8. Dezember um

0,5 Proz. auf 130,7 Proz. r eVon den Hauptgruppen haben die Agrarerzeug-
niſſe auf 134,8 nachgegeben, während die Jndu
ſtrieſtoffe mit 123,2 nahezu unverändert blieben.

Aus dem Wintershall-Konzern.
Die Anfechtungsklage des Gewerken Wilhelm

Vogelſang in Horſt bei Eſſen gegen die Be-
ſchlüſſe der ordentlichen Gewerkenverſammlung
der Gewerkſchaft Alexandershall
in Berka, die im September in Kaſſel ab
gehalten worden iſt, und die den Gruben-
vorſtand ermächtigte, das Vermögen der Ge-
werkſchaft Alexandershall als ganzes gegenGewährung von Aktien der ar ndurie
A.G. in Kaſſel unter Ausſchluß der Liqui-
dation zu veräußern, iſt vom Landgericht in
Eiſenach Kammer für Handelsſachen koſten
pflichtig abgewieſen worden.

Preußiſche Central-Bodenkredit-A.-G. Die
Geſellſchaft gibt bekannt, daß ſie mit Genehmigung
der Aufſichtsbehörde eine erſte Teilausſchüttung
aus der Hypotheken-Teilungsmaſſe in Höhe von
10 Prozent des Nennwertes ihrer Vorkriegspfand-
briefe (Jahrgänge 1886 bis 1912) vornehmen wird.
Sie fordert die Jnhaber dieſer le im An-
en t auf, ihre Pfandbriefe einzureichen, um

agegen Goldpfandbriefe, die vom 1. Januar 1927
ab mit 424 Prozent verzinslich ſind, nebſt den zu
gehörigen Anteilſcheinen über die ſpäteren Aus
ſchüttungen in Empfang zu nehmen.

Zimmermann-Werke A.G. in Chemnitz. Die
ordentliche Generalverſammlung genehmigte nach
längerer Ausſprache das von uns bereits ausführ-
lich bekanntgegehene Sanierungsprogramm, das
eine unentgeltliche Einziehung der Vorzugsaktien
und eine Zuſammenlegung des Stammaktien-
kapitals im Verhältnis von 20:1 auf 210 000 M.
ſowie eine Wiedererhöhung auf 840 000 M. vor-
ſieht, wobei 630 000 M. neue Stammaktien mit

4

ſchaft Geſchäftsaufſicht beantragt!) in dem vor
geſehenen Ausmaße von 50 Proz. für alle Forde
rungen über 100 M. vorläufig nicht geleiſtet
werden können.

Staßfurter Chemiſche Fabrik vorm. Vorſter Grüne
berg in Staßfurt. Jn der Generalverſammlung wurde
eine Dividende von 6 Proz. auf die T ien und
eine ſolche von 4 Proz. auf die Stammaktien und Ge
nußſcheine ausgeſchüttet. Die Entlaſtung des Aufſichts
rates ſowie des derzeitigen Vorſtandes wurde erteilt,die Entlaſtung des ſrüheren Vorſtandes verſagt. Der

Sitz der Geſellſchaft iſt von Staßfurt nach Leopolds
hall verlegt worden. Die Beſtimmung des Intereſſen
gemeinſchaftsvertrages, wonach die Friſt für die Um
ſtellung und den Ausbau der riken auf zwei Jahrebemeſſen iſt, iſt aus wirtſchaftlichen Gründen verlangert

worden. Einſtimmig wurde genehmigt, daß in derolgezeit von einer feſten Pachiſumme abgeſehen wird.

er Aufſichtsrat wird erweitert durch Hinzuwahl desAbgeordneten Ohland aus Köthen. Der Geſchäſtegang iſt
befriedigend.

Aktien-Brauerei Neuſtadt- Magdeburg in Mag
deburg. Der Aufſichtsrat ſchlägt für das abge-
laufene Geſchäftsjahr die Verteilung einer Divi-
dende von 10 Proz. (wie i. V.) vor.

Feſt.
Berlin, 17. Dezember (Eigene Drahtmeldung).

Gegenüber der Regierungskriſe behauptet die Börſe
ihre Widerſtandsfähigkeit. Das Geſchäft war zwar klein,
aber die Kurſe waren überwiegend gebeſſert.

Berliner Produkten Frühmarkt vom 17. Dez.
Hafer, gut 202 bis 214, mittel 198 bis 201; Winter-
gerſte, gut 220 bis 230; Gerſte, gut 245 bis 250;
Futterweizen 265 bis 280; gelber Plata 198 bis
222; kleiner Mais 218 bis 222; Taubenerbſen 400
bis 415; Roggenkleie 124 bis 130; Weizenkleie 132
bis 140. Tendenz: ruhig.

Amtliche Deviſenkurſe vom 16. Dezember 1926.

Geld Br ef Geld Brief1 Dollar 4.1955 4.2055 1 Pfund Sterl. 20.363 20.413
100 ho Guld. 167.83 168.25 100 talen. L re 18.88 18.92
100 franz Frke. 16.85 16.89 100 ſpan Peſet. 63.99 64.15
100 ſchwet-, Fr. 81 12 8132 1 argentin. Peſo 1.718 1.722100 Belga 58.39 58,33 10. ſinnſſe
;00 tſchech. Kr. 12.424 2 464 Warkka 10.557 10.597
100 ſchwed. Kr. 112.12 112.40 100 bu gar Lew 3.032 3.042
i00 norweg Kr. 105 79 106 25 i fapan M 2.055 2.05
100 dän. Kron 11 729 112.07 1,braſtt. Müreis 0.595 0.497
100 ſtr. Schill. 59 16 59.82 100 ſugoſi. O nar 365 7.415
100000 ung. Kr. 5.875 5.895 100 portug. E. 21.405 21 545
Wertbeständige Anleihen Berlin, 16. Dezember
I Ann Kogreo T. Aeg 200 dücns Läscn wogg. 6.60

68a I, d.-EKleztr. Rohble 13. 66 55 Roggenrtokx Berl. 1 I 629
Berlin Roggenw 1923 8.80 55 uchs. Braunkohbl.-W. 3.33
63 treslaukohlenw -A. 15 do do. 3 Ausg e
54Hlektro Mitteld Koblel 468 55 do. do. 4Auseg
Ev. Lak Anh. Rogew. 9.30 104 Pr. Pfäbrtbk., G. Pl. 40 106 75
4 ärobke Hannov Konl s 7s 95 do. do Em. 38 103 75
54 Kur u Noumurk Rogg 8.30 85 do. do Em. 41 162 00
5 Ldsch. Central-Roggen] 8 40 t Pr Suchs. Idsch, G. Pf. 100, 40

r ngnw A a 84 do. do.5. 10

8.70
8 25

do
Oldenburg Roggenanwg 36. 54 Aehs, vr.-V G. II n. 12 88.00
54 Pr. Cntrdd Rougen- Pf. 54 Sehbles lIdseh Rocg.- Pf. 840
5* do. Roggen Komm, 53 Thüe. ev K. Kogrenw 8.60
5 Pro u. Kaliwert-Anl 575 54 Westt, Prov. Konie 1923 12. 30
54 Proußs. Roggenwertanl 9.00

Unnotierte Werte vom 16. Dezember.
Benz Brown Eoveri 140.00, Duxer Porzellan 41.00,

Elitowagen 10,00 robkraftwert Franken 110 00 HKoch-
frequenz 155.00, Nationaltilm 86.00, Nienburg Eisen 22 00,
Oeyohbsusen Masohipen Scohevera 70.00, J. Sichel 4.75,
Stoewer Auto 12.00, Stralauer Glas 145.00, Terra-Film 60.00,
Uta- Film -36. 00, Winkelhausen 51.00, Ronneberg 32.00,
Heläburg 68 00. Krügershall --120.00, Halle Kali Hann.
Ka i Adler Kali Kaoko 90.00, Sloman Salpetor
Sudsee-Phosphat 92.00, Diamoud --24.00, Salltrera 180.0c,
Deutsohes Petroleum 74.00,

5 0 edean In
Sedan tangdadn 15 81
e MgedeA as
Kamd A. Wadoti 167 12
Kumdg. BUänw.
ännsa (acnfseh 193 00

Korddesed L oyo 166 26
Vornldsebiſabet 33 75

e Gorgbsu, 286.
Kattow Berg bau S
Abe Rner- Wer 149 50
Köln-Neuessen 179.00
Laurabdütte 7600
Kannesmannröh 194. 12
Vanst Bergb. 134 68
)bsch!. Lieb. Bä S

b. Goldschdtmidt 145 O
Koöln-Rottweiler
)bersohl, Woksw142.00

Rheip, Sprenget 12. 25
RütgerswernAa- 131.50
Scheſdemande, 33 00
Akkumu gtoreo 14 60
Allg. HIlekte, es. 149.75

w. Tore o. M 7 50
hein Metallv.
chneides, Hago
Vogeo! Telegr.
stettin- Volkan
Hammergeo uCo, 116.00
5töhruammgarn 164 650
4ellotoffWaldhot 229 50

Augsb. Ndg. Mit 123 70
Berl. Anb, Afahr.

Karleruh., lnäd, 94.50
Maschinend. 117.60

Gebr. Böhler
Daimler S otoren 687. 75
Deutsche Museb. 114. 60
tiartmanndſasonp 45.62Beri, ItanGeleges 273. 54 Eis.-Ind. S Bergmann Klettr 155. 50 Kurlsruh, Masoh. 43.,59 C. A. Kahſos um

Lom. Vrivatd. 207 25 Phöniz [28 75 J Elektr. Liet.-Geo. 180. 00 Gebr. Körting 102.75 Ortworzo 232.50artass. u. Matdh 260. 00 Hhbein, Braunk, 737.87 I. Licht a. Kraft 156 00 Kraut 4 Co. u Dessauer Gas 174 75
Deotsode Bank 183.25 nheiastah 195.50 J relt -Guillaume 1564.50 Loewe Co. 70.67 Dtson. Atl. Telgr
todonto-Veseb, 172 25 Riereos Montan ſ. (0 es. f. ren Vnter 175. 0 Motoren Deutsa adlbg. Llet Co. 129.09
Dreosäner Bank 165.256 Kombacher abmayer Co. 136.00 J renst, Koppel 35.60 Sarottl-Sehoo, 153.50Allg. D. Cred. A legenssSolinger es. 0 VogeBfehteziattht 106 00 sehudert &8Salze 23. 060 Jehbulto Faotreod 302. 00
Messer. Groäl s 7 67 beutsobde Kali 116.75 sacbeenwerz 112.50 Wolt, R. n Ueonhb. Tode 122.00Bocedam Gub 171 60 Kounw. asechers 144 75 chuonert Co. 188 75 J Aitnamermann- S V. ohuht Bee W
Boaeras Elsenw, 103.50 Westferegeln 1154 00 siowens QHalahe 157. 00 Biny- Wer o VSouguiner
JolgendrabBerg 172.060 an Ct.-Guan Jeder Vaggon Deuſsehe Kadel 113.50 J Odtarl Minen 37 62

Cbem. v. tey de
ynamit Wodo! 7v Fardentod. 315.50

Zeryeon. Heugdon 1865.(0
Hoesoh ad SHodeoolobewer wo 24. 50

Kurs vom 16. 12. 15 12. Kurs vom 16. 12. 15. 12.
Capito Klein 16.50 16. 50* Eisenb.-Verx- A. 122. O0 120.00

215.00 218. 00 Eisen Veibert, 31.25 30.50z 122.00 122.00 Eisenmatthes
CQem P. Buckau 127.76 1265 00 E. Licht a. Kraft 154.00 162. 25

do. o. do Sp. Ecchw. BergwJ 5 rQewm. G. nav B83.0082.50 do. Rating. Mat. 5. 00c 132.00 133.00 on Steigrom. 180 50 188
Etzoldu. Kießling 95.00 106. 00

Excelsior Fahrr, 131.50 130.
Eeder Sieistin 97.50 120.76
Fahlb a 372 e ralkensteinGard. pV Tarbenad a 12 8.80
Feldmühle Papier 156. 96156. 25

Ouilieaume 152.60 160., 0
enderBrückenb. 800 v. 0
raustädt. Zuex, 136.67 126 26

Friedrichsh. Kalf 122.00 118.76
Friedrichshütte 182.00 182. 00

94.20 94.12

o Spinneres 113. J 112. 00
iös.75 107 06

Oaumier Motores 84.75 84.75
Deimenh lin

n e e btech. Att. elLuzb. 687. ehe20 Fröbein ZuckerBabcoch 140 00 140.12 Gaggenav 5653.00 653.50
Ed. Signal QOebhardt Co. 97.50 97 60Erdola a 172.62 171.25 Gebhardis König 76.00 78.00

Fenster gi .00 Oelsenkirch. Berg 170. 60 168. 5,
O. a. Spg. 23 00 22 60 do. Ouß 12.00 12 75äubehit Qenthiv Zucker .902 90

ute-Sp. 124. 50 124.50 r hee 1760.20
I 1.62 111.50 elekt. Unt, 173.75 172.50

Oildemeister 88.00 67 75
Oladbach Text. edo. Woüie 148.00 147.75

44.00 Olauzigerzucker 106.00 106. 00
Olockenstahlw. 68.37 66.50
Gebr. Goedhardt 117.00 121. T0
Th. Goſdschmidt 140 O 135. o

tlaliesche Mh 130. iz; z i Co. 177 50117.62

h

do. Schachibao 109 00 145.80

Dommitzsch Ton 84.87 684.60
Donnersmarckn. 124.72 124.50
Doering&Lehrm. 82.00 61.00 rtmannMasch. 45.00 44.00

tlarkort Bergw 51 00 51.0,
tiarpen Bergbau 181.87 161 62

Hoonov. Waggon
ne -Ho mann 82 ?0
Adler Werke

Cid kismasen. 189 75 15900

Eilenburg Ka eckmano A. G. 77.97 80.00
Eintracht Frau 173.75 168.25 Hedwigahütte 160.75 161.50 Lingner- Werke 102.50 102,50 do Sp

lsondandei 88 52 J Disoh, Brädol AG, 175 00
Haotetdal 91 04
tlreoh Rapker190 06

gekennzeichnet duren dinte. er Notierung).

Kurs vom 16. 12. Kurs von 16. 12 15 12
tülldebrd. Mämen] 71.00 71.00 61.37 78.50
do. kiolrind L. Loewe Co. 220.75 219.00

tfilgere Verzk. 69.00 69.50 Z.Hilſewerke 6175 61.0 Luckao a Keßen 21.c0 21.00Hiipert Masch. 39.75 56.2, Cüdensch Met. 120.12 120. 00
Hirsch Kupter 05.00 101.0 Läneb. Wachsbl. 93 00 94. 75
Hirschb. Leder 101.75 101,50 Aue Maschin, u
Hoesch Stahlw. 161 88.50do iss e
todmans Stgrie, J5. 00 I5 o W 13175

do GBer 184.00 150. 5Hohbenlohewerke 23.75* 23. 5Hotelbetriebsges. 123 00 183.öc 127 00 i vo
Mann 191.tHubertusBraunk. 172 75 174.00 Meneieig 13188 133:

HumboldtMasch. 55 90 55. 0 Aasehfp BuckauHumboldt Mühe 107. u 107.00 Core r
HupfeldG& Co. 29 12 29.3 AMeeraneKammg. )2.00 72. 00

Ilee Bergbav 255,75 255.50 Niederiaus. Konl. 173 50 173.50
Iudustrieban 95.50 94 50 Norcdd Woiikam 153.00 155
M i z 123 Oper Uevert Z. 35.00 31.00er 47.50 47.00 h. Eib Bd 100.50 o
Kanis Porzellan 100.00 99.751 k. -in g.
C. A. F. Kahlhaum Kokswerke 139.62 138.12Kaliw. Aschesib. 142.00 139. 75 ao. do. Genud 103.50 104.70
Kalker Masch. 67.25 65.25 Oeking. Stahl 50. 50 60.60
Karlsrub. Masch. 43.25 44.50 Oppeln Portl,-
Kassel Federst. 34.50 34 50 Orenst. Kop 134.87 134.75
Kattow Bergb. Oenabr. Kup 61 00 61.00
Klöckner-Konz. 146 50 147.00 Ostwerke 247.00 243.00
Köln-Neuess. B. 170.00 166.26
Köln-Rottweiler 143.00 155. 00 do
Köln. Gas 82 00 65 12
Körbisdorf Zuck., 113 60 1150
Gebr. Körting 1065.00 104. 50
Körtings Elekt. 115.75 114.00
Kyrühäuserhütte 69. c 6686,
Lahmeyer Co. 134.(0 134 0
Laurahütte 23 25 44.00
Lei t Gummi 749* nen s 6095 80
Leipz2. Landkrafe 84.50 84 75

120.50 125.00

Brauak. 117.50 117.2

Piaues Oarcines

pi 630066175eeeeeeikePlauen Tul u. G. 7
po 103 75 105.6240.28 53.06
Rathgeb. Wagg. 69.00 658.75

ipz. t Rauchw Waſter 88.00 87.00Leipz. PianoZzim. 124.00 Ravensb. inn.
LeonhardBraunk. 139 00 137.10 gejcheſſ Meta 101. o 100. c
Leopoldsgrube 119.00 117 25 Reishoſz Papier 282. 00 275.00

R. Ley Masch. Reiß Marfin 760.00 77.00RKhein. Braunk. 227.00 235 00
do. Schamottel 80.00 79. 74
do. Elektrizität 149 26 148 25
do. Maschinen 50.00 47.00

iegelgl. 1682.00 162.00

Lindbg. Stahlw. 66.50 0Lindetröm A. G. 188.00 168.00
Lingeſ Schuhlbr. 75 00 75 25

W
v r

Berliner Produktenbörſe.
(Jn GoldmarR.) Berlin. 16 Dezember 1926.
für 1000 kg für 100 kgWetzen mard. 0 Erbſen. Viktoria 54.00--61.00

Roggen märk. 232 237 Kl. Speiſeerbſen 32,00 34,00
Sommergerſte 217 245 Futtererbſen 21,00 24,00
Wintergerſte 192--205 Peluſchhen 20,00 22,00
Hafer märk. 175--185 Ackerdohnen 2100 22.00
Ma s loco Berlin 195 1986 Wichen 22.00 26,00
Weizenmeh! Blaue Lupinen 14.00-—15,00

100 kg 34,75 -37.75 Gelde Lupinen 14,50 15.00
Roggenmeh. Seradella 20.00-22,5000 kg 32,00-—34,25 Rapekuchen 16,30- 16.50
Wetgenkleie 1 Leinkuchen 21.99--21.,30
Roggenklete 11,80 12,00 Trockenſchnitzel 9,60 9.80
Raps 1000 kg Soyaſchrot 19.30 19,90
Leinſaat 1000 kg c Ka o elflocken 26 69 27,00

Magdeburger Zuchermarkt vom 16. Dezember.
Preiſe für Weißzucker „nkl Sack und Verraucheſteusr für
80 Kilogramm brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahiene Meii- bei prompter Lieferung Lieferung
Apri- Jum 34.87 35 00. Tendenz Ruhig, ſtet!g.

Rohzucker-Melaſſe 2 40 280 Mk.
Leipziger Schlachtviehmarßt vom 16. Dezember.

Aufiried: 155 Rinder (6 Ochſen, 41 Buhen, 89 hhde,
19 Fpeſſer, 854 Kälber. 156 Schafe, 1498 Schwe'ne zuaf.
2663 Außerdem von Fleiſchern direkt zuoeführt: 27 Rinder,
95 Kälder, Schafe, 164 Schweine. Preiſe ſür 30 kg
Lebdondgewicht in Reichsmark

heute vorh. heute vorh. heute vord
Ochſenl 44 Schafe 94-57do. 45-52 45-53do 435 44 35-44do. 4 do. 528-34)do. 5 M 79 79-80Bullen6-s7 2 79 79-80do. 252 55 277-78 78-79do. 343-51 476-7778-79do. 4 515.7677-78Kühe 153 50

do. 244-52 7165-72607-73Goſchäftogang Rinder ſehr Jangſam. Kaälber mittelmäßig,
Schafe und Schweine langſam. Ueberſtand: 26 Rinder.

Metallnotferungen.
(Jn Reichsmark.) Berlin, 16. Dezember 1926.

Notierungen de Kommtfſf. f. d. Heutſche Gleknohthupfernottz
Gloktrolythupfer wire bares promt cit Bremen

ode Rotterdam 13260,50Nonerungen der Kommtfſſ. des Berl. Motallbörſenvornandeg,
(Ote Prolfſe verſtehen ſich ab Lager in Deutſchland für 1 Kilo),

Raffinadehupfer 99--99. aKitenweichdlet J
iginaidüttenrohzinn Prets tm freten Verkehr 0.665-0,675

RemoltedePlattenzink v. handelsübl. Beſchaſfenh. 0.60-0,005
h ad Diſch. Hütte. Ps. v. Zinkhüittenver.

tginaldüttenalumtntum 98-99 in ma gek. Bl. 10
desgl. in Walz- oder Drahtbarten 2,14

Banhagzinn, Strattezinn. Anſtzalzinn, in Verk.- W.
mindeſten 99

einnickel 98--99 o
Antimon-Reguius
Silber in Barren, ea. 900 ſein

Leipziger Börse vom 16. Dezember.
Allg. D. Gr A43 780 p. Haumwolſſe7a o ſernetr. Vilz 11
Ohemn Spinne 66. B Riebeck 22. O0 hiquet Co 118
do. Zimmerm, 6 75 63 V. A Kositz. Zucker 83.

ChromoNajork 33.50 Bohdritzsob 62. 50 Saobsenwerk 110
Oröllw. Papier 15.001 Gummiwto 15. G0ehneider 45
Dur feld 8200) Kammgegarns0. O ISchonhern 3380

Gautzoh Kawg 70.00 69.Prikotagen29.5.Glauz Zuxer 103.50
Hall Zimmerm, 13.00 Wolikämme ſ03 00
Halle Zuoker 81 00 Lindver, G 834 0
tiarimann 43.,50 ansfeläd 131.5. hür. Gasges. 125.25Hupfeld. 30.00] Meeran. Kg. Sp. 73.00 Thür. Wollg. 197. 50
Körbisd. Zuok.113. 00 Nordd. Wolle [152. 50 Citrel& Krüger 169. 00
Krietsch Munl 17.(0 Peniger Mesob 60. O0 Tränkn& Würk 33.00
Lanädar Leipzig 85.00 Pittler Masen [147. 00 PWotanwerke 46.50

Englands Außenhandel im November.
Der Wert der engliſchen Einfuhr erfuhr im

November mit 113 293 397 Pfund Sterling gegen-
über November vorigen Jahres eine Abnahme
um 1301 640 Pfund, und ebenſo iſt der Wert der
Ausfuhr um 7 913 710 Pfund auf 53 063 647 Pfund
Sterling zurückgegangen.

O S L e S n J 8

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Rull,

Saale W. F. Elbe W. F.Grochltz 160. 41.1201 j Außt 16. 0 6911
Trotha 16 42.12 04 Dresden 16. 0.72 14
Bernburg 16. 41.34 01 Torgau 16. 4 1.40 10
Caibe, Obep 16. 1.661 Wittenberg 16 2.69 10

Unterp. 16 1.06 Roß au 16. 42.10 13
Grizehne 16. 6 1. 12 Aken 16. 42.35 13

Havel Barby 16. 2.37 15Brandenburg Magdeburg 16. -1.70 08
Oberpege 15., 42.2301 Tanger
Unterpeg. 15. 1.82 münde 15. 42.5123

Rathenow Wittenberge 16. 2..0
Oberpegel 15. 41.69 Lenzen 15. 42.34 08
Unterpeg. 15. 4 1.30 Odmiß 15. 41.6005

Haoelberg [14. 42.6902 Darchau 15. 41. 34

Die Notierungeo für Aktien und Anleihen verstehen sich In BReichemark für 100 Heiohemark r aut Papiermark iautende Axtien und Anleihen i9 J Merohemara a 100 Paplermerx“

18. 12.Kurs vom 16. 12. Kurs rom
Kheinstan 191.62 190.25 fetehgrädernete4 43 en Nee a. 0n 50do. do. 118.00 116.00 tz wRKheydt Elektech. 32.70A Riebeck Mont 176.75 176 a. O le 83 25

96.00 97.

b Pobenib. Pa. 13.75 109.50 67.25 6.00
Rositzer Braun 120. 50 120 00 I hezaus u. tZobitzer Zueler 65.07 63 00 Thiilabris Fiohs 26.00
Rütgersw A. O. 130.25 129. d
Sachseawerk
SächsCartonn. M. 51.25 51 87
SachsOußstDönl, 150,60 30
Salzdeturth
Sangerh. Maseh, 142 00 141.2

e 8uerbreyMasch.Saxoma-Zement 141.25 141.00 o o
heidemandel 32.62 33

Schnene ure e2
neider, flugon arI urgsöha.Sehönebech Met. 129.00 12487 doh rn e e

Schubert &Salzer 227 50 226.75 v
Sehuerert Co. 191.00 ſ86 75
Siegen-Solinger 63.03 62 75
SiemensElek. Bet. de

er. Vanzatofi. 337.(0 328.00
e Oothamawerk 149 00 146.00

tlarzerPort. C Iu6 0
do. jutesp. Lie. B. 900 88 60

te

zAeſt. Porz. 51.00
Vorwhl. Portl.-Z. 104.75 165,00

Sin er A. O. 68 50 69 67
S ter 9 c 69.spinn. Renner. ßSprengst. Carbon 100.12 100.12 C esteregein Alx. 163.09 161.50

Stadtberg. titt. 45.12 46.12J o 90Stahl G Nölke S I Bitkop Tieſb. I. 00 133. 060
Statturt. em. 70.25 79 Wou. R. 62.00 63.56Stock Motoren o l. o r 46. 45.25Stock Co. 79 80.00 Wrede Male 129.00 126.00gi Konſgjeara 3 162 62
oewer m.h ter M 164.65 163.00hen e e e uSack 24 75 93 75 Zimmermann V. 6.50 7 12

Talfelglas -1107.50 106. 75 Zuier. Macht 43.80

a

h

r e
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Offene Stellen

„Aeine Anzeigen geu
berechnung. Das Wort koſtet nur 3 Pfenntge,

Ueberſchriftsworte 6 Pfennige. Schluß
Anzelgen Annahme 10 Uhr vormſttags.

der

Stelle zum 1. Jaruar 1927

verh. Schweizer
mit eigenen Leuten ein. Nur Männer mit
deutſcher Geſinnung und langa jährigen quten
Zeugniſſen kommen in Frage gute Viehpflege
Bed nqung. Beglaubigte Zeugnisabſchriften
mit Angabe der Familiſenſtärke einſenden.

Schönemann, Petersberg bei Walw'tz.
Geiucht baldigſt

2 funge Leute
nat Geſinnung, aus
guter Familie zur
gründl. Erlernung der
Landwirtſchaft u. Mit
verrichtung ſämtlicher
laudw. Arbeiten auf 40
Tonnen gr. Hof bei
völligem Fam'lienan
ſchluß, ſchiicht um ſchlicht

W. Loeck, Pächter,
Pfortenbeig bei

Wandkendorfin Holſtein.
Tüchtiger

Friſeurgehilfe

ſofort geſucht. Hugo
Waxx, Friſeur. Alſtedt
(Thüringen).

Tüchngen

Friſeurgehilfen
ſucht ſofort
Ed. Jahn, Rathaus

ſtraße 15.

Suche zum 1. Jannar
1927

Oberſchweizer
mögl. mit eigen
kraft u. langſähr. Zeug
oiſſen. Gu'sbeſitzer
Hermann Wendenburg
Naundorf b. Beeſenſtedt

Freiſchweizer
tedig, nicht unter 23 J.
für 22 Stück Großvieh
geſucht. Angebote mit
Gehalts forderung an

Guis eſitzer Tauſcher,
Stenn b. Zwickau, Sa.

Lehrling
tür ſoſort ober Oſtern

geyhucht.

Wennicke, Schmiedemſt
Steuden dei Schafſted

Lehrling
mit guter Schutdildung
tionsgeichäft zum Apri!

von garbßerem Spedi
acht Offerten

unter P 22279 an die Exped. dieler Zeitung.

Ein in Küche und Haus erſaqrenes

Mädchen
mit guken Zeugniſſen
gelucht.
Frau Dr Knickenberg.

zum 1. Januar 1927

Obereöblingen a. Se

Suche zum 1. Januar einfaches, junges

dech en
in Gaſtwirtſchaft auf dem Landea, die ſich vo
keiner Arbeit ſcheut.

Frau Burggrat, Großheringen Gaſthaus
Deutſches Reich. Tei. 299 Bad Saiza, Thür

Tüchtiges Huusmödchen

ſür Vüroränme und Ven,in- Ausgabe per
1. Januar 1927 geſucht.
Adolph Quaintin, Halle, Magdeburger Str.

Sofort oder 1. Januar
ordentliches

Hausmädch.
zu kinderkofem Ehepaar
getucht. Schacht,

Halle Roſengarnten,
Halleſche Str. 107. 2 Et.
WMeld vormittags erbet.

Ordentl., ehrliches

Mädchen
welches ſchon in beſſerem
Haushalt in Stellung
war, mit nur quienZeugqniſſen, nicht unter
20 Jahren, zum 1 Jan.
geſucht. Frau C. Haaſe,
Halle, Ludw. Wucherer
ſtraße 76.

Beſſeres Mädchen

nicht unter 25 Jahren,
welche in feineren
Häuſern diente, für
kleinen herrſchaftlichen
Haushalt nach Ungarn
ſofort geſucht. Bean
ſprucht wird perfekit
ſchneidern, plätten, Koch
kenntniſſe, unbedingt
höfliche Umgangsform,
geſund, fleißig, ſauber,
heiteres Gemüt, jolid.
beſcheiden. Hilfe für
grobe Arbeilen vor
handen. Beſte Ver
pflegung, eig. Zimmer,
Hausk eidung und
Hausſchuhe werden bei
geſtellt. Einteiſe und
Aufenthalts bewilligung
geſichert. Zeugnisab
ſchriften, Lichtbild. Lohn
anſprüche, Antrittszen
angeben an

Stephan JärGö.,
Budapest, Vigado-

gasse 2.
Für Privathaushalt

(kinderloſes Ehepaar)
zu ſofort oder 1. Jan
ein anſtänd., ehrliches

Hausmädch.
mit guten Zeugniſſen
geſucht. Schacht, Halle
a. S., Roſengarten,
Halleſche Str. 107. II.
Suche für Neujahr ein

Mädchen
welches in der Land
wurtſchaft perfekt in und
melken kann. Werte
Off. mit Lohnanſprüchen
und Altersangave an
P. Rud. Weber, Schön

bach Nr. 100, Poſt
Großbothen(Sachſ. erb.

Mädchen
nicht unter 25 Jayren,
aus achtbarer Familie,
ehr ich und arbeits
freudig, das alle Haus
frauenarbeiten ſeld
ſtändig verrichten kann,
für kleinen Haushalt
ſofort oder zum 1. Jan
1927 geſucht.

Frau Otto Kühn,
Lederfabrik, Köniagſee,

Thür., Sichelhütte.

Suche zum 1. anuar
1927 ein tung Mädchen
erfahren im Kochen,
Nähen u. Wirtſch., als

StützeWaſchfrau vorhanden.
Offerten mit Zeugniſſen
owteGehaltsanſprüchen
zu richten an
Frau Käppler, Bad
Tabarz (Thür. Wald).

G tr ein fleißiges
Mädchen

nicht unter 18 J., ür
Haus u. Gartenarbeit.

Frau Oberpfarrer
Ackermann, Allſtedt
(Heime, Thüringen).

Suche zum 1. Januar
tücht ſei

Alleinmädchen
ür Villenhaushalt.

Frau Hans Vollmer,
Hölau, Wadſtraße 30

Zahnarzt in Suhl
ſucht für große Praxis
nicht zu junge

Helferin
Vorkenntniſſe eventl
Macchtnenſchreiben er
wünſcht. Eilige Ange
bote mij ausfüh lichem
Lebenslauf (ſerbſtge
chrteben), Bild und
Gedaltsanprüche um
gehend unter A 12701
an die Geſchättsſtelle.

Zum 1. Januar 1927
Mädchen

geſucht. Arthur Mi iag.
Gohtenz bei Gröbers

Stoellengeſuche

Kaufmann
23 Jahre, ſucht per ſo
fort Stellung, gleich
wo und welcher Art.
Gefl Angebote unter
X 3246 an die Exped.
dieſer Zeitung.

Junger Bäcker

und Konotor, ſucht,
geſtützt auf gute Zeug
niſſe, für jofort Stel
inng. Werte Offerten
unter K 543! an die
Cxpedition dieſer Zei' g.

Fleiſcher
24 Jahre. 3 Winter als
Hausſchlächter gelernt
ſucht Stellung We ter
ausbildung. Gefl. An
gebote unter M 30
poſtlagernd Alach bei
Erfurt.

Adgebauter

Hofverwalt.
50 Jah-e, ſucht Ver
trauensſtellung, auch
Nebenerzerb. Off. u.
L 5697 an die Exped
d. Zig.

Offerten erbeten unter

Junger Kaufmann
(Buchhalter) aus der Schuhinduſtrie 19 Jahre
alt, fachkundiger Korreſpondent, ſowie vertraut
mii ſämtlichen vorkommenden Arberſen einſchl.
Stenographie vnd Maſchinen ſchreiben ſucht für
1 Januar Stell. evil auch als Reiſender. Gefl.

B 1791 an die Ge
ſchäſtsſtelle d. Ztg.

Welches Unternehmen
bietet ledig., kaufmänniſch gewandten Herrn,
der auch geſchickt prakitſch mitarbeitet und ein
Perſonal rattonell anzuleiten v rſteht, vielſen.
Waren und techniſche Bianchen kenntn. beſitzt
unded. zuverlaſſig. vertrauenswürdig u. energ.
iſt. Ztellung als Expedient, Lagerverwalter
Werksauffſicht od. ännl. veran'wortungsvolle
„Soſinon. Franz Linke. Bernburg. poſtigd

ſucht ſofort

an'prüchen.

Kaufmann
32 Jahre alt, ledig, durch Abbau ſeine Ver
trauensſtellung (3*/, Jahre innegehabt) verloren

oder ſpäter hier oder auswärts
Stellung als Fil'alle ter, Reiſender, Verkäufe
oder Auffichtsbeamter bei beſcheidenen Gehalis

Beſte Zeugniſſe und Referenzen
Gefl. Angeboie unt. B 1691 an die Geſchäftsſtelle

Jutelligent. Ig. Ehepagr
jucht Exiſtenz od aute Verdienſtmöglichk. ſ. An
fang Januar, Verkauf Reiſe od dergl.
derlos, 500 Mark und prima Zeug niſſe vorhand
Offert. erbet, unter R 2106 an die Exped d. Zeita

Kin

Junger Mann, e3Jahre
alt, ſucht zum 1 Januar
Stellung als
Landwirtſchaftsgeh.

oder Hausoſener. An
gebote erbeten an

Ka Kürbitz, Laucka
d. Wa. ters hauſ. Thür.

zatkräftg, mit guten
Zeugv., 21 J., ſucht
ſofort oder ſpäter Stel
lung als

verwalter.
Folk h Fenste, Bezlin
O., BoxhagenerStr. 86.

Wäathnachiewunich
N

Kraftwagenführer

gei. Schioner., jucht für
ſofort oder ſpät. Dauer
ſtellung auf Perſonen
oder Lieierwagen. Selb
wird 20 J., iſt iediq.
nüchterner, zuverläſiger

ſicherer Fahrer gute
Wagenpfleger, führt a.
4rößere Reparaturen
ſowie ſämtliche Neben-
arbeiten ſelbſt aus

Geſt. Zuſchriften erb
an Franz Knauſt,
Schwer; bei Niemberg,

Saalkreis.
19 Jahre alter

Schloſſer
ſucht Siellung, auch
zur Bedienung der
Dampfheiung ode
dergieichen. Offerten
poſtlagernd Helfta 15
erbeten.

Gärtner
fleißiger, ſolider. ſuch!
Stellung in Privat od
Handelsgärtnerei. Off.
erbeten unſer M 22276
an die Expedition dieſer
Zeitung.

Junger Wann ſucht

Stellung
qle ch welcher Art. Ar
gebote umer A 12704
an die Geſchä isſtelle
d Ztg.

KHerrſchaftsgärtner

jung verh., evg. tüch'.
Fachmann, 5 Jahre in
eit, gr. Stell,, firm in

Odſt- und Gemüſebau.
Treiberei Gewächs haus
Blumenz., Dehoration u.
Binderei, ſucht zum
1. Jan. 1927 auf Gut,
Schloß oder Anſtaltso
ſelbſt. Stellung. Gute
Zeugan'ſſe vorhanden

G. Schröder, Schecho-
witz, PoſtLaband, O. S

Einfache
Wirtſchafterin

Ende 20, vom Lande
(Wai e) ſucht zum 1 Ja
nuar Stelle in Stadt
oder Landwirtſchaft, am
liebſten in frauenl. Haus
halt oder als Stütze.
Off. unter A 12688 an
die Ge chäftsſtelle.

S aatl. geprüſte
Kindergärtnerin

(Fröblerin), 20 Jahre
vangel., muſikaiſch
(Rheinländerin) ucht
zum 1. Januar 1927
paſſenden Wirkungs
kreis in Famiite oder
Heim. Frdl Ang. unter
B 1785 an die Ge
ſchäftsſtelle.

Junges Mädchen
will ſich in Haushali
ührung vervollkommn
und ſucht einige Monate
liebevolle Aufnahme in
nur gutem Hauſe zur
Unterſtützung der Haus
nau. Familienan chlu
bei Penſions ahlung.
Zuſchrifien unter H O
29826 poſtlag. Leipzi
Hauptpoſtamt,

Geb. échweſter
mit Staatsexamen und
;wölf ähriger Täſiakert
geſtützt auf beſte Zeug-
niſſe, zuch: Wirkungs-
kreis zum Januar oder
Febr. 1927, am eben
in Sanglſorium.

E. Peiers Denkwitz,
Poſt Nibau. K. G oqau

Landwi. isſochter,

30 Jahre, ſelbſtändig
und tüchtig, ſucht Stel
lung als
Wirtſchafterin

Werte Zuſſchriften nebſt
Geha tsangabe unter
B 1786 an die Ge
ſchäftsſtelle.

Junges Mödchen

16 Ja e alt, das ein
Jahr die Haushaltungs-
ſhule beſucht hat, fuch
Stellung bei beſſere
Herrſchaft.

Frieda Todte,
Aken o. Eibe,

Lazarethſraße 40

Jung. Mäöchen
vom Lande. 18 Jahre
ali, ſucht Stellung, Pri-
vithaushali bevorzugt
Werte Angebote an

P. Kunz, Fienſtedt
Poſt Salmünde.

Suche zum 1. Januar
für m. Tochter Stellun

Halle, Heinrichſtiaße 7
bei Re nſch.

Suche für meine
17,ähr. Tochter Stel
lung als

Haus'ochter
zwecks Ausbildung im
Haushalt und der
geiſell. Formen bei v.
Familienan chluß.

Hermann Krüger,
Gräfinau in Thüring

Anſändies Fräulein

empfiehlt ſich zum Ser
vieren bei Geſellſchaften
n Privat. Offert. unt.
X 3243 an die Exped.
dieſer Zeitung.

Für Mäöchen
17zähr., ſta'tlich, ſehr
fleißig, beſcheiden, ſuche
Stellung mit Familien
anſchiuuß Frau Ober-
Baurat Poht, Berlin
Werßenſee, Berliner
Alles 89.

Kinderliebes

Mädchen
17 Jahre. ſucht Stel
lung in beſſerem Hauſe.
Angebote irbeten unter
1 12687 an die Ge

ſchäftsſielle.

Suche für m Tochter
18 J, zum 1. März

Stellung
zur Erlernung d. Haus
haltes auf Gut oder
Jrößerem Hof. ſchlich
um ſchlicht, bei vollem
Familienanſchluß Frau

Hermine Oppermann,
Landwirt, Oelper 12
bei Braunſchweig.

20 jähr. geb., jg.
Mädchen 1 Jahr
wirt chaftl. Frau-
euſchuſe, Jahr
Piaktikum auf gr
G jucht z. 1.1 27
od. ſpät i. Stadt
haushalt Wir-
kungskieis als

Haustochter
in beſter Familie

Jlſe Rode.
Walkenried a. H

als Kindergärtnerin

Jn elligentes Mädel

die Geſchäftsſtelle.

ſucht Kochleyrſtelle
Gutes Haus und gründliche Ausbildung Be
dingung. Angebote erbeten unſer A 12706 an

Suche für metne
17 jährige Tochter

Stelle
mit Famiſtenan'ſchluß
acgen Taſchengeld zum
Erlernen des Haus-

alts.
Friedrich Müller,
Wümchenſaul bei
WMarkſuhl, Thür.

Jung. Mäöchen
15 J. ehrl., ſaub., zu
verl., in Beamtenhaush.
m. kl. Kind tkälſig ge
weſen, ucht Stellung
d. beſſ. He rſch zum 1
oder 15 Jan. Angebote
an Fr. Lehrer Zappe,
Meineweh b Oſterferd.

Hwei Lehrertöchter,
21 Jahre, juchen Ge
legenheit zur Erlernung
des Haushalts für 1.
Februnt als
Haustöchter

in einer Fam lie bezw.
einem Ort ber engſtem
Familienanſch'. Schlichi
um ſchiicht. Angebote

on Lehrer Rauner
Rodew ſch im Vog!
Jung. Mäöchen
17 Jahre alt, in Kin
derqa ten und n einem
Parrhaule täte ge
eweſen, ſehr kinderlieb
ſucht Stellunng. Gute
Jeuguſſſe vorhanden
Zuſchriften unter A
12645 an d. Geſchäftsſt

Zu vermieten

Gr. gut möbl Wohr-
und Schlafzimmer
mit 2 Betten evtl, Koch
gelegenheit, ſofort oder
1. Januar zu vermieien
R higes, qutes Haus,
etektr Licht.
Halle Laurentiusſtr. II.

Gut möbl. Zimmer
zu vermieten
Hale, Schweiſchkeſtr. 38

3 Treppen. Schlecht.
Sehr gut möbl.

elektr Licht, um 1. Jan
zu vermieten. Bahnnäh
Halle Dorotheenſir. 11 II

z im mere

Gut mödol. I-ſenſir.

Fimmer
elektr. Lcht. 1. Jan.
1927 an ſoliden ruh
Herrn zu verm'eten

Hanye, Goe'rheſtraße
Nr. 19. II l.

2 gut

möbl. Fimmer
auch einz.) m. anoß.
Schreibt el L., Kache
oien zu verm. Halle,
Seebener Str. 15, II.
Sauberes, einfaches
möbliert. Zimmer
ür 2 Heiren. Halle,
Lauchſrädter Str. 6, l r.

Mietgeluche

5-Zimmerwohng.
ge en kleinere zu auſch.
ge ucht. Offerten unter
W 3037 an die Exped.
dieſer Zeitung
VWohnungstauſch

Wer zieht nach Thü-
ringen Biete beſſere

43 immer Wohnung
egen kleinere in valle,

Merſeburg od. Weißen
els. Angebote unter

R 2105 an die Exped.
dieſer Zeitung.

Aeltere Dame acht
möbliertes Zimmer

An ebot unter K 5434
an die Expedttion dieſer
Zeitung.

Möhbl. Zimmer
mi eiektr. Licht in der
vorderen Jacabſtrase,
Schwetſchkeſtraße oder
Bertramſtraße ungeniert
von beſſe em Herrn zum

1. Jan. 1927 zu mieten
geſucht. vefl. Angeb
unter G 2227 an die
Exped. dieſer Zeitung

Laden
mittlerer Größe. in guter

age. zu neten geſucht.
Offerten unter E 4355
an die Expedition die
Zeitung

nähe Schlauthof.

Suche 3-4-ZimmerWohnung
Biete zwei Zimmer.

ngskoſten u w. werd. vergü et Offerten erbeten
unter X 3245 an de Exped. d Ztg.

Grundſtücksmarkt

Um-

Seitenſtraße Große Steinſtraße. Günſtigſte
Lage. Siadtmite zu verkaufen. Ang bote
unter T 22283 an die Exped on dieſer Zeitung.

Kleines Einfamilienhaus
mit Garten in nächſter Umgebung von Halle
bei 3000 Mk. Anzah ung zu kaufen geſucht.
Angebote erbeten unter Qu 22 280 an die Exp

dieſer Zeitung.

Kleines Gut
ſofort zu verkaufen.
E Penßler, Wer-
nincsleben b Erfurt

Günſtige
Kaufgelegenheit.
Verkaufe mein in der
Nähe von Halle geleg.
Fabrikgrunoſtüchk mit
Wohnhaus in ſehr oünſt.
Lage. Bahn- und Poſt
ſtation, quoße Ausdeh
nungsmöalchkeit ſt vor
danden, unter günſtigen
Bedingungen Vermitt.
verbeten, Gefl. Offerten
unter S 22282 an die
Exped. dieſer Zeitung

Einfamilien-
häuſer
in Halle-Caöllwitz bei
2 5000 Wark Anzah
ung zu verkaufen.

Waurermeiſter
Otto Rörhling,
Lettin, Tel. 21 046

20(0 RM.
nls erſtſtellige yyporhek
auf la. Grund ück in

Halle zu vergeben.
Steinicke, Halle Ste'n
weg 20a, Fernſpr. 21468

Kadöio Fpparat
u verkaufen. Graneis

Halle, Steinweg 19a.
Chriſthaumſtänder

LodenCape zu verkauf
Halle.

Rob.-Franz Str. 18 II.

T

Klubſeſſel
(Gobeline), Chaiſe
ſongues verkauft billig

Banth,
Julius-Kühnſt-Str. 1.

Oelgemälde
poitbillig zu verkaufen
Seebener Straße 15,

Hof 3 Treppen.
Zwei gediegene

Gaskronen
mit Mittelzuglampe,
chöne Puppenſtube mit
v el MWöbern, gut erh.,
billia ſt zu verk Halle,
Kirct nerſtr 21 1 Ti. I.

Geſchmackvolle

Teepuppen
1 Seal Elekt. Schall
preiswert zu verkaufen
Brandenburger Sir. 12,

1 Treppe links
Gebrauchter

Kleiöerſchrant
und brauner Winter-
Tuchmantel zu verkauf.
Halle. Wieſenſti 6 v.

Hut eiha nene wetßer

Klappwagen
villig zu verkaufen

Herderfir. 7, 1 Tr
Elektriſche

Eiſenbahn
zu verkauſen. Näheres
Steinweg 11, 2 Tr r.

P. lzjacke
Seal) ve kauft oder

ſauſcht geren Gewehr.
Offenen unten K 5429
in die Expedition dieſ.
Zeitung

Eine Burg
preiswert zu verkaufer

Ludwig-Wucherer
Straße 27, part. l.

Stubenwag.
u verkaufen in Haſe
Große Wallſtr. 11. II.

75 Srück braune
Pappkartons

50 mal 50 mal 8, billic
abzugeben
Wielandſtr. 11 2 Tr.

Gu, erhaltener
Gehrockanzug

rür 45 Mk. ju verk.
Off. unter J 22273 an
oie Exp. d. Zta.

Sprechapparat
mit Trichter u. P atien
u verkauſen. Halle

Paradep atz R ſta
Nähmaſchine

Rundſchifichen. gut er
haiten, zu verkaafer

Halle, Beefener
Str. 49, iks.

Puppenküche
Kochmarchine, Pferde-
all. Jünglings-Paletot,
neu, vllig u verkaufen.

Schunack, Halle.
Dieeskuuer Str. 15

Konzertzither

15 M Fahrrae 25 M.
gebr. zu verkaufen

Halle, Forſterſtr. 21 p.
Um,ugshalbe

Kokosteppiche
225 und 1 Teppich
4x5, gut erhalt,, bill.
zu verkaufen, eben o
Hildes und leere Kiſten.
Major a. D. Dierke.

Halle. Ranniſcheſtr. 3 III

Golo- undFriedens Semn
a. andere alte Müny en
zu verkaufen. Offerter
unter R 3107 an die
Exp. d. Zt.

1 Gehrock
mit Weſte, dilltu zu ver
kaufen.
Halle. Stephanſtr. 1, I

Kochofen
Vogelbaue m. Ständen
billig zu verkaufen.
Hertel, Luckengaſſe 2, I.

Gut erhalenes

Laufgitter
ür 7 W. zu verkaufen
Halle, Wormlitzer Str.
2 Tr. Eing. Beeſener
Snaße.

Auto
(Brennabor) 824,

Boujahr 1925, nur
17000 Kilom. gefahren,
villig zu verkaufen.

Offerien u. W 3036
an die Exp d. Zta.

Gebr. Teppich
billig zu verkaufen
Bernhardnyſtt. 68. Il
Große Puppenſtube

ind ein Fahrrad zu
verkaufen Halle, Große
Gorenſtr 8, parterre l.

Propeller
zu Dekorations wecken

und 5 Zentner

Heu
u verkaui, Ammendorf.
Beeſerer Straße 7.
Radio- Apparat

3-Röhren, beſter Laut-
ſprecheremp äng., paſſ.
als Werhnachtsgeſchenk,
billigſt zu verkaufen.
Auf Wunſch Wontage

Lindenberg, Halle,
Jacodſtraße 30 I.

D, Pelzjacke
Fußballſchuhe billig zu
verkaufen

Halle, Krauſenſtr. 18.

Herten-Rao
Germanig), elektr. Bel.,
oillig zu verkaufen
Jentzichſtr 11, 1 Tr

1 ſteh nde
Dampfmaſchine
42 Willimeter Kolben-
urchmeſſ., Leiſtung ca

PS., mit Keſſeil und
Dynamo, owie j lieg
Dampim. gleich, Größe
Iilig zu verkauf. Halle,
Al er Markt 28, part.

Geige
zu verkaufen
Glauchaer Straße 11
Hof 1 Treppe rechts.

Winterüberzieher

ſür ſtärkere Figur billig
zu verkaufen, daſelbſt

2 Gasplätten
zu kaufen geſucht, Halle
Henrieſtenſtr. 4 III iks.

Gebrauchte
Schreibmaſchine

verka t preiswert
Pretſch Thomaſiusſtr. 16

Zirka 80Ztr.
Winteräpfel
und preiswert abzugeb.

Eduard Kämmerer,
Gröna bei Bernburg.

Für Zimme'vermieter

Rad i o
Komplette 4 Röhren Empfangasſtation garant
Empfang ämtlicher Jn und Auslands Siat,rege abzugeben Offerten unter A 12708
an die Geſchäfreſtelle d. Ztg.

Huferquetſchmaſchine

gebraucht, doch gut erhalten
verka iſtp eiswert

ür Motorantr eb,

Gelegenhe ts kauf
Bücher chrank
Schreibtiſch

Seſſel, dunkelEſch
Klubſofa, runder
Tiſch, 4 Stühle
Büfett, Credenz

Standuhr
moderne Küche

Ruhebett
Flurgarderobe
Schlafzimmer

ve kauft ſtaunend
billig

Roſenberg
21 Geiſtſtr 21

Wſnſſelongue

pre vwert zu verkaufen
Halle, Fleiſcheiſtr 26 IV

Ladentiſch
mit Ma morpl., Gla-
ſchrank, Wage, Glas-
chauſchränke, Kontroll
kaſſe wegen Geſchäſts
auſgabe zu verkaufen

Forſterſtraße 21. p.
2 reih., chöne

Korallenlette
Akkordzither, einf Bet'
ſtelle, jchmiedeeiſ. Gar
derobe zum anhänger,
140 cm lang. Vo el-
bauer zu verkauf Halle.
Dovotheenſtr 15, III.

Großer

Gasherö
mit Tuch billig zu ver
kaufen. Markwort
Halle, Rich Wahner
Straße 43, I.

Rdabarbertrilpihz.

in gr. u kl. Mengen
Lohn R

h

Kleiderſchränke

Vertiko, Sofa,
Trumeaux, Kom-
moden, Wa chirſche,

Auszugtiſche,
Flurgade oben
Bettſtellen kompl.

Stühie,
Chaſe ongues,
Schreibſeſſel,

Dipromaten in aroß.
Auswahi verk bill.

Möbelhaus
Friedrich
Schirioth,
Kl. U richſtr. 34.
Gegründet 1892.

Laute, Krocketſpiel

und ar»ßer Pferde all
u o erkauf. Meinhardt

Halle
Angerwes 5, 1 Tr. r.

Carl Horn Eisteben Te ephon 459
c Gebrauchtes elektr.

piano
mit WXylophon- und
Mandolinenbeglectung
nir voller Garantie,
pre swert zu verkaufen.
Teilzah'ung geſtattet.

Oskar Wüſtneck,
Halberſtädter Str. 3.

Telephon 26201.
Grof es

Puppenſervice

Puppentheater, ſehr gut
erhalten. Burg mit
So daten zu verkaufen
B umentha ſtr. 8 pakt.

Finderwag.,
weiß. billta zu verkauf.

Cutaway
ſehr qut erha ten, preis
wert zu verkaufen

Frieſenſtr. 12, 1 T.
Eieganies
Coupé

ſehr um erhalien, ver
kauft billig

Albert Schubert
Könnern a. Saale.

Damenhut
lila Samt) zu verkauf.
Kirchtor 29a, 1 Tr.

Kaufgeſuche
Gebrauchte kleine elektr

Jlluminat.Lampen
cvti, mit Faſſungen zu
kaufen geiucht.

Emil Füſcher,
Dederſtedt.

Ein faſt neuer
Cutaway Anzug

mittiere ſt. Fig u kaui.
eſucht. Offerte unter

X. 3247 an die Exped
dieſer Zeitung.

Ein gut erhaltenes
Federbett

zu kaufen geſucht Off.
unt. X 3248 an die Ex
pedit., die. Zeitg.

Lokomotive
(Hampf), Spurweite 0,
u kaufen geſucht. Off
unter K 5441 an die
Exp. d. Ztg.

Kino
nicht elektriſch und

Rodelſchlitten
u kaufen geſucht. Off.
un'er K 5432 an die
Exp. d. Zig.
Adreßbuch 1926
zu kaufen geſucht.

alle, Magdeburger
tiaße 13. p.

Suche für Knaben

beten.

als Weihnachtsgeſchenk

Dampfmaſchine
zu kaufen. Offerten an

Kammerlichtſpiele Kloſtermansfeld

Suche ſchönen eleganken

DamenPelz
zu kaufen. Offerten unter O 22278
an die Expedition dieſer Zeitung.

Ver änderungshalber verpachte ich mein
m tileres

Getreide-, Futter-, Aünge-

mittel und Kohlengeſchäft
Verkauf nicht

dieſer Zeuung jſenden.

chiung!Suche Pa
mit gutem Boden.

ausgeſchloſſen.
wollen Offerten unter H 22272 an die Exped.

Reflek anten

Größe 300 400 Mo.
Uebernahme in bar, bin Seilbſtreflekianz.
Zuſchriit. erb. unter A 12702 an die Ge

ſchäkroſtelle

Landwirtſchaft
oon 50 bis 150 WMorg.
zu pachten geſucht. An
J bote erbeten unter
B 1789 an die Ge
ſchäftsſtelle.

Gärtnerei
von jungen Anſänger
zu pachten geqſucht
Offerten erbeten unter
L 22278 an die Exped.
dieſer Zeitung.

Lebensmittelgeſchäft

n pachten oder kaufen
geſucht Austführliche
Offe. ten unter A 12673
an die Geſchäjtsſtelle
d. Ztg.

J

DHeyboldsg. 5 II, M.

B.

Tiermarkt
Ein 4 ährige

Sattelzug Achſe

(Rotſcheckei, irka 14
Zentner ſchwer, ſteht
zum Berkauf dei

Landwirt
Alwin Schuller.

Schwenda Nr 49.
Mitelſchweres, voll

Arbeitspferd

jehr praiswert zu ver
daufen. Gaſthot zur
Linde. Strenznaundorf

Poſt Gnöibig.
Läuferſchweine

tehen zum V Kauf
Leubingen Nr. 30.

Läufer ſchweine
ſind zu verkau en bei

Frau El ſe Franz,
Primtz Nr. 27.

Tauſche

edle Kaninchen

(Schwar zloh) gegen fe
Schlachte-Kanichen
Gut, N'etleben.

Wegen Aufgade der
Zucht habe ich ſofort
ein paar weiße pom
merſche, erſtk aſſige

Zuchtgänſe
preiswert abzugeben.
Ro tzich bei Bierfeld,

Gutsſtraße S.

Ae teres ſchweres
Arbeits Pferd

zu verkaufen
Holleben. Burg 7

Weihnachtsan, ebot

Raſſet iuben
große A. swahl

ſchöner Paare
Zaubenzentrae

alle, Biu os varie 25,
dicht am Hallmakt.

2 aut freſſent e
Futterſchweine

u verkau en Rede
burg, Peißen er S l.

Zuchteber
veredelies Landſchwein
nit Abſtammngsnach-
weis, 4 bis 7 Wochen
alt, zu verkaufen.
Adolf Bamberg,
Sohnſtedt b. Vieſelbach,

Leinenkuh
ſteht zum Verkauf. Zu
erſragen im Gaſthof
Kie nwangen a. Urſtr.

Kapitalſen

500 600 Mk.
auf ſchuidenſretes Haus

rundſtück mit großem
Garten und 4 Wrg.
Acker in der Nähe von
Eisteben ale Bauvor
ſchußſumme ſofort ge
ſucht. Offerten unter
E 22269 an die Exp.
dieſer Zeitung.

5 bis 9000 Rark
als 1. Hyvoihek von
Landwirt auf 50 Morg.
qroße W.rtſchant geſucht.
Vermittler verbeten.
Angebote erbeten unter

1807 an die Ge
ſchäfisſtelle.

Beamter iucht
2 dis 3000 Rarl

vom Seibſtgeber gegen
gute Zinſen zu leihen
Offerten un'er H 15260
Corbetha poſtlagernd.
Suche

8--10000 Mk.
als 1. Hypothek auf
ein neues Giuundſtück
(Geſchäfishaus) bei
ſehr quter Sicherun
von Seibſtgeber. Off.
unter A 12689 an die
Geſchäftsſtelle.

Stiller Teilhaher
mit 5000 Mk. Einlage
von lukrativem Unter
nehmen geſuct. Näh.
unter K 3430 an die
Exp. d. Ztg.

Heiratsgeſuche

Heirat wünſchen
vermögende Damen.
Auokunit ſoſ, Stabrey,
Berlin. Sto piſcheſtr.
Gutigeſtellter 23 ähriger
Landwirtsſohn, he teien
Gemüis, muſikalrich,
wünſcht auf die. Wege
infolge mang. Gejellig
keit zwecks

ſpäterer Ehe
nette Landwirtsſochter
in guten Verhäliniſſen
kennen zu lernen.
ſchwiegenheit Ehrenſach.
Gefl. Zuſchriften erbet.
nnter NN60 poſtlag,
Mähihaujen (Thäring.)

Kreis Weimar Thür
Junge vchikagende



Meer vom In
enerregende Verhaftung in Moabit.
r dem Verdacht, Strafakten beſei

tigt bzw. zurückgehalten zu haben, ſind,
wie jetzt bekannt wird, der Juſtizinſpektor Pahlke
und der Juſtizoberſekretär Röſſel ſowie der Rechts
anwalt Dr. Ludwig Meyer in Berlin- Moabit
verhaftet worden. Ob der Rechtsanwalt direkt
an den Aktenſchiebungen beteiligt iſt, oder ob ſeine
Feſtnahme nur wegen Verdunkelungsgefahr er-
folgt iſt, ſteht noch nicht feſt.

Die Vorfreude iſt die ſchönſte
und einzige für drei Diebe, die ſich einen ver

gnügten Silveſterabend machen wollten.

Um ſich einen guten Silveſtertrunk zu
ſichern, kamen drei junge Burſchen, die in einem
großen Reſtaurationsbetriebe in Wannſee bei
Berlin Handwerkerarbeiten im Kel-
ler ausführten, auf den Gedanken, ſich auch ein
mal im Weinlager „umzuſehen“. Das Lager
erſchien ihnen ſo reichhaltig, daß ſie dachten, auf
ein paar c mehr oder weniger werde es
dem Wirt wohl nicht ankommen. So nahmen ſie
denn 30 Flaſchen Sekt an ſich, ſchafften ſie heim-
lich in ihren Ruckſäcken weg Und brachten ſie nach
dem Grunewald, um ſie hier einſtweilen „kalt-
zuſtellen“.

Zu dieſem Zwecke vergruben ſie die Fla-
ſchen. Zu ihrem Pech dachte aber auch der Wirt
ſchon frühzeitig an den Silveſterabend und ap
die Weihnachtsfeiertage. Deshalb wollte auch er
ſeinen Vorrat einmal überſehen und ſtellte nun
den Diebſtahl feſt, bevor noch die Burſchen mit
ihren Arbeiten fertig waren. Der Verdacht fiel
gleich auf ſie, und als die Polizei ſie ſcharf ins
Gebet nahm, geſtanden ſie auch ein, daß ſie den
Sekt genommen, und gaben an, wo ſie ihn ge
laſſen hatten. Die drei Burſchen wurden in Haft
genommen.

Wieder ein Boxkampf mit tödölichem
Ausgang.

Nach einer Blättermeldung aus Neuyork nahm
ein Boxkampf in Minneapolis (Ver. Staaten)
einen tödlichen Ausgang. Der Leichtgewichts
boxer Derglund ſtarb kurz nachdem er in der
ſechſten Runde von ſeinem Gegner einen k. o. er
halten hatte.

Die Fugmaſchine im Schaufenſter.

Geſtern nachmittag wurde in Berlin ein
Arbetter, der mit einer elektriſchen Zugmaſchine
d hie war durch die Blumenſtraße fuhr,
dutch die Löcher auf dem Straßendamm vom Sitz
geſchleudert Das Fahrzeug fuhr führerlos in die
Schaufenſterſcheibe eines Lebensmittelgeſchäftes.
Hierbei wurde eine Paſſantin in das
Schaufenſter gedrückt und erlitt dabei
ſchwere Verletzungen. Die Schuld dürfte im
ſchadhaften Straßenpflaſter zu ſuchen ſein. Die
Feuerwehr mußte die Maſchine aus der Schau
fenſterſcheibe ſchaffen.

Unterſchlagungen beim Heeres
wirtſchaftsamt in Stolp.

Vor dem erweiterten Schöffengericht in Stolp
(Pommern) wurden geſtern der Angeſtellte beim
Heereswirtſchaftsamt, Friedrich Albers aus Stolp,
zu zwei Jahren Zuchthaus und drei Jahren Ehr
verluſt, Unterwachtmeiſter Erich Kirk aus Stolp
zu einem Jahr und drei Monaten Gefängnis,
Oberwachtmeiſter Reinhold Baar aus Stolp zu
1 Jahr und 2 Monaten Gefängnis und Unter-
offizier Günther Gnadt zu 4 Monaten Gefängnis
verurteilt. Bei Kirk und Baar wurde außerdem
auf Degradation und Dienſtentlaſſung erkannt.

Albers wird zur Laſt gelegt, in den Jahren
1924 bis 1926 als Beamter des Reiches Gelder,
die er in Gewahrſam hatte, ſich rechtswidrig an-
geeignet, Bücher, Belege uſw. falſch geführt und
gefälſcht zu haben, während den übrigen Ange-
klagten vorgeworfen wird, ſich im Dienſte Amts
gelder rechtswidrig angeeignet zu haben.

Schiffe mit Flugzeuggeſchwindigkeit?
Wie ſpaniſche Zeitungen aus Barcelona mel

den, werden dort ſeit einigen Tagen Verſuche mit
einer neuen Erfindung veranſtaltet, die den Schif-
fen geſtatten ſoll, die gleiche Geſchwindig-
keit wie ein Flugzeng zu erreichen. Die
Verſuche ſollen ſehr befriedigend ausgefallen ſein.

Wir geben dieſe Meldung mit allem Vorbehalt
wieder.

Die vier Bochumer RAusreißer wieder
eingefangen.

Der Kriminalpolizei iſt es gelungen, die vier
vorgeſtern abend aus dem Zentralgefängnis in
Bochum ausgebrochenen Zuchthäusler in Zillertal
(Schleſten) wieder einzufangen. Mehrere Hel-
fershelfer ſind verhaftet worden. Der Strafan-
ſtaltsinſpektor Raſpe iſt infolge der Aufregung
geſtern vormittag einem Schlaganfall er-
legen.

Rach Blättermeldungen aus Breslau iſt gegen

den bei der Breslauer Regierung beſchäftigten
Regierungsrat von Heydebrangy und der
Laſa von der Staatsanwaltſchaft das Vorver
fahren wegen Mordes eingeleitet worden. Re
gierungsrat von Heydebrand wird beſchuldigt, an
dem Tode ſeiner Gattin, die am 14. Oktober mit
durchſchoſſener Schläfe tot im Bett vorgefunden
worden war, ſchuldig zu ſein. Man hatte damals
angenommen, daß Frau von Heydebrand Selbſt
mord verübt hatte.

Ein Berliner Abendblatt weiß dazu folgendes
zu berichten:

Die Ehefrau beſaß in dem Kreiſe Guhrau
(Schleſten) ein 3000 Morgen großes Gut, das ſie
ſelbſt bewirtſchaftete. Die Eheleute lebten ſeit
einiger Zeit voneinander getrennt, da ernſte Dif-
ferenzen zwiſchen ihnen beſtanden. Aber beide
begaben ſich am 13. Oktober von Breslau in ihre
Villa nach Kniegnitz. Hier traten die alten Diffe-
renzen jedoch wieder zutage.

Eines Morgens meldete der Regierungsrat
der Behörde, daß ſich ſeine Frau in der vergan-
genen Nacht erſchoſſen habe. Sie hatte ſich nach
ſeiner Darſtellung einen tödlichen Schuß in den
Kopf beigebracht. Eigenartig berührte, daß Frau
von Heydebrand dazu

Unter dem Verdacht des Gattenmoroes.
die Waffe ihres Gatten benutzt

hatte, die auf deſſen Nachttiſch lag. Der Regie
rungsrat gab zur Aufklärung dieſes Wider
ſpruches an, daß ſich ſeine Frau etwa nachts gegen
1 Uhr über ihn hinweg nach ſeinem Nachttiſch ge
beugt habe und dabei den Revolver an ſich ge
nommen haben müſſe. Er ſei im Halbſchlaf ge
weſen und habe angenommen, ſeine Frau wollte
ſich nur ein Glas Waſſer vom Nachttiſch nehmen.
Die Leiche, die dann ſeziert wurde, wurde ſpäter
zur Beſtattung freigegeben. Die Sektion ſoll
nunmehr, wie bekannt wird, zu Zweifeln dar-
über geführt haben,

ob tatſächlich ein Selbſtmord vorliegt

Die weiteren Ermittlungen haben jetzt die
Staatsanwaltſchaft veranlaßt, die Vorunter-
ſuchung gegen den Regierungsrat, der ſich zuletzt
in Bad Warmbrunn befand, um ſich von einem
Nervenſchock zu erholen, zu eröffnen.

Der Regierungsrat war bei der Breslauer
Regierung beſchäftigt. Seine vorgeſetzte Behörde
beſtätigt auf Anfrage, daß tatſächlich gegen ihn
die Vorunterſuchung ſchwebt. Seit dem Tage des
Todes ſeiner Frau iſt der Beſchuldigte beurlaubt.
Jn den Kreiſen ſeiner Vorgeſetzten iſt man der
Anſicht, daß die Unterſuchung zu ſeinen Gun-
ſt en ausfallen werde.

Die Scharlachepidemien in Berlin, die ſich in
den letzten Tagen mit großer Schnelligkeit ver
breitet hat (unſere Meldungen), dauert trotz der
energiſchen Gegenmaßnahmen der zuſtändigen Be-
hörden unvermindert fort. Die Zahl der Erkrau
kungen hat geſtern wiederum eine Erhöhung er-
fahren, ſo daß nach Berliner Blättermeldungen
mit einer Geſamtzahl von ungefähr 700
Scharlachkranken gerechnet werden kann.

Ueber die Urſachen äußert ſich der Chef des
Medizinalbureaus des Berliner Polizeipräſidiums
dahingehend, daß dieſe Krankheit mit großer Re
gelmäßigkeit

alle 15 Jahre den Höchſtpunkt einer Kurve
erreiche, ſo daß die Epidemie für den Mediziner
keine große Ueberraſchung bedeute. Gegen das
Jahr 1923 iſt 1926 bisher die Zahl der Scharlach-
erkrankungen im Reich mit 5600 auf das Dreifache
geſtiegen. Die Hauptſchuld daran trägt

die Ueberfüllung der Wohnräume.
Die Schließung von Schulen iſt nicht

einzelner Klaſſen, was in einigen Fällen
bereits verfügt wurde.

Das Ruge des Planeten.
Jntereſſante Ergebniſſe der diesjährigen

Marsnähe,
Die Aſtronomen haben natürlich auch diesmal,

ſoweit es der trübe Himmel geſtattete, den Mars
eifrig unter ihre Fernrohre genommen. Wenn der
Planet uns in dieſem Jahre auch nicht ſo nahe
kam wie 1924, ſo ſind die Beobachtungen doch
intereſſant genug. Von den berühmten Kanälen,
die früher durch alle Blätter ſpukten, hört man
faſt gar nichts mehr, und es wird die Zeit
kommen, wo kein Menſch mehr von ihnen ſpricht.
Wie der „Stein der Weiſen“ mitteilt, ſind da-
gegen einzelne Oertlichkeiten auf der Marsober-
fläche ſehr genau greſichtet worden, und man hat
merkwürdigerweiſe Veränderungen feſtgeſtellt. Die
ſogenannte Meerenge der Pandora iſt in
den zwei Jahren viel breiter und dunkler ge-
worden. An der Belichtung allein kann es kaum
liegen. Es muß da auf der Marsoberfläche aller
lei vorgehen, was wir noch nicht wiſſen.

Ebenſo oder noch mehr auffallend iſt die Ver-
änderung des ſogenannten Sonnenſees. Er iſt ein
ganz beſonders markantes Gebilde. Manchmal
wird er auch als das „Auge des Mars“ be-
zeichnet. Man hat ihn ſchon ſeit hundert Jahren
beobachtet, und längere Zeit war er ziemlich un-
verändert. Jetzt mit einem Male ſind die Aende-
rungen wieder ſehr ſtark. Der eigentliche See,
oder wenn man will, die Pupjlle des Auges iſt
viel größer und ſchwärzer geworden. Die Form
des Auges dagegen iſt viel runder und weniger
in die Länge geſtreckt. Es ſieht ſozuſagen mehr
europäiſch aus als früher. Daß man den Planeten
diesmal beſonders deutlich ſehen konnte, beruht
darauf, daß er eine ſehr hohe Stellung am
Himmelsgewölbe erreichte. Das wird im Jahre
1928 in noch verſtärktem Maße der Fall ſein. Jn
zwei Jahren wird die Höhe über dem Horizont
64 Grad betragen.

rqumuuàiuDumm-—m

Mord und Selbſtmordverſuch.

Aus Remſcheid in Weſtfalen wird gemel-
det: Geſtern abend tötete hier ein Fleiſcher ſeine
zwanzigjährige Geliebte durch einen Stich in das
Herz und verſuchte ſich dann die Halsſchlagader

in Ausſicht genommen, es genügt die Schließüng

700 Scharlachkranke in Berlin.
Scharlachepidemie im Haag.

Jm Haag (Holland) iſt nach einer Meldung
aus Brüſſel eine Scharlachepidemie ausgebrochen.

400 Kinder ſind erkrankt.

Eine Statiſtik der übertragbaren Krank

heiten in Preußen 1926.

Jn der Zeit vom 10. Oktober bis zum 6. No
vember 1926 ſind nachſtehende Erkrankungen
(Todesfälle) an übertragbaren Krankheiten amt-
lich gemeldet worden: Diphterie 1655 (96), über
tragbare Genickſtarre 46 (17), Kindbettfieber,
nach regelrechter oder nach Frühgeburt 240 (35),
nach Fehlgeburt 123 (45), ſpinale Kinderlähmung
171 (22), Körnerkrankheit 162 Lungen- und
Kehlkopftuserkuloſe 3512 (1810), Milzbrand 2

übertragbare Ruhr 257 (11), Rückfallfieber
1 Scharlach 4356 (44), Unterleibtyphus
1114 (162), Paratyphus 394 (6), Fleiſch, Fiſch
und Wurſtvergiftung 60 Bißverletzungen
durch tollwutverdächtige Tiere 17

ca

zu öffnen. Er wurde verhaftet und ins Kranken-
haus gebracht.

wiſen Sie ſchon

Aus imprägnierten Sägeſpänen ſtellt man
neuerdings Bauplatten her, die jedem Feuer
widerſtehen.

Für 100 Taler konnte man einſt in Kon-
ſtantinopel einen Menſchen kaufen, während man
für eine Tulpenzwiebel 1000 Taler zahlen mußte.

Jn Portland (Maſſachuſetts, V. St.) iſt eine
100 Jahr alte Großmutter, namens Benett,
mittels Flugzeugs durch die Luft geflogen.

Erzbiſchof Dr. Söderblom empfahl kürzlich bei
der Kirchenviſitation, es wäre vielleicht beſſer,
wenn die Frauen Hoſen tragen würden; den
Rock, dieſes Schürzchen, könnten ſie ja beibehalten.

Wir leben in einer Periode früher Winter.
Jn München iſt in den erſten 825 Monaten

1926 nicht weniger als 43 neuen Lichtſpiel-
theatern, zum Teil Rieſenunternehmungen, die
Genehmigung erteilt worden.

Die Kopfhaut ſinkt mit dem Aelterwerden
nach dem Munde zu herab, und ſo entſtehen viele
Falten. Ein Hautausſchnitt über den Ohren
oder an der Stirn und Hinaufziehen ſowie Zu-
ſammennähen der Haut genügen, um ohne
Steinach zu verjüngen.

Viele Damen von Atlantic City in Amerika
puderten ſich im letzten Sommer ihre nackten
Beine zur Farbe ihrer gelben oder weißen Schuhe
paſſend. (Der Winter dürfte den Schönen von
jenſeits aber wieder Strümpfe anziehen!)

Die indiſche Provinz Pendſchab beherbergt
einen Maharadſcha, der Bettelbriefe ſchreibt.

Durch elektriſche Einwirkung befördert man
neuerdings nicht nur das Wachstum von
Pflanzen, ſondern man kreuzt Varietäten, die ſich
ſonſt nicht kreuzen laſſen.

Das neu aufgebaute Reims ſoll jetzt die
ſchönſte, modernſte Stadt Europas ſein, zugleich
a wo man zu den Wohnungen die Bewohner

ucht.

Kürzlich feierte der kaliforniſche Milliardär
Edwin Brown das Jubiläum ſeiner 100. Ver-
haftung wegen Bettelns und Vagabundage.

Durch Großfeuer zerſtört.
Aus Wannes-Eickel (Weſtf.) wird gemeldet:

Jn der Kruppſchen Schreinerei brach geſtern vorm.
Feuer aus, das mit großer Schnelligkeit um ſich
griff. Die Feuerwehren waren machtlos. Das
geſamte Betriebsgebäude, das Wirtſchaftsgebäude,
die Schreinerei und das Holzlager wurden ein
Raub der Flammen. Zur Verhütung weiterer
Ausbreitung des Brandes mußten die Grund
mauern niedergeriſſen werden.

Ein eigenartiges Grabmal.
Jn Rathenow iſt ein ungewöhnliches Grab-

mal im Entſtehen begriffen. Dort errichtet ſich
mit beſonderer Einwilligung der Behörden der
78jährige Stabstrompeter der Zietenhuſaren,
Ferdinand Koſtmann, auf ſeiner Grabſtelle
ein Denkmal, das in getreuer Nachbildung das
hiſtoriſche Denkmal zeigt, das 1871 bei Dijon zum
Gedächtnis der im Kampfe um die Fahne des
d n 61 gefallenen Helden aufgeſtellt wurde.

n einer in den Grundſtein vermauerten Ur-
kunde ſchildert Koſtmann die Heldentat der
Leute, die ihre Fahne die einzige, die 1870/71
verloren ging mit ihren Leibern deckten.

Auf dem Bürgerſteig von einem Auto getötet.
An der alten Hauptwache in Potsdam geriet ein
Perſonenauto ins Schleudern und fuhr auf den
Bürgerſteig. Zwei Paſſanten, die Stiftsinſaſſin
Rittner und der Hausdiener Ghermann, wurden
von dem Wagen gegen einen Pfeiler gedrückt.
Frau Rittner verſtarb kurz darauf, während
Ghermann mit ſchweren Verletzungen in das
Krankenhaus eingeliefert werden mußte.

Myſteriöſer Autounfall. Auf der Chauſſee
Grüſſau-Landshut (Schleſien) fuhr das Automo-
bil eines Bierverlegers in einen Straßengraben.
Die Frau des Beſitzers wurde herausgeſchleudert
und getötet; der Beſitzer gab an, daß ſeine Frau
ihm das Steuer in ſelbſtmörderiſcher Ab-
ſicht aus der Hand geriſſen habe.

Zum Tode verurteilt. Das Schwurgericht Al
tona verurteilte den Eiſendreher Wiechers wegen
Mordes zum Tode und zum dauernden Verluſt
der bürgerlichen Ehrenrechte. Wiechers hatte bei
einem Einbruchsverſuch einen Landmann durch
einen Bauchſchuß tödlich verletzt.

Ein Rundfunkſender für die Pfalz. Die fran
zöſiſche Militärbehörde hat die Aufſtellung eines
Rundfunkſenders in der Pfalz genehmigt. Der
Sender wird auf einer Höhe in der Nähe von
Kaiſerslautern aufgeſtellt. Man hofft, ihn ſchon
im Sommer kommenden Jahres in Betrieb neh
men zu können.

Schrecklicher Unglücksfall eines Schiffsjungen.
Auf gräßliche Art ums Leben kam ein auf dem
im Hamburger Segelſchiffshafen liegenden Vier
maſter „Paſſat“ beſchäftigte 46jähr. Schiffsjunge.
Als das Schiff, das verholt werden ſollte ſich in
Bewegung ſetzte, geriet der Schiffsjunge beim
Losmachen einer Troſſe mit dem rechten Fuß in
eine ſogenannte Bucht, wodurch dem Jungen das
rechte Bein ab geriſſen wurde. Nach ſeiner
Einlieferung ins Hafenkrankenhaus iſt der Ver-
unglückte ſeinen Verletzungen erlegen.

Vom Siegeszuge des Dollars. Die berühmte
Waffenſammlung des ehemaligen Erzherzogs
Eugen auf der Burg Hohenwerben in Ober
öſterreich, die überaus koſtbare Seltenheiten ent
hält, iſt dieſer Tage mit der Einrichtung des
hiſtoriſchen Fürſtenzimmers nach Amerika verkauft
worden.

Abſprung aus dem brennenden Flugzeug. Auf
dem Militärflugzeugplatz Weinern bei Preßburg
(Tſchechoſlowakei) ſtürzte ein in Brand geratenes
Militärflugzeug aus einer Höhe von ungefähr
700 Metern ab. Der Pilot verſuchte eine Not
landung und ſprang etwa fünf Meter über dem
Erdboden aus dem Flugzeug. Hierbei erlitt er
e Verletzungen, denen er nach kurzer Zeit
erlag.

Wieder ein Eiſenbahnunglück in Frankreich.
Vorgeſtern abend entgleiſte bei Saint-Seine-
L'abbaye in der Nähe von Dijon ein Perſonen
zug. Der Zugführer wurde getötet, zwei Reiſende
verletzt.

Keine Weihnachtsbäume in Rußland. Nach
einer Blättermeldung aus Moskau iſt „auf An
regung des Naturſchutzvereins“ der Verkauf von
Weihnachtsbäumen in Rußland verboten worden.

Daß dieſe Anregung auf einer Anregung der
Sowjetregierung beruht, die damit einer auch in
Rußland weitverbreiteten chriſtlichen Sitte den
Garaus zu machen gedenkt, wird natürlich ſcham
haft verſchwiegen.

Schneekataſtrophe auf Sachalin. Nach Mel
dungen von der Jnſel Sachalin (im Ochoiſkiſchen
Meer, Nordoſtküſte Aſtens) ſind dort rieſige
Schneemaſſen niedergegangen. Die Stadt Alexan
drow iſt von zwei Meter hohem Schnee bedeckt.
20 Menſchen ſind in dem Schneeſturm umgekom
men.

Die Reiſeſpeſen des Columbus.
Jn Palos, Spanien, wurden Geſchäftsbücher

der Firma Pinzon n die ſ. Z. Columpusdie Schiffe zur Verfügung ſtellte und ſeine Ent
deckungsreiſe finanzierte. Die erſte dieſer Reiſen,
die vom Auguſt 1492 bis März 1493 dauerte,
koſtete nach dieſen Rechnungsbüchern 22 000
t (nach heutigem Kürſe etwa 14 000 Mark).

as Jahreseinkommen, das Columbus erhielt,
belief ſich auf 1600 Peſeten (etwa 1000 Mark).
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Nachruf.
Heute vormittag verstarb nach langem Leiden

Herr Landesversicherungsamtmann i. R.

Adolf Müller.
Der Verstorbene hat über 32 Jahre als Beamter

in unserem Dienst gestanden und ist den ihm ob-
liegenden Pflichten stets mit regem Eifer und Ver-
ständnis nachgekommen.

Am I. April 1924 erfolgte seine Versetzung in
den Ruhestand, es war ihm leider nur wenige Jahre
vergönnt, sich der wohlverdienten Ruhe zu erfreuen.

Wir werden ihm ein ehrendes Gedenken allezeit
bewahren.

Merseburg, den 16. Dezember 1926.

Der Vorstand, die Beamten und Angestellten
der Landesversicherungsanstalt Sachsen-Anhalt.

Praktiſche Geſchenke:

Feinſeife Vor
Kölniſch Woſſer, Parfüm,

auch ausgewogen,
Raſterſeife Haarwaſſer,
Zahn u. Hautpflegemittel,
Geifenfiguren u. früchte uſw.

Toilette Artikel.

Kataloge koſtenlos.a PFrunz Wirth

reiswerte
ianinos
Flügel

Harmoniums
beſter Qualitäten.
Bequeme Wonatsraten.

m T

Zu Weihnachten
einen quten Anzug,
Ulster od. Paletot
zu kaufen, wird lhnen
durch unser Kredit-
system äußerst leicht

gemacht.

Paletfot
2reihig, mit Samtkragen,

Große Auswahl
in modernen
Muſik

Sprechapparaten
attHleicgeitig einpfebte ich

mein großes La er in

S Ausführung auf Musikinstrumentenatinelle Saiten und BeſtaudteilenB. 32 Sachgemätze Reparaturenin eigener Werkſtatt.
Alfred Becher, Auſizhau

An der Geiſel.

Ulster
Marengo- u. Flauschstoffe,
moderne Karos, gute Vgr-
arbeitungC 65. 56. 45. 2850 Einj.-Abſtur8 s Jnſtitut Bolt, Jimenan, Thür,

Anzüge
Verkaufe krankheits

halber mein

Gaſthaus
in verkehrsreicher Straße
in Großenhain geleDas Grundſtück beſteht

aus Vorder und Hinter
geväude und umfaßt Goſt
zimmer, ſchöne herrliche
Wohnung, 4 Fremden-
zimmer m. 14 Bett., außer
dem 3 verm. Wohnungen,

Schöner Obſtgarten, ſowie
1 Wäſchemangel vorhand,
20 600 Mk. Anzahlung
erjorderlich, da ich eine
Hyporhek abſtoßen will
S a für den neuen

eſitzer). Alles Nähere zu

Gabardine- und Kamm-
garnstoffe, und 2reihige
Form, la. h99. 64. 56. 42. J 00

Kleine Anzahlung
Bequeme Raten!

Merseburg, Weissenfelser Strasse 7.
Unsere Garantie: Cin Aufschlag aufunsere Berzahlungspreis e erfolgt nicht.Abert Hoftmann n

Beckert, Großenhain,a Mich peſer giſt bei unleren jnlerenten!

ſei S Lich RSe Shjrme ſgfentepieFalast Sonne Gries Kanmerbiätsptele
zu Weihnachten, denn Weihnachts Märchen Hachmiktag körper Freitag Montag

Sie machen mit einem

Schirm
jedem eine große Freude!

Für den Herren:
B. Wolle Cöper sehr fest mit Putteral 5.
B. Taffet, gute Qualität, mit Seidenfutterai 6.75
Halbseide, mit Naturgriffen, Seidenfutteral 7.75
Gute Haibseide, schöne Griffe 13.50 12.
l a. Halbseide, grobe Griffauswahi 18.50
Extra groß und mit durchgehenden S. öcken,

besonders fest zum Stötzen Von 9.50

Stockschirme:
Halvseide, Ia. Ausföhrung e 17.25

Kleine Preiſe:

in großer, ſtimmungsvoller Zuſammenſtellung
Ein Ereignis für Merſeburgs Kinderwelt!
St. Nikolaus und ſein Knecht Ruprecht!

echt erſcheKnecht Ruprecht erſcheint perſönlich
im tannengeſchmückten Theater, um den Kindern das Geleit zu geben

und ſie erleben zu laſſen

Truumelf petercens
Keile ins Märchenlund!

Großer Märchenfilm in prunkvoller Ausſtattung in 6 Akt.
Weihnachtsmuſik! Volles Orcheſter

aller Art
in reichlicher Auswahl

A. Köhler,
IJnſtallationsge chäft,

Gotthardtſtraße 33.

ſäudte ane

garantiert reine trockene
Hartholzſpän.,

Zwei Großßfilme
Freud Thomlen

mit ſeinem Wunderſchimmel in ſeinem
neueſten Meiſterwerk

Der nüchtl, Kümpfer
Fred Thomſen der Liebling des Kino
publikums, der beſte Springer, Reiter
und Laſſowerfer. 6 Abkte voll
Spannung und Humor. Dazu:

öchweigen
Has hohe Lied der Vaterliebe

ſchildert in 8 ergreifenden Akten die

liefert prompt
Richter, Halle 6.,

Delitzſcherſtr. 75 a.
5 Min vom Schlachthof

Fernruf 5460.
Poſtkarte genügt

Kinder 30, 50 und 100 Pfg.Erwachſene 75 und 125 Pfg.

Spazierstöcke:
Manillarohr 3.50 3. 2.25Manillarohr m. Alpakka-Kappe 6.50 5. 3. 75
Manillar. m. echt. Silberkappe 10.50 8. 6.
Manillarohr mit echtem tlorngriff 9.75

Moderne Spazierstöcke in vielen Aasführungen,
echt Elfenbein, echt Horn, echteRohre, echte Hölzer.

Für die Dame:
Einfacher, aber fester Strapazierschirm 5.
Moderne Topform, 12teilig 5.50
Haloseide, mit Naturgriffen 7.75
Haloseide, moderne Toptorm, 12teilig S.
harvig mit Kante 9.50Halbseide, farbig mit Kante
Gute Haloseide. bunt und schwarz, mit

ücktngö
Weſtfäl. Hüttenkohs u. An e Geelon trochn. Brennholz

in Scheiten und geſpalten liefert promp: zu Tagespreiſen

Otto Teichmauu-

Liebe eines Vaters, er nimmt das Verbrechen ſeines Kindes auf ſich und wird
im letzten Augenblick wie durch ein
Wunder vom Galgen errettet.

PianosPerzina u. a.
Sprechapparate

Erſtklaſſiges heiz

S bräftigſtes Brikett
Luckenauer und

Geiſeltal- Briketts
Naßpreßſteine,

W. W.-Grudekoks

Mittlelſtraße 9 10
Alt. Handl. a. Platze.

S.TDD

la ken erPfd. M. 6. franko. Wer in Torgau (Elbe)c Rendsburg.
und im Gebiete der Elbeniederung

Kaſſenöffnung 6 r Anfang 6,30
und 8,30 Uhr.

Sonntag Anfang 5 Uhr.

ond ohne hante, schöne Oriffe 15.J. Seide, herrliehe Kanten, mit besonders ff
schonen Griffen von 23.50 an S

Reinseid. Schirme für jed. Geschmack, auch
für Alt. Dameno, in gedieg. Ausführg. von 19. an

Für das Kind:
Fäc die Kleiosten, einfache Ausführung 2.65
Etwas gröher 3 60 3.25 3, 2.90Moderne Ausführong, far jedes Alter

3.25 3.60 3.90 4.85 5.
Farbige Halbseide, modern von 7. an h
Puppenschirme, bunt und mit 1.20 Für den

Weihnachtstisch
Rieson- Auswahl gern gesehen und schön

S ein Geschenk in4 Kunst PorzellanF hi I 8 Staatlich BerlinRosenthal Hutschenreuther

c undrm elnze S Küunstler-Steinzeug
S Weinglas- Garnituren

Halle a. S. Fahlenur Leipziger Straße 98——99 S Leipzig. im Laubengang des Alten Rathaus
und Steinweg 194 S Sonntag, den“ 19. Dez. von 126 geöffnet.

ADCCCCDCCM C

erfolgreiche Reklame machen will,Halle (Saale) 7

Grobe Steinstraße 79/80

der benutze für dieſen Bezirk die

Gebrüder
Torgauer Zeitung

Bethm a n n Kreisblatt
Werkstätten für Wohnungskunst Täglicher Anzeiger für die Städte Torgau,
ständige Möbelausstellung Annaburg, Belgern, Dommitzſch, Prettin,

Schildau, den LandkreisQualitätsmöhbel childau, den Landkreis Torgau und die
nach Künstlerentwürfen zu

angrenzenden Landesteile.

besonders wohlfeilen Preisen
Gegründet 1816.

e beingeſührte. Tageszeitungmit großer Verbreitung!KeparaturenStimmungen o S
an Flügeln, Pianos, Harmoniums erledigt. Kaufkräftiger Leſerkreis in Stadt und

fachmänniſch und gewiſſenhaft Land. Anerkannt wirkſames Anzeigen
C. Meckert ijr Merſeburg. blait! Man verlange unverbindlich

Koſtenanſchlag und Probenummern
Obere Burgſtraße 11.

e

erfragen durch Robert

Lüders, Halles h r
e

re

el

S
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